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1. Zusammenfassung  
Zunehmende Hitze und Starkregenereignisse wie z. B. überflutete Straßen und 

Unterführungen im Juli 2021 in Kornwestheim, zeigen bereits heute die Folgen des 

Klimawandels vor der eigenen Haustür. Im gleichen Jahr wurden in Kornwestheim 

182.000 Tonnen Treibhausgase (THG) in CO2-Äquivalenten (CO2eq) emittiert. Dies 

entspricht jährlichen Emissionen von 5,4 tCO2eq pro Einwohner und Einwohnerin. Ein 

Großteil dieser Emissionen stammt aus fossilen Energieträgern. Bislang wird nur ein 

geringer Teil des Energiebedarfs durch Eigenerzeugung in Kornwestheim gedeckt. 

Eine aktuellere Bilanz konnte zum Zeitpunkt der Erstellung aufgrund fehlender 

statistischer Daten nicht erstellt werden, daher dient das Jahr 2021 für viele Analysen 

als Referenzjahr. Bei vorhandener besserer Datengrundlage wird um aktuellere Jahre 

ergänzt. 

Die Stadt Kornwestheim ist sich der eigenen Verantwortung, Schlüsselposition und 

Vorbildfunktion im Klimaschutz bewusst und widmet sich bereits seit Ende der 1980er 

Jahre Klimaschutzprojekten. Aufbauend auf dieser Basis möchte die Stadt ihre 

Klimaschutzakt ivitäten systematisch Richtung Zielerreichung der Klimaneutralität bis 

2035 weiterentwickeln und ausbauen, d. h. die Treibhausgasemissionen so zu 

reduzieren, dass die restlichen Emissionen durch CO2 Senken ausgeglichen werden 

können. Dafür bleibt der Stadt Kornwestheim ab dem Jahr 2021 ein Restbudget von 

ca. 1,6 MtCO2eq. Basierend auf dem jährlichen Ausstoß von 2021 wäre dieses 

Restbudget in unter neun Jahren, d. h. vor 2030 aufgebraucht. Um dies zu vermeiden, 

sollten die Emissionen in Kornwestheim im Vergleich zu 2021 bis 2030 um 57 % und 

bis 2035 um 98 % gesenkt werden. Informationen zu den politischen 

Rahmenbedingungen im Klimaschutz, den bisherigen Klimaschutzaktivitäten der 

Stadtverwaltung Kornwestheims , zum Energieverbrauch und 

Treibhausgasemissionen sowie zum Restbudget und der Entwicklung der THG-

Emissionen sind in den Kapiteln 2 (Einführung), 3 (Bestandsaufnahme und 

Bilanzierung), und 5 (THG-Minderungsziele und -strategien)  zu finden.  

Den Rahmen für die Zielerreichung Klimaneutralität 2035 soll ein ambitioniertes 

Klimaneutralitätskonzept vorgeben. Daher hatte die Stadt Kornwestheim für die 

Aktualisierung ihres Klimaschutzkonzeptes aus dem Jahr 2010 Fördermittel für die 

Erstellung eines Vorreiterkonzepts über die Kommunalrichtlinie des Bundes beantragt. 

Aufgrund starker zeitlicher Verzögerungen in der Bewilligung und der Dringlichkeit des 

Projektes wurde sich dazu entschlossen, das Konzept ohne Fördermittel zu erstellen.  

Damit Kornwestheim seiner Verantwortung gerecht wird , zur Stärkung der 

Unabhängigkeit und regionalen Wertschöpfung sollten vorhandene Potenziale im 

Ausbau der Erneuerbaren Energien, der Energieeffizienz sowie der klimafreundlichen 

Mobilität vollständig genutzt werden. Bislang sind die Potenziale zur Erneuerbaren 

Stromerzeugung auf Kornwestheimer Gemarkung noch zu 89% unausgeschöpft. Bei 

maximaler Potenzialausschöpfung kann der derzeitige Strombedarf rechnerisch 

knapp gedeckt werden, prognostizierte Steigerungen im Strombedarf durch die 

Elektrifizierung des Wärme- und Mobilitätssektors können voraussichtlich nicht durch 

Erneuerbare Stromerzeugung in Kornwestheim gedeckt werden. Das größte Potenzial 

liegt in Kornwestheim im Ausbau von Photovoltaik  (PV). Für die Wärmewende liegen 
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große THG-Einsparpotenziale in der flächendeckenden Sanierung von Gebäuden, 

wodurch der gesamte Wärmebedarf in Kornwestheim um 34 % reduziert werden 

könnte. Insbesondere Wärmenetze spielen eine Schlüsselrolle in der erneuerbaren, 

zukunftsfähigen Wärmeversorgung Kornwestheims, ergänzend dazu Wärmepumpen. 

Im Bereich Mobilität dominiert das Auto den Verkehr in Kornwestheim. Aber 

Kornwestheim kann auch anders: Durch die kompakte Siedlungsform sind die 

Voraussetzungen gegeben, in Kornwestheim das städteplanerische Konzept der "15-

Minuten-Stadt" umzusetzen und den städtischen Lebensraum so zu gestalten, dass 

Bewohnerinnen und Bewohner ihre täglichen Bedürfnisse innerhalb von 15 Minuten zu 

Fuß, mit dem Fahrrad oder mit dem Öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) erfüllen 

können. Während die Treibhausgasemissionen durch Vermeidung, Verlagerung und 

Verbesserung des Verkehrs sinken, steigt hiermit die Aufenthaltsqualität im 

gemeinsamen, inklusiven Lebensraum Stadt. Alle Details zu den Potenzialen sind in 

Kapitel 4 (Potenzialanalyse) aufgezeigt.   

Der Wunsch nach einem klimafreundlichen Kornwestheim sowie einer transparenten 

Darstellung der Klimaschutzaktivitäten und -erfolge wurde auch in verschiedenen 

Beteiligungsformaten laut, bei denen Input der Stadtverwaltung und von Mitgliedern 

des Gemeinderats sowie von Akteuren aus der Stadtgesellschaft wie Unternehmen, 

Vereinen und Bürgerinnen und Bürgern gesammelt und in den Maßnahmenkatalog mit 

aufgenommen wurde. Die Ergebnisse der Beteiligungen sind in Kapitel 6 (Beteiligung) 

festgehalten.  

Der neu aufgestellte Maßnahmenkatalog erläutert in 29 Maßnahmensteckbriefen 

konkrete Umsetzungsempfehlungen in den Bereichen ǈUnabhängige und nachhaltige 

Energieversorgungǆ, ǈStadtgesellschaftǆ, ǈMobilitätǆ, ǈIndustrie, Gewerbe, Handel und 

Dienstleistungen (GHD)ǆ sowie ǈÜbergeordnete Maßnahmenǆ. Richtungsweisende 

Maßnahmen zielen vor allem auf den Ausbau der Erneuerbaren Stromerzeugung, dem 

Ausbau der Wärmenetze inklusive der notwendigen Kommunikation in die 

Bürgerschaft und den Ausbau von klimafreundlicher Mobilitätsinfrastruktur ab. Eine 

Handlungsempfehlung zum Gasverteilnetzausstieg findet sich in Kapitel 7.4 

(Exkurs: Handlungsempfehlung Gasverteil-Netzstillegung). Der Maßnahmenkatalog 

soll bei Bedarf fortgeschrieben und um neue Maßnahmen ergänzt werden können. Er 

ist in Kapitel 7 (Maßnahmenkatalog) zu finden. Die Stadtverwaltung Kornwestheim 

wird mit positivem Beispiel vorangehen, und anhand der eigenen 

Kommunalverwaltung demonstrieren, wie der Weg zur Klimaneutralität umsetzbar ist. 

Daher ist in Kapitel 12 (Strategie klimaneutrale Kommunalverwaltung ) ein eigenes 

Klimaneutralitätskonzept  für die Verwaltung Kornwestheims enthalten, in der die 

derzeitige Situation, eine Energie- und THG-Bilanz, Potenziale sowie 10 Maßnahmen 

für die klimaneutrale Kommunalverwaltung 2035 aufgezeigt werden.  

Klimaschutz bleibt eine Gemeinschaftsaufgabe und ist nur mit der tatkräftigen 

Unterstützung aus der Stadtbevölkerung und den Kornwestheimer Unternehmen 

umsetzbar. Daher braucht es eine überzeugende Kommunikation, Öffentlichkeitsarbeit 

und Mitnahme der Bevölkerung. Hierfür liegt bereits ein 2023 von der Firma Die 

Regionauten erstelltes ǈKommunikationskonzept Klimaschutzǆ!vor, welches es in den 

nächsten Jahren sukzessive umzusetzen gilt. Die Überprüfung des Fortschritts im 

Klimaschutz wird bereits im Rahmen des European Energy Awards (eea) durchgeführt, 

ergänzend sollten Erfolge und Klimaschutzaktivitäten sowohl für die Mitarbeitenden 
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der Stadtverwaltung als auch für die Öffentlichkeit übersichtlich einsehbar dargestellt 

werden. Konkrete Hinweise dazu befinden sich in Kapitel 10 (Verstetigung, Monitoring 

und Controlling . 

Die Umsetzung der Maßnahmen kostet die Stadt Kornwestheim nach Förderungen 

ca. 69 Mio. Ǜ bis 2035, ein Großteil der Kosten entsteht durch die Sanierung der 

kommunalen Liegenschaften. Klimaschutz nicht so ambitioniert zu betreiben und 

somit die gesellschaftlichen Klimafolgekosten zu tragen, ist aber um ein Vielfaches 

teurer (siehe Kapitel 8 (Finanzielle Auswirkungen)). Gleichzeitig können durch 

geringere Energieverbräuche der Liegenschaften auch Kosten eingespart werden. Um 

Finanzierung für Klimaschutzmaßnahmen zu sichern und regulatorische Hürden 

abzubauen, muss Kornwestheim sich für eine Anpassung der politischen 

Rahmenbedingungen auch auf Landes- und Bundesebene einsetzen, die den Wert des 

Klimaschutzes widerspiegeln (s iehe Kapitel 9 (Notwendige Änderungen der Rahmen-

bedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung)). 

Auf dem Weg zur Begrenzung der Folgen des Klimawandels gibt es noch viel zu tun. 

Kornwestheim hat nun die Chance, mit konsequenter Umsetzung der 

Klimaschutzmaßnahmen als Vorbild voranzugehen, andere Städte und Kommunen für 

das Umdenken zu begeistern und weit über die Gemarkungsgrenzen hinaus positiven 

Einfluss zu verüben.  
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2. Einführung  
Die Folgen des Klimawandels sind bereits heute sichtbar, auch in Baden-Württemberg 

und der Stadt Kornwestheim. So stiegen beispielsweise die Jahresmitteltemperaturen 

in Baden-Württemberg seit Beginn der Aufzeichnungen 1881 um 1,5 °C (vgl. Abbildung 

1), Extremwetterereignisse wie Starkregen und Hagel, sowie extreme Hitze treten 

häufiger auf und die Vitalität der Hauptbaumarten leidet. 1 In Kornwestheim haben 

Starkregenereignisse in der näheren Vergangenheit zu Sachschäden geführt. Im Juli 

2021 beispielsweise sorgte Starkregen für überflutete Straßen und Unterführungen. 

Merkbar wird der voranschreitende Klimawandel in Kornwestheim auch durch 

bestätigte Funde von Asiatischen Tigermücken im Jahr 2023. Seit 2024 kann gesichert 

von einer Population der Tigermücke in Kornwestheim gesprochen werden. Der 

Klimawandel verändert lokale Standortbedingungen, sodass diese invasive Art bei den 

herrschenden klimatischen Bedingungen lebensfähig ist. Mit voranschreitendem 

Klimawandel ist mit weiterem Auftreten invasiver Arten zu rechnen, die potenziell 

Krankheiten übertragen können. 

 

Abbildung 1: Warming stripes Stuttgart - Jahresmitteltemperatur in Stuttgart seit Beginn 
der Wetteraufzeichnungen 1850 bis 2023 (Die Erderwärmung anschaulich darstellen ƿ 
ebt!jtu!ebt![jfm!efs!ǈxbsnjoh!tusjqftǆ/!Kfefs!Gbsctusfjgfo!{fjhu!ejf!evsditdiojuumjdif!
Temperatur eines Jahres an. Alle Streifen auf einer Skala von blau bis rot visualisieren 
die Temperaturentwicklung über mehr als 170 Jahre in Stuttgart. Der langfristige 
Anstieg ist deutlich am Wandel von blau nach rot zu erkennen.2 

Um den Klimawandel und die daraus resultierenden Folgen gemäß des internationalen 

Klimaschutzabkommen s von Paris zu begrenzen, ist Handeln auf allen Ebenen 

notwendig. Gemeinsames Ziel der internationalen Staatengemeinschaft ist es, in der 

zweiten Hälfte dieses Jahrhunderts weltweit Treibhausgasneutralität , also ein 

Gleichgewicht zwischen der Emission von Treibhausgasen (THG) und deren Entnahme 

aus der Atmosphäre in sogenannten Senken (z. B. Wälder und Moore) zu erreichen. 

Ejf! fvspq˜jtdifo! Lmjnb{jfmf! )FV! Hsffo! Efbm*! cf{jfifo! tjdi! bvg! ǈOfuup-

Usfjcibvthbtfnjttjpofoǆ-! bmtp! bvf einen Zustand, in dem keine THG über jene 
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emittiert werden, die auf natürlichem Weg durch Senken aufgenommen werden. Unter 

dem Begriff Klimaneutralität werden neben der Treibhausgasneutralität streng 

genommen auch weitere physikalische Effekte, die den Klimawandel beschleunigen 

(z. B. der sogenannte Albedo-Effekt, bei dem das Abschmelzen der Gletscher zu einer 

reduzierten Reflektion der Sonnenenergie ins Weltall führt und damit die 

Erderwärmung beschleunigt wird), verstanden. Nach Empfehlung des 

Umweltbundesamtes (UBA) sollen Kommunen zur Vereinheitlichung von Standards 

(z. B. in der Berechnung der kommunalen Klimabilanz) ihre klimawirksamen 

Maßnahmen am Ziel der Treibhausgasneutralität ausrichten. Im vorliegenden Konzept 

ist unter dem Begriff Klimaneutralität folglich die Treibhausgasneutralität gemeint, bei 

der bilanziell keine energiebedingten Treibhausgasemissionen mehr erzeugt werden. 

Hierbei ist der Ausstoß von klimarelevanten Treibhausgasen nach Möglichkeit zu 

vermeiden, andernfalls stark zu reduzieren und nur in fest definierten Ausnahmen 

durch zertifizierte Ausgleichsprojekte zu kompensieren.  

Mit dem 2021 novellierten Klimaschutzgesetz  auf Bundesebene ist das Ziel der 

Klimaneutralität bis 2045 vorgegeben mit den Zwischenzielen für die Minderung der 

Treibhausgasemissionen von ƿ65 % bis 2030 und ƿ88 % bis 2040 im Vergleich zu 

1990.3 Das Land Baden-Württemberg hat mit dem ebenfalls 2021 novellierten und 

2023 überarbeiteten Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-

Württemberg (KlimaG BW) den gesetzlichen Rahmen des Landes festgelegt und Ziele 

für 2020, 2030 und 2040 definiert.4 Zudem wird der öffentlichen Hand darin eine 

Vorbildrolle zugeschrieben und eine klimaneutrale Landesverwaltung bis 2030 als Ziel 

definiert. Mit diesem grundsätzlichen Bekenntnis haben sich auch mit der 

Voufs{fjdiovoh!eft!ǈLmjnbtdivu{qbluft!Cbefo-X˱suufncfshǆ-!{bimsfjdif!Mboelsfjtf, 

Städte und Gemeinden auf den Weg zu einer (weitgehend) klimaneutralen Verwaltung 

bis spätestens 2040 begeben. Definiert wird diese über folgende 

Rahmenbedingungen: 

¶ 80 % THG-Minderung bis 2030; spätestens 2040 nur noch wenige 

Restemissionen 

¶ Wärmebedarf <50 kWh/m 2*a für Raumwärme und Warmwasser 

¶ Mindestzielwert von 1 kWp PV-Leistung pro 10 m2 überbauter Grundfläche 

bezogen auf alle kommunalen Liegenschaften (keine Sonderregelungen) 

¶ Halbierung des Endenergieverbrauchs 

¶ Bilanzierung mit Strom-Mix-Deutschland 

¶ Kompensation nicht in Bilanz anrechenbar. 

Bvdi! efs!Mboelsfjt!Mvexjhtcvsh! jtu! Voufstu˱u{fs! eft! ǈLmjnbtdivu{qblut! Cbefo-

X˱suufncfshǆ! voe! ibu! jn! Kbis! 312:! ejf! Fssfjdivoh! efs! Lmjnbofvusbmju˜u! efs!

Landkreisverwaltung sogar bereits bis zum Jahr 2035, unter Berücksichtigung der 

Wirtschaftlichkeit, beschl ossen. Kornwestheim ist 2021 ebenfalls dem 

ǈLmjnbtdivu{qblu!Cbefo-X˱suufncfshǆ!cfjhfusfufo/ 

Den Landkreisen und Kommunen kommt zum einen eine Schlüsselrolle beim 

Klimaschutz in der lokalen Mobilitäts -, Wärme- und Stadtplanung und zum anderen 

eine Vorbildfunktion im eigenen Organisationsbereich zu. Die Dringlichkeit des 

Klimaschutzes auf kommunaler Ebene ist in den letzten Jahren rasant steigend als 

solche anerkannt worden, wie die Befragung von (Ober-) Bürgermeistern deutscher 
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Städte zeigt. In Bezug auf die aktuell wichtigsten Aufgaben wird Klimaschutz 2022 

erstmals und mit Abstand als wichtigstes Handlungsfeld genannt, wohingegen noch 

vier Jahre zuvor nicht mal 10 % der Befragten das Thema als wichtigste Aufgabe ihrer 

Kommune angesehen haben5. In der Befragung aus dem Jahr 2024 rutscht das Thema 

Klimaschutz aufgrund verschiedener Krisen auf Platz vier, bleibt aber weiterhin das 

wichtigste Zukunftsthema (siehe Abbildung 2) und auch bei den krisenbedingt größten 

Herausforderungen stehen Investitionen in Klimaschutz und Klimawandelanpassung 

an erster Stelle6. Die Verwaltung der Stadt Kornwestheim hat Klimaschutz ebenfalls 

priorisiert, möchte in die Gesellschaft wirken und gleichzeitig ihre Vorbildfunktion ernst 

nehmen, indem sie sich die klimaneutrale Verwaltung bis 2035 zum Ziel gesetzt hat. 

Dafür wird ein Konzept als konkreter Rahmen benötigt, das die Handlungsoptionen zur 

Zielerreichung aufzeigt, sowie zusätzliches Personal, das die Umsetzung der 

Maßnahmen managt, begleitet und die Zielerreichung kontrolliert . Auf der Basis des 

Klimaschutzkonzeptes Kornwestheims  aus dem Jahr 20107 und den seitdem 

geänderten Rahmenbedingungen wurde das vorliegende Vorreiterkonzept 

ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ!für die Stadt Kornwestheim erarbeitet (siehe Abbildung 3). 

 

Abbildung 2: Wichtigste Zukunftsaufgaben in den Kommunen6 

 

Abbildung 3: Erstellungsprozess des Vorreiterkonzeptes 
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3. Bestandsaufnahme und Bilanzierung  
Die Große Kreisstadt Kornwestheim ist eine Stadt mit 34.198 Einwohnenden (2023) in 

der Region Stuttgart und Ludwigsburg. Sie liegt im südöstlichen Landkreis 

Ludwigsburg, angrenzend an den Stadtkreis Stuttgart. Zum Stadtgebiet zählen die 

Kernstadt sowie der Stadtteil Pattonville (in Teilen) (siehe Abbildung 4). 

Die Stadt hat Anschluss an die Bundesstraßen B 27 und B 10 mit Verbindung zur A 81 

und verfügt über eine S-Bahnstation an der S-Bahnlinie Stuttgart-Ludwigsburg. Neben 

der optimalen Erreichbarkeit Kornwestheims betreibt die Stadt seit den 1980er Jahren 

eine aktive Verkehrspolitik. Die Schaffung von flächendeckenden 30 km/h-Zonen, fast 

ausschließlich 40 km/h -Zonen auf den Hauptachsen, 

Verkehrsberuhigungsmaßnahmen sowie eines LKW-Lenkungskonzepts inkl. 

Fahrverbotszonen in strategischen Straßenzügen bietet den Bürgerinnen und Bürgern 

eine hohe Lebensqualität und trägt gleichzeitig zu den umwelt - und energiepolitischen 

Zielsetzungen bei. 

Die Markung der Stadt Kornwestheim umfasst eine Gesamtfläche von 1.464 Hektar 

(ha) und ist zu über 60 % besiedelt. Entsprechend ist Kornwestheim geprägt durch ein 

sehr kompaktes Stadtgebiet. Dieses umfasst eine verdichtete Wohnbebauung aus den 

1920er und 1950er Jahren, zwei umgewidmete Kasernenareale, die ein innovatives 

und repräsentatives Umfeld für hochwertigen Handel und zukunftsorientiertes 

Gewerbe bieten, einen großflächigen Umschlagbahnhof von 145 ha sowie Pattonville, 

eine ehemals vom amerikanischen Militär genutzte Wohnsiedlung. Das Stadtgebiet 

wird mehrfach in Nord-Süd-Richtung von großen Verkehrsachsen durchschnitten 

(B 27, Personenbahnlinie, Gleisareal für Güterverkehr, Fernzüge etc.). Noch 

vorhandene Freiflächen werden aufgrund der sehr hohen Bodengüte intensiv 

landwirtschaftlich genutzt.  

Vor dem Hintergrund der relativ kleinen Gemarkung Kornwestheims und eines 

zunehmenden Flächenverbrauchs kommt der Konversion vorhandener Flächen eine 

hohe Bedeutung zu. Neben der gezielten Konversion alter Flächen wie ehemaliger 

Industrie,- und Gewerbebrachen, Deponiegelände etc. hat Kornwestheim sukzessive 

ein Baulückenkataster aufgebaut um auch kleinere Potenziale der Nachverdichtung zu 

erschließen. 
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Abbildung 4: Lage von Kornwestheim im Landkreis Ludwigsburg8 

 

3.1.  IST-Analyse  

Kornwestheim zeichnet sich durch eine vorausschauende Kommunalpolitik aus, was 

sich in der aktiven Förderung innovativer Entwicklungen zeigt. Hinzu kommen die 

Entwicklungen im Zusammenhang mit dem Wärmeverbund Kornwestheim-

Ludwigsburg und der Errichtung des Modellprojekts  Solar Heat Grid durch die 

Stadtwerke Ludwigsburg-Kornwestheim (SWLB) im Jahr 2020. 

In der aktiven Energieagentur Landkreis Ludwigsburg LEA e. V. ist der 

Baubürgermeister als Vorstandsvorsitzender engagiert und die Stadt war 2006 

Gründungsmitglied. 

Eine herausragende Stärke liegt in der engen Zusammenarbeit mit den Bürgerinnen 

und Bürgern sowie den wirtschaftlichen und zivilgesellschaftlichen Akteuren der Stadt, 

wie in dem 2009 gemeinsam erarbeiteten Leitbild Kornwestheim 2025. Insgesamt 

haben sich mehr als 200 Teilenehmende aus Bürgerschaft, Verwaltung und Politik 

sowie Wirtschaft, Vereinen und Institutionen in den Leitbildprozess eingebracht. Auch 

in das vorliegende Konzept wurde die Stadtgesellschaft aktiv eingebunden (vgl. 

Kapitel  6). 
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Die Stabsstelle Umwelt- und Klimaschutz der Stadt Kornwestheim widmet sich neben 

den klassischen Themen des Umweltschutzes bereits seit Ende der 1980er Jahre den 

Belangen des Klimaschutzes sowie der Energieversorgung und -Nutzung. Aufbauend 

auf diese kontinuierliche Arbeit und die Begleitung seit 2006 durch den European 

Energy Award (eea), dem Qualitätsmanagementsystem im kommunalen Klimaschutz , 

verfügt die Stadt Kornwestheim über eine sehr gute Ausgangsbasis auf dem Weg zur 

Klimaneutralität  (vgl. Abbildung 5). Klimaschutz ist dem Verwaltungs - und 

lpnnvobmqpmjujtdifo!Iboefmo!cfsfjut!ǈjot!Cmvuǆ!˱cfshfhbohfo/ Auch im Bereich 

Klimawandelfolgenanpassung ist die Stadt bereits aktiv, so wurden u. a. im 2022 

gfsujhhftufmmufo! ǈLMJNQPBTT!ƿ Lmjnbboqbttvohtlpo{fqu! g˱s! Lpsoxftuifjnǆ!

Strategien und Maßnahmen ausgearbeitet. 

 

Abbildung 5: Ergebnisse der Zertifizierungsaudits im Rahmen des European Energy 
Awards für die Stadt Kornwestheim 

Da wie beschrieben bereits seit Jahrzehnten der Klimaschutz in Kornwestheim 

vorangebracht wird, ist nachfolgend nur ein Auszug herausragender Projekte der 

letzten Jahre im kommunalen Klimaschutz in Kornwestheim  dargestellt . 
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Abbildung 6: Herausragende Projekte in Kornwestheim 
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3.2. Energie - und THG -Bilanz  

Um den Fortschritt auf dem Weg zur Erreichung der eigenen Klimaschutzziele erfassen 

und abbilden zu können, werden geeignete Regeln, Instrumente und Methoden 

benötigt. Energie- und Treibhausgas-Bilanzen können ein Beispiel dafür sein. Mit 

diesen Bilanzen werden der Endenergieverbrauch sowie die Emissionen an allen 

klimarelevanten Treibhausgasen (THG) als CO2-Äquivalente dargestellt. Diese werden, 

wenn möglich, nach Verbrauchssektoren und Energieträgern unterteilt. Werden die 

Bilanzen regelmäßig fortgeschrieben, mit dem gleichen Bilanzierungstool und der 

gleichen Datengrundlage erstellt, kann die Entwicklung des Energieverbrauchs und der 

THG-Emissionen überwacht und Minderungspotenziale berechnet werden. Zudem 

sind die Bilanzen hilfreich, um Schwerpunkte bei der Maßnahmenplanung zu setzen. 

Die Energie- und THG-Bilanz wurde für das Bilanzjahr 2021 erstellt. Eine 

Bilanzerstellung für ein aktuelleres Jahr ist aufgrund fehlender statistischer Daten des 

Statistischen Landesamts BW (StaLa) zum Zeitpunkt der Konzepterstellung nicht 

möglich. Für die Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass im Jahr 

2021 aufgrund der Einschränkungen durch die COVID-19-Pandemie veränderte 

Nutzungsverhalten auftraten. Diese haben ebenfalls einen Einfluss auf die 

Energieverbräuche und somit auch auf die Treibhausgasemissionen. 

Durch die Verwendung des Energie- und CO2-Bilanzierungstools Baden-Württemberg 

(BICO2 BW) nach dem Standard der Bilanzierungssystematik Kommunal (BISKO), 

siehe Anlage Methodik  BICO2-BW), welches flächendeckend in Baden-Württemberg 

zur Anwendung kommt, kann die Vergleichbarkeit der Ergebnisse mit anderen 

Kommunen und die Erstellung von Zeitreihen gewährleistet werden. Soweit möglich 

kommen hierbei lokale Echtdaten zum Einsatz, die, wenn notwendig, um 

Hochrechnungen ergänzt werden. 

Weiterführende Informationen zur Methodik, zu den Berechnungspfaden der CO2-

Bilanzierung mit BICO2-BW sowie Angaben zur Datengüte und Datensammlung sind 

in der Anlage zu finden.  

3.2.1. Strukturdaten der Stadt Kornwestheim  

Die strukturellen Rahmenbedingungen der Stadt Kornwestheim gehören zu den 

Faktoren, die einen Einfluss auf die Ergebnisse der CO2-Bilanz haben und die bei der 

Interpretation beachtet werden müssen. Hierzu zählen u. a. die Einwohnendenzahl, die 

Anzahl der Beschäftigten und die damit verbundene wirtschaftliche Aktivität der 

Betriebe vor Ort.  

Die Berücksichtigung der genannten Strukturdaten ist wichtig, um die Bilanz und deren 

Fortschreibung richtig interpretieren zu können. Eine steigende Anzahl der 

Einwohnenden oder der Beschäftigten hat beispielsweise meist einen erhöhten 

Energiebedarf zur Folge. Dadurch steigen auch die THG-Emissionen. Sinkende Zahlen 

der Einwohnenden und Beschäftigten bringen dementsprechend eine Reduktion der 

THG-Emissionen mit sich. Die Strukturdaten der Stadt Kornwestheim sind in Tabelle 1 

dargestellt.  
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Tabelle 1: Strukturdaten der Stadt Kornwestheim 2021 

Was Jahr 2021 
Einwohnende 33.681 
Wohnfläche [m2] 1.293.761 
Sozialversicherungspflichtige Beschäftigte (gesamt)  12.094 
davon verarbeitendes Gewerbe 1.612 
davon Handel, Verkehr, Gastgewerbe und Sonstige 10.482 

 

3.2.2. Endenergiebilanz der Stadt Kornwestheim  

Die Energiebilanz der Stadt Kornwestheim enthält den gesamten Endenergieverbrauch 

des Stadtgebietes und zeigt die Anteile der Sektoren und Energieträger am 

Energieverbrauch auf. Der Endenergieeinsatz beträgt für das Jahr 2021 551.156 

Megawattstunden (MWh) (vgl.  Abbildung 7). Davon entfällt der Großteil mit 37 % auf 

den Sektor Private Haushalte. Auch auf den Sektor Gewerbe und Sonstiges entfällt mit 

28 % ein großer Anteil, die Sektoren Verarbeitendes Gewerbe und Verkehr tragen mit 

ca. 17 % bzw. 16 % zum Gesamtenergieverbrauch bei. Der Anteil des Sektors 

kommunale Liegenschaften beträgt 3  %. 

 

Abbildung 7: Endenergieverbrauch nach Verbrauchssektoren in der Stadt Kornwestheim 
für das Jahr 2021, Quelle: BICO2 BW 

Bei den Energieträgern dominieren Strom mit 33,8 % (186.462 MWh) und Erdgas mit 

31,7 % (174.833 MWh). Auch die genutzten Kraftstoffe des Verkehrssektors tragen mit 

15,4 % (84.922 MWh) zu einem größeren Anteil zum Endenergieverbrauch bei. Die 

weiteren Energieträger sind jeweils in mehreren Sektoren relevant, ihr Anteil am 

Endenergieverbrauch verteilt sich wie folgt: Heizöl 47.872 MWh (8,7 %), Fernwärme 

43.032 MWh (7,8 %) und Wärme aus erneuerbaren Energiequellen 13.483 MWh (2,4 %). 

Kohle (0,1 %) und sonstige Energieträger (0,05 %) nehmen nur einen sehr geringen Teil 
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der Energieträger ein. Die Wärmeerzeugung in Kornwestheim wird größtenteils über 

Erdgas gedeckt sowie zu kleineren Anteilen über Heizöl und Fernwärme. 

Im Sektor Private Haushalte verursacht jeder Einwohnende durchschnittlich einen 

Endenergieverbrauch über alle Energieträger von rund 6 MWh, insgesamt wurden 

203.365 MWh verbraucht. Dabei hat die Heizenergie einen Anteil von 75 % und der 

Stromverbrauch von 25 %. Die Wärmeversorgung der Privaten Haushalte wurde zu 

62 % mit Erdgas, zu 21 % mit Fernwärme, zu 10 % mit Heizöl und zu 7 % mit 

erneuerbaren Energien gedeckt.  

Die Sektoren Gewerbe und Sonstiges und Verarbeitendes Gewerbe haben einen 

Endenergieverbrauch von zusammen 246.542 MWh, bzw. 7,3 MWh pro 

Einwohnendem. 

Der Sektor kommunale Liegenschaften hatte einen Verbrauch von 15.056 MWh, was 

einem Energieverbrauch von 0,4 MWh pro Einwohnerin/Einwohner (EW) entspricht.  

In Abschnitt 3.2.8 erfolgt zur Einordnung der Verbrauchswerte ein Vergleich zum 

Landes- und Bundesdurchschnitt. 

3.2.3. THG-Bilanz  der Stadt Kornwestheim  

Die THG-Bilanz wird anhand der verbrauchten Energie und der spezifischen 

Emissionsfaktoren der eingesetzten Energieträger ermittelt. In der Stadt 

Kornwestheim wurden im Jahr 2021 insgesamt 182.124 Tonnen THG emittiert. Die 

Emissionen der Stadt Kornwestheim ergeben einen Wert von 5,4 Tonnen THG pro 

Einwohnendem. 

Die Anteile der verschiedenen Sektoren bei den THG-Emissionen zeigen ein ähnliches 

Bild wie beim Endenergieverbrauch. Die Anteile der verschiedenen Energieträger bei 

den Gesamtemissionen unterscheiden sich jedoch aufgrund der verschiedenen 

spezifischen Emissionsfaktoren. Die THG-Emissionen und die Verteilung über die 

Sektoren sind in Abbildung 8 dargestellt.  
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Abbildung 8: THG-Emissionen nach Verbrauchssektoren in der Stadt Kornwestheim für 
das Jahr 2021, Quelle: BICO2 BW 

Der Stromverbrauch verursacht mit 87.955 tCO2eq bzw. 48,3 % rund die Hälfte aller 

Emissionen in Kornwestheim. Außerdem sind der Erdgasverbrauch (43.184 tCO2eq; 

23,7 %), die Kraftstoffe ( 26.507 tCO2eq; 14,6 %), der Heizölverbrauch (15.223 tCO2eq; 

8,4 %) sowie Fernwärme (8.748 tCO2eq; 4,8 %) für nahezu alle Emissionen in der Stadt 

Kornwestheim verantwortlich. Wärme aus erneuerbaren Quellen (310 tCO2eq; 0,2 %), 

Kohle (122 tCO2eq; 0,1 %) und Sonstige Energieträger (74 tCO2eq; 0,04 %) sind 

zusammen für unter 1 % der Gesamtemissionen verantwortlich. Ganz ohne 

Emissionen kommen auch Erneuerbare Energien nicht aus. Die durchschnittlichen 

Emissionen, die für die Produktion der Anlagen, die Installation, die Wartung und ggf. 

eine fachgerechte Entsorgung anfallen, sind jedoch um ein Vielfaches geringer als in 

der Energieversorgung durch fossile Energieträger. 

Die THG-Emissionen der Privaten Haushalte in Höhe von 59.142 tCO2eq sind zu 41,3 % 

durch den Verbrauch von Strom sowie zu 39,0 % durch Erdgas, zu 10,9 % durch 

Fernwärme und zu 8,4 % durch Heizöl verursacht. Die Wärme aus erneuerbaren 

Energien hatte einen Anteil von 0,4 %. pro Einwohnendem bedeutet dies für den Sektor 

Haushalte einen Fußabdruck von 1,8 tCO2eq pro Jahr.  

Der Sektor Gewerbe und Sonstiges emittierte 50.899 tCO2eq. Dies entspricht 

Emissionen von 1,5 Tonnen an THG pro Einwohnendem. Fast die Hälfte an Emissionen 

machte in diesem Sektor der Verbrauch von Strom mit 47,6 % aus. Die Nutzung von 

Erdgas hatte einen Anteil von 32,6 % und Heizöl von 18,8 %. Der Nutzung von 

Fernwärme (0,9 %) und die Wärme aus erneuerbaren Energien (0,1 %) stellen einen 

sehr geringen Anteil an den Emissionen. 

Die Emissionen im Sektor Verarbeitendes Gewerbe betrugen 40.804 tCO2eq. Dies 

entspricht 1,2 Tonnen an THG pro Einwohnendem. Strom hatte mit 90,8 % den mit 
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Abstand größten Anteil, gefolgt von Erdgas mit 6,1 % und Heizöl mit 1,6 %. Die 

Energieträger Fernwärme (0,9 %), Kohle (0,3 %), Wärme aus erneuerbaren Energien 

(0,1 %) und sonstige Energieträger (0,2 %) hatten nur einen geringen Anteil an den 

Emissionen. 

Der Sektor Kommunale Liegenschaften emittierte 4.227 tCO2eq. Dies entspricht 0,1 

Tonnen THG pro Einwohnendem. Die Energieträger Strom, Fernwärme und Erdgas sind 

hierbei für 40,8 %, 34,5 % und 24,7 % verantwortlich.   

Der Verkehr verursachte im Jahr 2021 in der Stadt Kornwestheim insgesamt 

27.052 tCO2eq. Dies entspricht Emissionen von 0,8 tCO2eq pro Einwohnendem. Dabei 

entfielen die Emissionen mit 98 % fast ausschließlich auf Kraftstoffe, 2  % wurden 

durch Strom verursacht. 

3.2.4. Erneuerbare Energien in der Stadt Kornwestheim  

Im Folgenden wird die Versorgung in der Stadt Kornwestheim mittels erneuerbarer 

Energien für den Strom- und Wärmebereich untersucht. 

Die Einspeisung von Strom aus erneuerbaren Energien liegt bei 20.441 MWh, die 

Nutzung erneuerbarer Energien im Wärmebereich bei 29.341 MWh. Vom stationärem  

Endenergieverbrauch werden damit etwa 10,7 % klimaschonend bereitgestellt.   

3.2.5. Strom  

Die Aufteilung der lokalen und erneuerbaren Stromerzeugung nach Energieträgern ist 

in Abbildung 9 dargestellt.   

 

Abbildung 9: Stromerzeugung aus erneuerbaren Energien (und lokalen Anlagen) in 
Kornwestheim im Jahr 2021, Quelle: BICO2 BW 
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Im Jahr 2021 wurden in Kornwestheim insgesamt 20.441 MWh Strom aus 

erneuerbaren Energien produziert. Zum Großteil stammt dieser aus Biomasse, 

dargestellt in Biogas aus KWK-Anlagen (11.525 MWh; 56,4 %) und Biomasse 

(5.960 MWh; 29,2 %). Der Rest stammt zu 14,5 % aus Photovoltaik-Anlagen 

(2.957 MWh). Hierbei handelt es sich um die eingespeiste Strommenge, 

selbstverbrauchter PV- und Klärgas-Strom ist nicht enthalten. Darüber hinaus wurden 

in Kornwestheim ca. 640 MWh zusätzlich an PV-Strom sowie 304 MWh durch Klärgas 

produziert und selbst verbraucht. In Abbildung 9 wird in der lokalen Stromerzeugung 

der Einsatz von KWK-Anlagen als Gesamtes angegeben. Ein geringer Teil der zugrunde 

liegende Energieträger war 2021 in Kornwestheim allerdings Erdgas. 

Bei einem Stromverbrauch von 186.462 MWh in der Stadt Kornwestheim konnten 

somit 11,3 % des Stromverbrauchs durch lokale Erneuerbare Energien Anlagen 

gedeckt werden. Wird auch der eigenverbrauchte Strom mit angerechnet, beträgt der 

Anteil des lokal erzeugten erneuerbaren Stroms 2021 in Kornwestheim 11,5 %.  

Die THG-Emissionen des Stromverbrauchs wurden in der THG-Bilanz auf Basis des 

Bundesstrommix aus dem Jahr 2021 berechnet. Hierbei wird pro Kilowattstunde mit 

Emissionen von 472 gCO2eq gerechnet.  

Mit der Territorialbilanz lässt sich zeigen , wie sich die THG-Emissionen aus dem 

Stromverbrauch ändern, wenn die regionalen Strom-Einspeiser separat für die Bilanz 

der Stadt Kornwestheim berücksichtigt werden. In dieser Territorialbilanz werden zur 

Berechnung des regionalen Strom-Emissionsfaktors sämtliche einspeisenden 

Anlagen im Stadtgebiet berücksichtigt. Hieraus ergibt sich für die Stadt Kornwestheim 

ein regionaler Stromemissionsfaktor von 440 gCO2eq/kWh. Mit diesem lokalen Faktor 

berechnet sinken die Gesamtemissionen der Stadt Kornwestheim um 3,2 %. 

3.2.6. Wärme  

Abbildung 10 zeigt die Aufteilung der erneuerbaren Energien sowie primär-

energieschonenden Wärmeerzeugungsanlagen nach Energieträgern für den Bereich 

Wärme. In Kornwestheim wurden 2021 29.341 MWh Wärme aus klimaschonenden 

Quellen erzeugt. 

Der Großteil, nämlich 86,4 % (25.358 MWh) der Wärmeversorgung mit erneuerbaren 

Energien wird dabei durch Biomasse und Biogas gedeckt. Die Werte für Biomasse 

beruhen auf Leistungsdaten von Biomassekesseln, erfasst von den 

Bezirksschornsteinfegern Kornwestheims. Die Werte für Biogas stammen aus den 

Leistungsangaben der KWK-Anlagen. Es wurden nur Anlagen betrachtet, die in ein 

Wärmenetz einspeisen. 

Weitere erneuerbare Wärmequellen sind Solarthermie-Anlagen auf Dächern mit einem 

Anteil von 5,1 % (1.448 MWh) und sonstige Erneuerbare Energien, beispielsweise in 

industrieller Nutzung, mit  3,3 % (978 MWh). Durch die Freiflächen-Solarthermieanlage 

ǈTpmbsIfbuHsjeǆ!xvsefo!bvg!Lpsoxftuifjnfs!Hfnbslvoh!2/628!NXi!X˜snf!fs{fvhu-!

was einem Anteil am gesamten Wärmeverbrauch von 5,2 % entspricht. Die Wärme 

speist allerdings vollständig in das Ludwigsburger Wärmenetz ein, d. h. sie wurde nicht 

in Kornwestheim verbraucht. Wärmeerzeugung durch die Nutzung von Umweltwärme 

ist nicht bezifferbar, da diese sich am Wärmepumpen-Strom orientiert. Da keine 

Unterteilung des Stromverbrauchs seitens der SWLB in die Kategorie Wärmepumpen-
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Strom durchgeführt wurde, wird kein Wert für Umweltwärme ausgegeben. In 

Abbildung 10 in der lokalen Wärmeerzeugung wird der Einsatz von KWK-Anlagen und 

Heizwerken als Gesamtes angegeben. In Kornwestheim war der zugrundeliegende 

Energieträger der KWK-Anlagen und v. a. der Heizwerke 2021 zu einem großen Teil 

jedoch auch Erdgas. 

Bei einem Wärmeverbrauch von 279.772 MWh in der Stadt Kornwestheim konnten 

somit 10,5 % des Gesamtwärmeverbrauchs durch lokale Erneuerbare Energien 

Anlagen gedeckt werden. 

 

Abbildung 10: Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien (und lokalen Anlagen) in der 
Stadt Kornwestheim im Jahr 2021; Quelle: eigene Darstellung nach Ergebnissen BICO2 
BW 

3.2.7. Einfluss der Witterung  

Eine Energie- und CO2-Bilanz unterliegt verschiedenen Einflussfaktoren. Der Einfluss 

der Witterung kann mittels einer Witterungskorrektur bereinigt werden. Dafür wird das 

langjährige Mittel an GradtagszahlenA in das Verhältnis zur Gradtagszahl des jeweils 

bilanzierten Jahres gesetzt. Im Jahr 2021 gab es 5 % mehr Gradtagszahlen als das 

langjährige Mittel, wodurch sich ein Korrekturfaktor von -5 % ergibt. 

Durch die Witterungskorrektur des Endenergieverbrauchs aus der Endenergiebilanz 

ergibt sich ein Verbrauch, der um 2,2 % niedriger ist als ohne Witterungskorrektur (vgl. 

Abbildung 11). Dies liegt daran, dass das Jahr 2021 überdurchschnittlich kalt war und 

somit der Heizenergieverbrauch höher lag als im langjährigen Mittel. Dies zeigt sich 

vor allem in den Sektoren, die einen in Relation zum Gesamtenergieverbrauch hohen 

 

A Mittels Gradtagszahlen werden ab der Heizgrenze (15 °C) die Differenz zwischen durchschnittlicher 

Temperatur eines Tages und Raumwärme 20 °C gemessen und für das gesamte Jahr aufaddiert. 



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 18 
 

Heizenergieanteil haben (z. B. Private Haushalte). Im Sektor Verarbeitendes Gewerbe, 

bei dem vor allem Wärme als Prozesswärme benötigt wird, ist die Witterungskorrektur 

deutlich weniger bedeutend.  

 

Abbildung 11: Einfluss der Witterungskorrektur auf den Endenergieverbrauch in 
Kornwestheim im Jahr 2021; Quelle: BICO2 BW 

Die THG-Emissionen sinken durch die Witterungskorrektur um 1,7 % gegenüber der 

Basisbilanz ohne Witterungskorrektur (vgl. Abbildung 12). 

 



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 19 
 

 

Abbildung 12: Einfluss der Witterungskorrektur auf die THG-Emissionen in der Stadt 
Kornwestheim im Jahr 2021, Quelle: BICO2 BW 

3.2.8. Indikatorenvergleich mit Bundes - und Landes durchschnitt  Ṏ 
Gesamtkommune  

Anhand der Energie- und CO2-Bilanzierung werden die langfristigen CO2-

Minderungseffekte der einzelnen Sektoren dargestellt. Um die Klimaschutzaktivitäten 

in der Stadt Kornwestheim genauer zu bewerten, ist aber ein genaues Controlling der 

einzelnen Aktivitäten nötig. 

Der Benchmark in Abbildung 13 zeigt für verschiedene Indikatoren, wie gut eine 

Kommune aufgestellt ist und wo die größten Potenziale liegen. Außerdem lassen sich 

Vergleiche mit anderen Kommunen oder mit dem Land und dem Bund erstellen.  

Beim Benchmark werden aus der CO2-Bilanz verschiedene Kenngrößen genommen 

und mit bundesweiten Durchschnittswerten verglichen. Dabei werden die strukturellen 

Rahmendaten wie Einwohner- und Beschäftigtenzahlen berücksichtigt. Die Ergebnisse 

werden auf einer Skala von null bis zehn Punkte mit einem entsprechend langen oder 

kurzen Balken dargestellt. Je länger der Balken, desto besser die Bewertung. 
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Abbildung 13: Ergebnis der Klimaschutzindikatoren für die Stadt Kornwestheim im Jahr 
2021, Quelle: BICO2 BW 

Bei der Interpretation der Ergebnisse ist zu berücksichtigen, dass der Benchmark für 

alle deutschen Kommunen entwickelt wurde, wobei jede Kommune unterschiedliche 

Rahmenbedingungen, Stärken und Potenziale hat. Die Ergebnisse für die Stadt 

Kornwestheim werden im Folgenden im Vergleich zu Bundes- und Landeswerten 

erläutert. Hierbei werden zum einen die absoluten Werte verglichen (beispielhaft für 

den Indikator CO2-Ausstoß pro Einwohnenden: 5,4 tCO2eq pro EW in Kornwestheim und 

7,4 tCO2eq pro EW in Baden-Württemberg). Zum anderen wird auch die entsprechende 

Bewertung angegeben, wobei 0 Punkte einer sehr schlechten Bewertung und 10 

Punkte einer sehr guten Bewertung entsprechen (im gleichen Beispiel für den Indikator 

CO2-Ausstoß pro EW entspricht dies einer Bewertung von 7,3 Punkten für 

Kornwestheim im Vergleich zu 6,3 Punkten für Baden-Württemberg). Im Folgenden 

werden die Indikatoren näher erläutert: 

Ş CO2eq pro Einwohnende (Bundesmix): 

Mit 5,4 tCO2eq pro Einwohnende ist dieser Wert in der Stadt Kornwestheim niedriger 

als der Landesdurchschnitt mit 7,4 tCO2eq pro Kopf und auch als der 

Bundesdurchschnitt . Der Unterschied ist unter anderem darin begründet, dass 

verschiedene Emissionsquellen nur auf nationaler oder Landes-Ebene bilanziert 

werden, wie beispielsweise die Emissionen des Flugverkehrs. Liegt ein Flughafen auf 

der Gemarkung einer Kommune, werden nur die Emissionen der Flugzeuge, die dort 

starten und landen anteilig erfasst, nicht die der überfliegenden Flugzeuge. 

Kornwestheim erreicht folglich mit 7,3 Punkten eine bessere Bewertung als der 

Bundes- und Landesdurchschnitt (6,1 bzw. 6,3 Punkte). 

Ş CO2 pro Einwohnende Haushalte: 

Mit 1,8 tCO2eq pro Einwohnende liegen die Emissionen ebenfalls unter dem Bundes- 

und Landesdurchschnitt.  Für Kornwestheim ergibt sich ein ermittelter Wert von 6,4 

Punkten (Bundesdurchschnitt 5,8 Punkte, Landesdurchschnitt 5,6 Punkte).  

10,5 
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Ş Erneuerbare Energien Strom: 

Der Indikator gibt den Anteil der Stromerzeugung aus Erneuerbaren Energien in der 

Stadt Kornwestheim bezogen auf den Gesamtstromverbrauch wieder. Mit 7,8 % liegt 

der Wert deutlich unter dem Bundes- und Landesdurchschnitt  und erreicht hier einen 

Wert von 0,8 Punkten (Bundesdurchschnitt 4,1 Punkte und Landesdurchschnitt 3,0 

Punkte). 

Ş Erneuerbare Energien Wärme: 

Dieser Indikator zeigt den Anteil der Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien am 

Gesamtwärmeverbrauch in der Stadt Kornwestheim. Mit 10,5 % (1,0 Punkte) lag dieser 

leicht unter dem Landesdurchschnitt ( 2,0 Punkte) und dem Bundesdurchschnitt  (1,6 

Punkte). 

Ş Kraft-Wärme-Kopplung: 

Die für diese Bilanz erfassten KWK-Anlagen ergeben einen Anteil von 5,6 % an der 

Wärmeproduktion. Daraus ergibt sich eine Punktzahl von 1,1 Punkten. Im Vergleich 

zum Bundesdurchschnitt (2,4 Punkte) und Landesdurchschnitt (1,7 Punkte) schneidet 

Kornwestheim hier schlechter ab. 

Ş Energieverbrauch privater Haushalte: 

Dieser Indikator zeigt den Pro-Kopf-Energieverbrauch der privaten Haushalte in der 

Stadt Kornwestheim. Mit 6.038 kWh pro EW (6,0 Punkte) liegt der Vergleichswert leicht 

über dem Landes- und dem Bundesdurchschnitt (beide 4,6 Punkte). 

Ş Energieverbrauch Gewerbe und Sonstiges: 

Ejftfs!Joejlbups!{fjhu!efo!Fofshjfwfscsbvdi!efs!Tflupsfo!ǈHfxfscf!voe!Tpotujhftǆ!

bezogen auf die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten. Mit einem 

Energieverbrauch von 15.984 kWh/Beschäftigten  erreicht die Stadt Kornwestheim 

einen Wert von 4,7 Punkten. Dieser ist etwas geringer als der Landesdurchschnitt (5,2 

Punkte) und der Bundesdurchschnitt (5,4 Punkte). 

Ş Energiebedarf Individualverkehr: 

Der Indikator zeigt den Pro-Kopf-Kraftstoffverbrauch des Personenverkehrs. Mit 

1.739 kWh pro Einwohnenden (8,3 Punkte) ist dieser Wert deutlich besser als der 

Bundesdurchschnitt ( 5,5 Punkte) und der Landesdurchschnitt  (5,4 Punkte). Dies ist 

unter anderem damit zu begründen, dass auf der Gemarkung von Kornwestheim keine 

Autobahnen verlaufen und die Stadt kompakt gebaut ist . Als Zielgröße für 10 Punkte 

wurden 0 kWh/EW fossiler Energieverbrauch bzw. 100 % Erneuerbare Kraftstoffe 

festgelegt.  

3.2.9. Kommunale Einrichtungen  

Für eine detaillierte Auseinandersetzung mit den Energieverbräuchen und THG-

Emissionen der Kornwestheimer Verwaltung wird auf die separate Energie- und THG-

Bilanz verwiesen, die nur für die Stadtverwaltung erstellt wurde (siehe Kapitel 12.2.1 

Energie- und THG-Bilanz). Die Bilanz enthält neben den Emissionen der kommunalen 
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Liegenschaften auch Emissionen aus Fuhrpark, Dienstreisen und Infrastruktur sowie 

nachrichtlich Informationen zu Eigenstromerzeugung und Emissionen aus den 

Arbeitswegen der Verwaltungsmitarbeitenden. Die Verwaltungsbilanz wurde für das 

Jahr 2023 erstellt und enthält wie schon beschrieben weitere Energieverbräuche, d. h. 

die Ergebnisse des Sektors kommunale Liegenschaften aus der Bilanz für ganz 

Kornwestheim können nicht exakt mit den Ergebnissen der Verwaltungsbilanz 

verglichen werden. 

3.2.10. Fortschreibung  

Für die Stadt Kornwestheim wurden bereits für die Bilanzjahre 2008, 2012, 2015 und 

2017 Energie- und Treibhausgasbilanzen erstellt. Seit 2012 wurden die Bilanzen mit 

dem Tool BICO2 BW erstellt. Aufgrund verschiedener Datengrundlagen sowie 

Bearbeitenden (2008-2015 KEA BW, 2017 Stadt Kornwestheim, 2021 LEA) ist eine 

Vergleichbarkeit leider nicht vollständig gegeben. Je nach Datenverfügbarkeit füllt das 

Tool BICO2 BW die fehlenden Daten mit statistischen Annäherungen und 

Hochrechnungen, hierbei können sich die Ergebniswerte je nach verwendeten Daten 

ggf. stark voneinander unterscheiden. Würden die Ergebnisse der Bilanzen aus den 

vergangenen Jahren miteinander verglichen werden, obwohl verschiedene 

Datengrundlagen benutzt wurden, führt dies zur Gefahr, dass positive (oder negative) 

Entwicklungen im Energieverbrauch oder den THG-Emissionen auf Verhaltensweisen 

und Maßnahmen zurückgeführt werden, obwohl unklar ist, ob diese wirklich die 

Ursache für die Entwicklungen sind oder die Veränderungen methodische Ursachen 

haben. 

Um diese falschen Rückschlüsse zu vermeiden, sollen an dieser Stelle nur kurz einige 

Kerndaten der Stadt Kornwestheim, die auf gleichbleibender Datenbasis beruhen, mit 

dem Jahr 2017 verglichen werden. Tabelle 2 zeigt die Unterschiede für den 

Stromverbrauch (ohne Verkehr), den gesamten Gasverbrauch (inkl. Gas zur Erzeugung 

für Fernwärme) sowie den Fernwärmeverbrauch. Abbildung 14 zeigt für den Strom- 

und Gasverbrauch eine Einordnung im Vergleich zu den letzten Jahren. Der Nah- und 

Fernwärmeverbrauch lag 2021 um etwa 7 % niedriger als 2017, 2022 sogar noch 

niedriger. Der Stromverbrauch lag 2021 knapp 5 % niedriger als 2017. Die Stromdaten 

der Jahre 2019-2022 zeigen, dass der Stromverbrauch in den 2020er Jahren im 

Vergleich zu 2017 leicht zurückgegangen ist. Der Gasverbrauch hingegen hat im Jahr 

2021 verglichen mit 2017 zugenommen, allgemein sind in den letzten Jahren aber 

schwankende Werte zu verzeichnen, 2020 und 2022 lagen die Gasverbräuche unter 

dem Wert von 2017. Inwiefern die Entwicklungen der letzten Jahre auf 

Klimaschutzmaßnahmen zurückzuführen sind, ist nicht zu beziffern , da noch weitere 

Faktoren auf die Energieverbräuche einwirken. Ein Faktor, der auf den Gasverbrauch 

einwirkt, ist wie warm oder kalt ein Jahr im Vergleich zum langjährigen Durchschnitt 

war. Die Jahre 2019, 2020 und 2022 waren wärmer als der Durchschnitt der letzten 20 

Jahre, 2021 hingegen war kälter. Dies wird einen Einfluss auf die niedrigeren 

Gasverbräuche 2020 und 2022 gehabt haben. Weitere Faktoren waren vor allem in den 

Jahren 2020 und 2021 die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie sowie 2022 die 

Energiekrise durch den russischen Angriffskrieg in der Ukraine. Vergleicht man die 

Daten der letzten Jahre dennoch mit dem Jahr 2017, so zeigt sich im Stromverbrauch 

eine positive Entwicklung, im Gasverbrauch schwankende aber in der Tendenz 
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gleichbleibende Werte und im Fernwärmeverbrauch eine negative Entwicklung, da die 

Verbräuche abgenommen haben. 

Tabelle 2: Vergleich einiger Kerndaten der Stadt Kornwestheim 2017 vs. 2021 

 2017 2021 Veränderung  
Stromverbrauch in MWh (ohne Verkehr) 193.821 184.895 -4,6 % 
Gasverbrauch Gesamt in MWh (Heizwert) 195.763 203.675 +4,0 % 
Nah- und Fernwärmeverbrauch in MWh 46.144 43.032 -6,7 % 

 

 

Abbildung 14: Entwicklung des Strom-, Gas- und Fernwärmeverbrauchs in Kornwestheim 
2019-2022, Daten auf Basis der Konzessionsabgabe/SWLB; eigene Darstellung 

Aufgrund der mangelnden Vergleichbarkeit der Bilanz 2021 mit den Vorjahren wird 

empfohlen, die aktuelle Bilanz als Grundlage für weitere Fortschreibungen zu nehmen.  

3.2.11. Exkurs : Konsum, Ernährung, Landwirtschaft & LULUCF  

Die THG-Bilanzen einer Kommune basieren auf dem Gesamtenergieverbrauch der 

Kommune und zeigen Verbräuche und Emissionen für verschiedene Sektoren, wie z.B. 

private Haushalte, GHD und Verkehr. Allerdings werden auch in anderen Bereichen, wie 

Ernährung, Konsum oder Landwirtschaft , Treibhausgase (indirekt) ausgestoßen. Diese 

finden allerdings nur anteilige Berücksichtigung bei der Bilanzierung der THG-

Emissionen auf kommunaler Ebene. Darum soll im Folgenden eine kurze Betrachtung 

der Bereiche Ernährung und Konsum, Landwirtschaft sowie Landnutzung, 

Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft ( LULUCF) stattfinden. Die folgenden 

Abschnitte  sind nicht direkt auf die Energie- und THG-Bilanz der Stadt Kornwestheim 

anzurechnen, sondern als zusätzliche Einordnung zu verstehen. 
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Das individuelle Verhalten im Bereich Konsum und Ernährung jeder einzelnen Person 

hat deutliche Auswirkungen auf die persönliche CO2-Cjmbo{/!Njuijmgf!eft!Uppmt!ǈDP2-

Tqjfhfmǆ9 der Klimaschutz- und Energie-Beratungsagentur Heidelberg (KliBa) können 

durch Hochrechnungen näherungsweise die CO2-Emissionen einzelner Personen 

berechnet werden. Hierbei ist zu beachten, dass diese Hochrechnungen nicht mehr auf 

dem Territorialprinzip beruhen, sondern alle Emissionen dem Verursacher zurechnet 

werden, egal ob in Kornwestheim verursacht oder außerhalb der Stadt. Außerdem sind 

die Hochrechnungen in CO2 angegeben, die THG-Bilanz beinhaltet auch Emissionen 

aus CO2-Äquivalenten. Verglichen werden hierbei das durchschnittliche Verhalten mit 

einem umweltbewussten und klimafreundlichen Verhalten (siehe Tabelle 3 und 

Tabelle 4). 

Tabelle 3: Vergleich eines durchschnittlichen Konsumverhaltens mit einem 
Klimaschutzverhalten und den daraus resultierenden CO2-Emissionen  

Konsum 
 Durchschnittliches 

Verhalten 
Klimaschutzverhalten  

Konsumverhalten Durchschnittlich  Sparsam 
Kaufentscheidungen Preis Langlebigkeit 
Übernachtungen im Hotel 1 bis 14 Tage Keine 
Auswärts essen gehen Manchmal Selten 
CO2-Emissionen 3,07 t CO2/Jahr/Person  2,01 t CO2/Jahr/Person  

 

Tabelle 4: Vergleich einer durchschnittlichen Ernährungsweise mit einer 
klimafreundlichen Ernährung und den daraus resultierenden CO2-Emissionen  

Ernährung 
 Durchschnittliches 

Verhalten 
Klimaschutzverhalten  

Ernährungsweise Normal Wenig Fleisch 
Lebensmittelherkunft  Gemischt Regional 
Saisonale Lebensmittel Gemischt Vorwiegend 
Tiefkühlkost  Gelegentlich Nie 
Ökolebensmittel Gelegentlich Vorwiegend 
CO2-Emissionen 1,55 t CO2/Jahr/Person  1,16 t CO2/Jahr/Person  

Für den Bereich Konsum können so CO2-Emissionen von 3,07 Tonnen CO2 pro Jahr 

und Person bei durchschnittlichem Verhalten und 2,01 Tonnen CO2 pro Jahr und 

Person bei Klimaschutzverhalten ermittelt werden. Auch bei der Ernährung ist eine 

deutliche Reduktion sichtbar: bei durchschnittlichem Verhalten liegt der CO2-Ausstoß 

bei etwa 1,55 Tonnen CO2 pro Jahr und Person, wogegen bei Klimaschutzverhalten der 

Verbrauch auf etwa 1,16 Tonnen CO2 pro Jahr und Person sinkt. Primär auf regionale 

Lebensmittel zu setzen, verbessert nicht nur die Klimabilanz, sondern stützt auch die 

Wirtschaft. Indem bei regionalen Lebensmitteln die Transportkosten vom Erzeuger 

zum Verbraucher deutlich verringert werden, werden deutlich weniger CO2-Emissionen 

erzeugt. Auch der Fokus auf saisonale Lebensmittel schont die Umwelt und 

Klimabilanz, da Obst und Gemüse bei saisonaler Ernährung nicht mit energetisch 

hohem Aufwand im Treibhaus herangezogen werden. Durch diese und weitere kleine 

Veränderungen können so deutliche Einsparung zustande kommen (siehe 
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Abbildung 15). Durchschnittlich lassen sich durch klimafreundliche Ernährung und 

Konsum rund 1,45 t CO2 pro Person jedes Jahr einsparen.  

 

Abbildung 15: THG-Emissionen je Einwohnendem durch Ernährung und Konsum in den 
Wbsjboufo!ǈevsditdiojuumjdift!Wfsibmufoǆ!voe!ǈLmjnbtdivu{wfsibmufoǆ  

Bei einer Hochrechnung auf die Einwohnendenzahl von Kornwestheim (Stand 2023: 

34.198) ergibt sich ein Einsparpotenzial von bis zu 50 tCO2eq pro Jahr. Zwar ist dies 

eine stark angenäherte und vereinfachte Rechnung, zeigt aber eindrücklich das 

Einsparpotenzial durch Verhaltensänderungen der Einwohnenden in den Bereichen 

Konsum und Ernährung. Die großen Hebel der THG-Einsparungen liegen dennoch in 

der Energieversorgung und der Mobilität und sind somit über die kommunale THG-

Bilanz erfasst. Die oben aufgeführte Rechnung soll den Einfluss weiterer Faktoren wie 

Ernährung und Konsum auf die THG-Emissionen einer Kommune verdeutlichen, die 

Ergebnisse sind aber getrennt von den Ergebnissen der Energie- und THG-Bilanz für 

die Stadt Kornwestheim zu betrachten. Die Emissionen aus Konsum und Ernährung 

werden in der kommunalen Energie- und THG-Bilanz zwar nicht vollständig abgebildet, 

anteilig sind Emissionen aber enthalten, z. B. über Transportwege der Lebensmittel im 

Verkehrssektor und lokale Lebensmittelproduktion oder Dienstleistungen im 

Gastgewerbe über Energieverbräuche. 

Ebenfalls einen Anteil an den gesamten THG-Emissionen einer Kommune hat die 

Landwirtschaft . Im Rahmen einer kommunalen Energie- und Treibhausgasbilanz findet 

die Landwirtschaft allerdings keine gesonderte Betrachtung, wenngleich einige 

Emissionen aus dem Landwirtschaftssektor , wie beispielsweise der Strom- und 

Kraftstoffverbrauch, anteilig in anderen Bereichen berücksichtigt werden. Für die 

Bilanzierung der vollständigen Emissionen aus der Landwirtschaft liegt auf 

kommunaler Ebene keine geeignete Datengrundlage vor. Dennoch ist eine kurze 

Einordnung des Sektors Landwirtschaft interessant , da unter anderem bei der 

Viehhaltung sowie der landwirtschaftlichen Nutzung von Böden oder auch der 

Anwendung von Wirtschaftsdünger THG-Emissionen entstehen. In Baden-
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Württemberg sind ca. 88 %10 der gesamten THG-Emissionen energiebedingt, d. h. 

diese Emissionen sind auch über die kommunale THG-Bilanz erfasst. Weitere 

Emissionen aus der Landwirtschaft, z. B. aus Düngemitteln und Viehhaltung, machen 

nur ca. 6 % der Gesamtemissionen aus. Weitere nicht abbildbare Emissionen fallen in 

BW mit ebenfalls ca. 6 % durch industrielle und chemische Prozesse an. Der Anteil an 

in der kommunalen Energie- und THG-Bilanz nicht abbildbaren Emissionen ist somit 

gering.  

Auch in Abhängigkeit von der Flächennutzung variieren die THG-Emissionen, weshalb 

der Bereich Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirtschaft (LULUCF) 

rechnerisch Auswirkungen auf die THG-Emissionen einer Kommune haben kann. 

Wenig versiegelte Fläche oder auch ökologisch wertvolle Flächen, die als CO2-Senken 

fungieren können (z. B. Moore), verringern rechnerisch die CO2-Emissionen einer 

Kommune. In Bezug auf Kornwestheim sind rund 38 % der Fläche mit Vegetation 

bedeckt, wobei es sich hierbei fast ausschließlich um landwirtschaftlich genutzte 

Fläche handelt (37,4 %)11. Nur 0,2 % der gesamten Fläche sind mit Wald bedeckt und 

es gibt weder Moore noch Sümpfe. Somit können in Kornwestheim keine 

vermindernden THG-Emissionen durch natürliche Senken angerechnet werden. 

Dies macht auch den Flächenkonflikt deutlich, den die Stadt Kornwestheim auf ihrem 

dicht besiedelten Stadtgebiet und den ertragreichen Böden erfährt. Auf noch 

unversiegelten Flächen konkurrieren Agrarflächen, Energieversorgung und Natur 

miteinander, eine Spannung die auch bei der Umsetzung von Maßnahmen wie dem 

Ausbau von PV-Freiflächen abgewogen werden muss. Im Zuge von Agri-PV lässt sich 

der Flächenkonflikt entschärfen und Strom- sowie Nahrungsmittelerzeugung 

verbinden. Allerdings speichern landwirtschaft lich genutzte Flächen im Durchschnitt 

nur ungefähr halb so viel CO2 (95 tCO2/ha) wie Dauergrünflächen (181 tCO2/ha) und 

können durch intensive Bewirtschaftung sogar zu CO2-Emittenten werden12. 

Abzuwägen ist auch, dass auf klassischen PV-Freiflächen-Anlagen mehr Leistung 

installiert werden kann (über 1.000 kWp/ha) als auf Agri-PV-Anlagen (je nach 

Anlagentyp zwischen ca. 300 - 800 kWp/ha13). Da die Stadt Kornwestheim ohnehin nur 

über wenig Flächen verfügt, die als CO2-Senken fungieren, sollte darauf geachtet 

werden, dass ehemalige Grünflächen, die wichtige CO2-Speicher sind, nicht für 

intensiv-landwirtschaftliche Nutzung erschlossen wird, selbst wenn dies im Zuge von 

Agri-PV Anlagen geschieht. Es bestehen jedoch Konzepte wie die extensive Agri-PV 

Bewirtschaftung, welche eine Alternative sowohl zur Intensivnutzung durch Agri-PV 

und zu klassischen PV-Solarparks darstellt 14. So kann extensive Agri-PV auf 

Grünflächen sowohl für Stromerzeugung als auch für natürliche CO2-Speicherung 

sorgen und, bei richtiger Anlagen-Konzeption, auch die Biodiversität im Stadtgebiet 

erhöhen. Es besteht die Möglichkeit, dass auch intensiv-landwirtschaftliche oder sogar 

versiegelte Flächen hin zu extensiven Agri-PV Projekten umgenutzt werden. Da sich 

unterschiedliche Flächennutzung positiv oder negativ auf die CO2-Emissionen der 

Stadt Kornwestheim auswirkt, muss eine sachkundige Entscheidung bei der 

Umnutzung von Flächen und dem Ausbau von Freiflächen-PV erfolgen.   
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4.  Potenzialanalyse  
Die nachfolgende Potenzialanalyse zeigt für Kornwestheim Möglichkeiten in der 

Energieeinsparung, im Ausbau der erneuerbaren Energien und im Bereich Mobilität auf. 

Restriktionen, die das Erschließen von Potenzial nach derzeitigem Stand grundsätzlich  

verhindern (z. B. Naturschutzgebiete) sind berücksichtigt, zukünftig mögliche rweise 

veränderte Rahmenbedingungen (z. B. rechtliche oder technische Veränderungen) 

werden nicht abgebildet. Zunächst werden Potenziale im Bereich Energieeinsparung 

und Energieeffizienz aufgezeigt, anschließend wird auf die Potenziale im Bereich 

erneuerbarer Energien zur Strom- und Wärmeerzeugung eingegangen. Abschließend 

werden Potenziale im Handlungsfeld Mobilität aufgezeigt und Szenarien für 

Kornwestheim bis 2035 vorgestellt. Für Kornwestheim wurden bereits verschiedene 

Potenzialanalysen im Zuge von Untersuchungen und Konzepten erstellt, welche hier 

zusammengeführt und ergänzt werden. Grundlagen für dieses Kapitel sind daher v. a. 

die Kommunale Wärmeplanung (KWP)15, die Energie- und THG-Bilanz (vgl. Kapitel 3.2) 

und das Mobilitätskonzept 16. Zusätzlich wurden verstärkt der Energieatlas Baden-

Württemberg17 und die derzeit in Aktualisierung befindliche Regionalplanung der 

Region Stuttgart genutzt sowie weitere Quellen, auf die in den jeweiligen Unterkapiteln 

hingewiesen wird. Für eine detaillierte Auseinandersetzung mit den Datenherkünften 

sowie den Potenzialen wird auf die jeweiligen Datenquellen verwiesen. Bei den Daten 

(v. a. aus dem Energieatlas und dem Environmental Insights Explorer) handelt es sich 

um Abschätzungen. Zur detailgenauen Ermittlung von Potenzialen bedarf es 

Einzelfalluntersuchungen vor Ort. Potenziale gesondert für die Kommunalverwaltung 

Kornwestheims werden in Kapitel 12.3 aufgezeigt.  

4.1. Energieeinsparung und Steigerung der 
Energieeffizienz  

Für die Stadt Kornwestheim bestehen große Potenziale im Bereich Energieeinsparung 

und Steigerung der Energieeffizienz. Sehr großes Potenzial findet sich im Bereich der 

Gebäude. Im Zuge der kommunalen Wärmeplanung (KWP) wurde das Potenzial an 

Einsparung des Wärmebedarfs für Wohngebäude durch Sanierung errechnet (siehe 

Abbildung 16). 2020/2021  lag der Endenergiebedarf an Wärme für Wohngebäude in 

Kornwestheim bei 229.374 MWh. Nach ganzheitlicher Sanierung würde der 

Endenergiebedarf zur Wärmeversorgung in Kornwestheim um ca. 42 % auf 

130.834 MWh/a sinken. Somit lassen sich 98.540 MWh/a bzw. 42 % des 

Wärmebedarfs für Wohngebäude einsparen. Der verhältnismäßig hohe Anteil an 

Mehrfamilienhäusern in Kornwestheim ist vorteilhaft bezüglich der Sanierung, da die 

spezifischen Kosten je Wohneinheit oder Quadratmeter niedriger liegen als bei Ein- und 

Zweifamilienhäusern. Dennoch muss die derzeitige Sanierungsquote von ca. 1 % stark 

gesteigert werden, ansonsten ist das Potenzial bis 2040 nicht vollständig zu heben. 

Das Szenario in der KWP ist bis 2040 berechnet, d. h. um die Klimaneutralität bis 2035 

zu erreichen, muss die Sanierungsgeschwindigkeit noch stärker beschleunigt werden. 

Im Bereich der energetischen Sanierungen der Wohngebäude ist die Mitwirkung 

privater Haushalte erforderlich. Für Nichtwohngebäude wie bspw. Gesundheits- und 

Pflegeeinrichtungen, Gebäude für öffentliche  Zwecke und Gebäude aus dem Sektor 

GHD und Industrie wird von einer möglichen Reduktion des derzeitigen Wärmebedarfs 

um 20 % ausgegangen. Somit kann der gesamte Wärmeverbrauch Kornwestheims von 
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ca. 305.000 MWh/a  2023 bis 2040 bzw. bei deutlicher Erhöhung der 

Sanierungsgeschwindigkeit bis 2035 auf knapp 200.000 MWh/a um ca. 34 % reduziert 

werden (siehe Abbildung 17).     

 

Abbildung 16: Einsparpotenzial Endenergiebedarf für Wärme (Wohngebäude) durch 
ganzheitliche Gebäudesanierung in Kornwestheim; Quelle: Kommunale Wärmeplanung 
(Abschlussbericht) 

 

Abbildung 17: Einsparpotenzial Wärmeverbrauch (alle Gebäude) und CO2-Emissionen in 
Kornwestheim durch ganzheitliche Gebäudesanierung; Quelle: Kommunale 
Wärmeplanung (Abschlussbericht)  
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Potenziale in der Energieeinsparung finden sich außerdem in der Straßenbeleuchtung. 

Dieser Punkt wird in Kapitel 12.3 erläutert. 

4.2.  Energiewende  

Parallel zur Energieeinsparung muss für das Erreichen der Treibhausgasneutralität der 

Ausbau erneuerbarer Energien zur Strom- und Wärmeerzeugung in Kornwestheim sehr 

stark vorangetrieben werden. Die Energieversorgung der Stadt sollte so autark wie 

möglich gestaltet w erden. Im Bereich Zubau erneuerbarer Energien zur 

Stromerzeugung bestehen in Kornwestheim große Potenziale.  

4.2.1. Dach -PV 

Das mit Abstand größte lokale Potenzial besteht im Ausbau der Solarenergie. Nach 

Daten des Energieatlas BW liegt Ende 2020 noch ca. 112,9 MW technisches Potenzial 

auf den Dächern Kornwestheims, was einer jährlichen Stromerzeugung von ca. 

112.900 MWhB entspricht.  Diese Daten sind als theoretisches Potenzial auf Grundlage 

gewisser Annahmen zu verstehen und enthalten viele Unsicherheiten. Eine 

vollständige Ausschöpfung des technischen Potenzials ist nicht zu erwarten, da noch 

u. a. ökologische, wirtschaftliche und t echnische Einschränkungen eintreten können. 

Laut KWP-Abschlussbericht  sind rund noch 90.000 MWh des Dach-PV-Potenzials 

ausschöpfbar. Hierbei liegt das Potenzial nicht nur auf Wohngebäuden, sondern auch 

auf größeren Dächern von z. B. Gewerbe und Industrie (siehe Abbildung 18). 

 

Abbildung 18: Anzahl möglicher PV-Anlagen nach Anlagengröße und deren 
Erzeugungspotenzial, Quelle: Kommunale Wärmeplanung (Abschlussbericht) 

 

B Eigene Berechnung auf Basis des Energieatlas über die installierte Leistung in Verbindung mit der 

Laufzeit pro Jahr: Annahme 1.000 h/a  
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4.2.2. Parkplatz -PV 

Zusätzlich zu Gebäuden kann PV auch auf bereits versiegelten Flächen installiert  

werden. Hierbei liegen Potenziale v. a. in der Überdachung von Parkplätzen, da die 

Nutzung der Stellplätze normalerweise nicht beeinträchtigt wird. Zusätzlich entstehen 

weiter Vorteile wie Wetterschutz und Möglichkeiten, die Parkplätze mit E-

Ladeinfrastruktur zu kombinieren. Laut KlimaG BW besteht bei Neubauten von 

Parkplätzen mit mehr als 35 Stellplätzen bereits eine Verpflichtung zur Installation von 

PV-Anlagen. Daran angelehnt wird im Folgenden das Potenzial zur PV-

Parkplatzüberdachung für bereits bestehende Parkplätze mit mind. 35 Stellplätzen 

ermittelt. Die Berechnung ist angelehnt an die Stromstudie für Baden-Württemberg des 

Fraunhofer-Instituts für Solare Energiesysteme ISE18. Über den OpenStreetMap GIS-

Datensatz für den Regierungsbezirk Stuttgart19 wurden aus den Parkplatzklassen 

oberirdische Parkflächen für Kfz und auch für Fahrräder Parkplätze mit mind. 35 

Stellplätzen gefiltert.  Parkhäuser und unterirdische Parkflächen wurden nicht 

betrachtet. Um diese Fläche zu ermitteln, wurde eine Pkw-Stellplatzgröße von 2,5 m x 

5 m und somit 12,5 m2 sowie ein Stellplatzanteil von 50 % am gesamten Parkplatz 

(restliche Fläche sind u. a. Fahrwege und Grünflächen) angenommen. 

In Kornwestheim gibt es 38 Parkplätze mit einer Fläche von mindestens 875 m2. 

Insgesamt beträgt die Fläche aller Parkplätze dieser Größenordnung 107.283 m2, was 

ca. 4.291 Stellplätzen entspricht. Die Parkplätze sind in Abbildung 19 in blau 

dargestellt. Um Verschattungen durch Bäume oder Gebäude sowie eine gemischte 

Nutzung der Stellplätze für Pkws und größere Fahrzeuge wie z. B. Transporter mit 

einzubeziehen, wurde mit einer Belegung von 50 % der Stellplätze mit PV gerechnet. 

Somit stehen rund 26.821 m2 für PV zur Verfügung. Unter der Annahme von 1,8 MW 

pro Hektar installierbarer Leistung lassen sich in Kornwestheim auf Parkplätzen mit 

mind. 35 Stellplätzen 4,8 MW PV installieren. Mit einem durchschnittlichen Ertrag von 

975 kWh/kWp pro Jahr für annähernd horizontal installierte PV-Module liegt das 

Potenzial bei 4.707 MWh/a.  

Auch auf kleineren Parkplätzen kann die Überdachung mit PV sinnvoll sein, z. B. wenn 

der Strom in der Nähe genutzt werden kann und wenn im Ausbau von PV auf 

Parkflächen mehr Routine vorhanden ist. Daher sind für einen zweiten Schritt 

zusätzliche Parkplätze betrachtet worden. Hierbei gelten die gleichen Annahmen, es 

wurden aber kleinere Parkplätze ab rechnerisch 10 Stellplätzen betrachtet. Diese 

Parkplätze sind in Abbildung 19 in lila dargestellt. Dadurch wurden 33 weitere 

Parkplätze ermittelt, auf denen ca. 0,66 MW PV installiert werden kann. Das jährliche 

Potenzial liegt bei 641 MWh. Tabelle 5 zeigt einen Überblick über das gesamte 

Parkplatz PV-Potenzial sowie unterteilt nach Größe der Parkflächen.  

Tabelle 5: Übersicht über mögliche Parkplatz-PV Flächen in Kornwestheim 

Variante Anzah
l Park-
plätze 

Gesamtfläche 
Parkplätze 
[m2] 

Anzahl 
Stell-
plätze 

Potenzial 
Fläche PV-
Module [ha] 

Potenzial 
Leistung 
[MWp] 

Potenzial 
Stromertra
g [MWh/a] 

Mind. 35 
Stellplätze 

38 
 

107.283 4.291 2,68 4,83 4.707 

10 bis 34 
Stellplätze 

33 14.603 584 0,37 0,66 641 

Gesamt 71 121.886 4.875 3,05 5,49 5.348 
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Abbildung 19: PV-Potenzial auf Parkplätzen mit einer Größe von mind. 10 Stellplätzen in 
Kornwestheim, Quelle: eigene Darstellung 

4.2.3. Freiflächen -PV 

Auch im Bereich Freiflächen-PV liegen für Kornwestheim große Potenziale vor. Der 

Energieatlas BW weist Freiflächen in Baden-Württemberg aus, die nach dem 

Erneuerbaren-Energien-Gesetz (EEG) 2017 und der Freiflächenöffnungs-verordnung 

(FFÖ-VO) von 2017 geeignet sind. Für Kornwestheim wurden mit Stand 2018 Flächen 

von rund 12C ha ausgewiesen (siehe Abbildung 20). Nach KlimaG BW4 müssen 

Flächenziele für den Ausbau der Windenergie und Freiflächen-PV bestimmt werden. 

Um diese Ziele umzusetzen, soll bis Ende 2025 eine Fortschreibung des Regionalplans 

des Verbands Region Stuttgart erfolgen. Am 5. Juni 2024 hat die 

Regionalversammlung einem Entwurf zur Teilfortschreibung zugestimmt, in dem 

Vorbehaltsgebiete (VBG) für Freiflächen-PV-Anlagen ausgewiesen sind20. Dieser 

Entwurf sieht in Kornwestheim Flächen von ca. 37 ha als Vorbehaltsgebiet vor. Das 

VBG LB-PV-04 umfasst 27 Hektar, aus dem VBG S-PV-04 liegt ein kleiner Teil von ca. 

10 Hektar auf Kornwestheimer Gemarkung (siehe Abbildung 21). Die Stadt 

Kornwestheim arbeitet zurzeit an der Nutzung zusätzlicher Freiflächen-PV-Anlagen, 

sie wurde im Mai 2023 vom Ausschuss für Umwelt und Technik damit beauftragt, 

Anlagen auf ungenutzten Flächen der Bundesstraße 27 anzugehen. Dies betrifft drei 

Zu- und Abfahrtsbereiche der Bundesstraße 27 auf insgesamt ca. 3 ha (siehe 

Abbildung 22). Laut SWLB werden Fläche 1 und 2 als nicht wirtschaftlich angesehen, 

auf Fläche 3 könnten max. 550 kWp Leistung installiert werden, eine detaillierte 

 

C Flächen sind auf Seitenrandstreifen, davon 5,65 ha innerhalb weicher Restriktionskriterien (bspw. 

Landschaftsschutzgebiete), durch veränderte Rahmenbedingungen (EEG-Novelle 2023) können 
voraussichtlich (fast) alle Flächen als geeignet angesehen werden. 
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Prüfung der Machbarkeit ist in Planung. Aufgrund der ambitionierten Ziele des 

Vorreiterkonzeptes, welches nicht nur Wirtschaftlichkeit,  sondern vor allem 

Klimaschutzziele in den Vordergrund stellt, werden die drei Flächen dennoch als 

theoretisches Potenzial angesehen, welches ggf. nicht im ersten Ausbauschritt, aber 

in Zukunft umgesetzt werden sollte.  

 

Abbildung 20: Mögliche PV-Freiflächen in Kornwestheim nach EEG-Verordnung (Stand 
der Daten 2018), Quelle: Energieatlas BW 

 

Abbildung 21: Vorbehaltsgebiete für Freiflächen-PV-Anlagen in Kornwestheim, Stand: 
Entwurf Teilfortschreibung Regionalplan Solarenergie (Stand Juli 24); Quelle: Verband 
Region Stuttgart  
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Abbildung 22 Mögliche PV-Freiflächen entlang der B27, Quelle: Stadt Kornwestheim 

Angaben zu Leistung und Ertrag, die auf diesen Flächen möglich sind, sind nur als 

grobe Richtungsweisung zu verstehen, da Faktoren wie Ausrichtung und 

Neigungswinkel Einfluss auf Leistung und Stromertrag haben. Beispielsweise lässt 

sich bei Südausrichtung der Module durch Verschattung nicht die gesamte Fläche 

belegen, dafür ist die produzierte Strommenge pro installierter Leistung höher als bei 

Ost-West-Ausrichtung. Für eine konkrete Abschätzung sind genaue Daten und 

Einzelfallberechnungen notwendig. An dieser Stelle werden daher in Anlehnung an die 

Stromstudie für Baden-Württemberg des Fraunhofer-Instituts für Solare 
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Energiesysteme ISE21 einige AnnahmenD getroffen. Somit  ergibt sich je nach konkreter 

Festlegung und Nutzung der Flächen folgende Spannbreite: 

Tabelle 6: Mögliche PV-Freiflächen in Kornwestheim 

Fläche Größe 
[ha] 

Installierbare Leistung 
[MWp] 

Möglicher Ertrag 
[MWh/a] 

EEG-Fläche 12 14,4 14.400 
VBG LB-PV-04 27 32,4 32.400 
VBG S-PV-04 ca. 10 ca. 12  ca. 12.000  
Fläche entlang B 27 3 3,6 3.600 

Die im Energieatlas ausgewiesenen Flächen überschneiden sich um ca. 5 ha mit dem 

VBG LB-PV-04, sodass insgesamt ca. 47 ha Potenzialfläche bestehen. Der mögliche 

Stromertrag auf diesen Flächen liegt somit bei ca. 56.000 MWh/a. Um wertvolle 

landwirtschaftliche Flächen auch weiterhin für diesen Zweck nutzen zu können, kann 

die gleichzeitige Nutzung von Flächen für Landwirtschaft und Stromproduktion mit PV 

(Agri-PV) in Betracht gezogen werden. 

4.2.4.  Windkraft  

Laut Energieatlas BW weist Kornwestheim  eine 18,32 ha große Windpotenzialfläche 

im Nordwesten der Stadt auf (siehe Abbildung 23). Auf dieser Fläche wäre rechnerisch 

der Bau von 2 Windkraftanlagen möglich, die im Jahr ca. 17.332 MWh Storm erzeugen 

könnten. Diese Ausweisung des Energieatlasses stellt keine Planungsgrundlage dar, 

da dafür detaillierte Einzelfallprüfungen erforderlich sind, aber einen strategischen 

Überblick. Für eine detaillierte Ermittlung des tatsächlichen Windpotenzials müssen 

Einzelfalluntersuchungen durchgeführt werden. Seitens des Verbands der Region 

Stuttgart wurde im Planentwurf der Teilfortschreibung des Regionalplans 22 (Stand 

02.04.2025) kein Vorranggebiet für Windkraft in Kornwestheim ausgewiesen.   

 

D Installierbare Leistung 1,2 MWp/ha und Stromertrag von 1.000 kWh/kWp (Ausgleich 

Teilverschattungen und nicht optionale Ausrichtungen)  
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Abbildung 23: WindpotenzialflächeE (in grün) auf Kornwestheimer Gemarkung (Stand 
der Daten 2019), Quelle: Energieatlas BW 

4.2.5. Wasserkraft  

Für Wasserkraft liegen keine Potenziale vor, da Kornwestheim an keinem größeren 

Fluss liegt. 

4.2.6.  Biomasse  

Es liegen keine nennenswerten lokalen Potenziale in der Stromerzeugung durch 

Biomasse vor. Biomasse wird bereits in größerem Umfang in der Stromerzeugung 

genutzt und die Erschließung weiterer Flächen zur Biomasseproduktion ist nur sehr 

begrenzt möglich, da die Flächen in starker Nutzungskonkurrenz mit der 

Nahrungsmittelproduktion und d em Erhalt der Biodiversität stehen. Im Jahre 1991 

wurde landwirtschaftliche Fläche (1,9 ha) gekauft und in Wald umgewandelt 

(entspricht einem Anteil an der Gemarkung nur 0,2 % Waldfläche23). Seit 2022 ist dieser 

nun offiziell als Wald anerkannt. Der Kornwestheimer Wald wurde als 

Sukzessionsfläche angelegt und wird sich selbst überlassen. Pflegeeingriffe erfolgen 

nur im Bereich der angrenzenden Wege. Es erfolgt daher keine Forstwirtschaft bzw. 

Vermarktung von Holz. 

 

E Kriterien Einstufung Energieatlas BW: Windhöffigkeit von mind. 215 W/m2 sowie für geeignete Flächen 

außerhalb von Flächenrestriktionen wie bau-, naturschutzrechtlichen oder immissionsschutzrechtlichen 

Vorgaben    
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Der Wald im Landkreis Ludwigsburg ist bereits stark von Auswirkungen des 

Klimawandels wie z. B. den Dürrejahren 2018 und 2019 betroffen, daher könnte sich 

das lokale Biomassepotenzial in den kommenden Jahren sogar leicht verringern. Zum 

anderen wird Biomasse aus der Landwirtschaft häufig in Form von Biogas für die 

Stromerzeugung genutzt. Eine solche Nutzung könnte vor allem durch die Ausweitung 

von Nutzpflanzen, v. a. Mais, gesteigert werden. Da landwirtschaftliche Flächen stark 

in Konkurrenz mit z. B. der Produktion von Nahrungsmitteln stehen und der Anbau von 

Mais als Monokultur einen hohen Wasserverbrauch benötigt, erscheint eine 

Ausweitung unrealistisch .21 

4.2.7.  Klärgas  

In der Kläranlage Kornwestheim wird über zwei Blockheizkraftwerke (BHKW) bereits 

Strom durch Klärgasnutzung erzeugt. Weitere Potenziale im Bereich Klärgas sind nicht 

in nennenswertem Umfang vorhanden, kleine Potenziale sind durch verschiedene 

Maßnahmen zu heben. Für eine detailliertere Übersicht zu Potenzialen im Bereich der 

Kläranlage siehe Kapitel 12.3.  

4.2.8.  Zusammenfassung  

Abschließend lässt sich festhalten, dass der Ausbau der erneuerbaren 

Stromerzeugung in Kornwestheim überwiegend über PV erfolgen wird. Bevorzugt 

sollte das Potenzial auf Gebäudedächern sowie als Überdachung bereits versiegelter 

Flächen (z. B. Parkplätze) erschlossen werden. Auch im Bereich Freiflächen-PV 

besteht großes Potenzial. Da die Potenzialfläche für Windkraft in Kornwestheim in 

keinem Vorranggebiet im Planentwurf des Verbands Region Stuttgart liegt, sollte die 

Stadt zeitnah (rechtliche) Beratung aufsuchen, inwiefern Windenergieanlagen auch 

außerhalb eines Vorranggebietes realisierbar sind. Ein Überblick über die Potenziale 

zur erneuerbaren Stromerzeugung ist in Abbildung 24 sowie in Tabelle 7 zu sehen. Es 

ist erkennbar, dass bislang nur ein sehr geringer Anteil des Potenzials genutzt wird, 

überwiegend durch Biomasse. Über alle erneuerbaren Energieträger gemittelt sind 

bislang erst 11 % des möglichen Potenzials ausgeschöpft. 
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Tabelle 7: Potenziale zur erneuerbaren Stromerzeugung in KornwestheimG 

 Bestand 
[MWh/a] 

Potenzial noch 
ausschöpfbar [MWh/a]  

Potenzial gesamt 
[MWh/a] 

PV Dach 3.073 90.000 93.073 
PV Parkplätze 417 5.348 5.765 
PV Freifläche 107 55.893 56.000 
Windkraft  0 17.332 17.332 

Wasserkraft  0 0 0 
Klärgas 352 0 352 
Biomasse 17.485F 0 17.485 
Summe 21.410 168.573 189.983 

Abbildung 24: Potenziale Erneuerbarer Energien zur Stromerzeugung in Kornwestheim: 

Balken geben gesamtes Potenzial an, in dunkler Farbe bereits installierte Anlagen, in 

blasser Farbe und in % noch ausschöpfbares Potenzial; DatenG beruhen auf SWLB, 

Energieatlas, KWP-Abschlussbericht und Weiteren; eigene Darstellung 

Durch den zügigen Ausbau erneuerbarer Energien kann Kornwestheim sich 

zunehmend eigenständig mit Strom versorgen. 2021 verbrauchte die Stadt insgesamt 

rund 186.500 MWh Strom. Bei gleichbleibendem Stromverbrauch könnte der 

Strombedarf Kornwestheims bilanziell betrachtet nach vollständigem Ausbau aller 

Potenziale knapp gedeckt werden. In Zukunft wird der Strombedarf aber trotz 

 

F Strom wurde lokal in Kornwestheim erzeugt, es ist aber nicht klar, zu welchen Anteilen die Biomasse 

auf Kornwestheimer Gemarkung anfällt oder aus anderen Regionen importiert wird 
G Datenherkünfte: inst. Ertrag PV Dach, Windkraft, Biomasse und Klärgas (Stand 2021) von SWLB; inst. 

Ertrag PV Parkplätze (Stand 2024) aus Markstammdatenregister; inst. Ertrag Freifläche (Stand 2018) 

aus Energieatlas; Potenziale siehe Kapitel 4.2.1- 4.2.7 
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Energieeinsparung und Steigerung der Energieeffizienz durch die Elektrifizierung des 

Wärme- und Mobilitätsektors steigen. Basierend auf der Strombedarfsmodellierung 

für den Landkreis Ludwigsburg durch das Fraunhofer Institut 18 kann der 2040 

benötigte Strombedarf für Kornwestheim abgeschätzt werden. Hierbei handelt es sich 

um eine grobe Abschätzung, da die Strombedarfsänderung für Kornwestheim anhand 

der Daten für den gesamten Landkreis angenähert wurde. Die Daten basieren auf dem 

Szenario Basis, welches entsprechend der vergangenen Entwicklung einen leicht 

steigenden Nutzenergiebedarf in den Verbrauchssektoren annimmt. Der geschätzte 

Strombedarf bis zum Jahr 2040 aufgeteilt nach Sektoren findet sich  in Tabelle 8. 

Kornwestheim hat eine vergleichsweise hohe Bevölkerungsdichte. Dadurch hat der 

Sektor Haushalte einen großen Anteil am Gesamtstrombedarf. Somit entsteht ein 

vergleichsweise hoher Elektrifizierungsbedarf sowohl in der Raumwärme als auch im 

Verkehrssektor. Im Vergleich zum Basisjahr 2021 steigt der prognostizierte 

Stromverbrauch 2040 in Kornwestheim von ca. 186 GWh/a um 242 % auf rund 

452 GWh/a. Abbildung 25 zeigt die Differenz zwischen der größtmöglichen 

Stromerzeugung durch Erneuerbare Energien in Kornwestheim und dem geschätzten 

Strombedarf 2040. In Zukunft wird Kornwestheim selbst bei vollständiger 

Potenzialausschöpfung voraussichtlich den eigenen Strombedarf nur zu ca. 40 % 

selbst erzeugen können. Die restliche Strommenge muss über hochwertigen 

Ökostrom aus anderen Regionen bezogen werden. Dieser sollte sich an den Ökostrom-

Kriterien des eea orientieren, welcher Anforderungen an die Neuanlagenquote und das 

Alter der Anlagen stellt. 

Tabelle 8: Geschätzter Strombedarf in Kornwestheim bis zum Jahr 2040, aufgeteilt in 
Sektoren in GWh 

Kornwestheim  Industrie  GHD Haushalte Verkehr Gesamt 

2020 62 51 66 7 186 

2025 67 57 82 20 227 

2030 79 63 104 41 287 

2035 91 68 131 76 366 

2040 103 72 163 113 452 
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Abbildung 25: Vergleich zwischen Potenzialen zur erneuerbaren Stromerzeugung (in 
dunkler Farbe bereits installierte Anlagen, in blasser Farbe noch ausschöpfbares 
Potenzial) und Stromverbrauch 2021 sowie geschätztem Strombedarf 2040 in 
Kornwestheim; eigene Darstellung 

4.3.  Wärmewende  

Für Potenziale im Bereich klimaneutrale Wärmeversorgung kann auf den öffentlich 

einsehbaren KWP-Abschlussbericht, welcher am 26.10.2023 vom Gemeinderat 

beschlossen wurde, zurückgegriffen werden. Um das Thema Wärme in der 

vorliegenden Potenzialanalyse mit einzubeziehen, werden die Ergebnisse der 

Wärmeplanung hier kurz aufgegriffen und ggf. eingeordnet. Für eine detaillierte 

Auseinandersetzung mit den Potenzialen im Bereich Wärme wird auf die KWP 

verwiesen. 

Potenziale zur Erzeugung Erneuerbarer Wärme finden sich laut KWP in unterschiedlich 

großem Umfang in Geothermie, Solarthermie, Biomasse, Umweltwärme sowie 

Abwärme aus Industrieprozessen, Abwasser und aus der Herstellung synthetischer 

Energieträger. Im Folgenden werden diese ermittelten Potenziale wiedergegeben und 

falls notwendig eingeordnet. Zunächst werden die lokal verfügbaren Potenziale 

betrachtet, die es zuerst auszuschöpfen gilt, anschließend regionale Potenziale sowie 

überregionale Potenziale, die theoretisch in unbegrenztem Umfang zur Verfügung 

stehen. 

4.3.1. Oberflächennahe Geothermie  

Oberflächennahe Erdwärme kann durch Erdwärmesonden oder Erdwärmekollektoren 

nutzbar gemacht werden. In der KWP wird Potenzial durch oberflächennahe 

geothermische Anlagen (Erdwärmesonden-Anlagen) aufgezeigt. Abbildung 26 zeigt 

einen Flurstücks -bezogenen Anhaltswert zur Errichtung von privaten 

Erdwärmepumpen. In der Analyse ist Potenzial auf z. B. landwirtschaftlichen Flächen 

nicht enthalten, auch diese können aber ggf. für  Großwärmepumpen in Verbindung mit 
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Wärmenetzen genutzt werden. Die KWP gibt kein quantifiziertes Potenzial für 

Geothermie an. Ein gewisses nutzbares Potenzial für oberflächennahe Geothermie 

wird von den SWLB gesehen, eine Untersuchung dazu ist in Planung.   

 

Abbildung 26: Potenzial Erdwärmesonden, Quelle: KWP Abschlussbericht 

4.3.2. Solarthermie  

Mithilfe von Solarthermie kann sowohl zentral über Freiflächen-Solarthermie als auch 

dezentral auf Gebäudedächern Wärme erzeugt werden. Solarthermieanlagen auf den 

Dächern von Wohngebäuden können im Winter nur einen geringen Anteil der 

benötigten Wärme erzeugen, sodass die Dachflächen für PV genutzt werden sollten. 

Freiflächen-Solarthermieanlagen versorgen Wärmenetze und können in Kombination 

mit saisonalen Wärmespeichern auch im Winter effizient genutzt werden. Mögliche 

Freiflächen für Solarthermie-Nutzung sind in der KWP nicht ausgewiesen. 

Flächenpotenziale, die sich grundsätzlich für Solarthermie eignen, wurden von den 

SWLB ermittelt. Mit Blick auf die Bestandsanlage Römerhügel sowie die mangelnde 

Flächenverfügbarkeit auf der Gemarkung Kornwestheims wird diese Option seitens 

der SWLB zunächst nicht weiterverfolgt . 

4.3.3. Abwärme  Industrie  

Laut KWP besteht in Kornwestheim ein bislang ungenutztes Potenzial von ca. 

26.000 MWh/a durch industrielle Abwärme durch zwei Unternehmen, bei denen 

überschüssige Wärme bislang nicht genutzt wird bzw.  derzeit technisch nicht genutzt 

werden kann. Aufgrund der Absage eines Unternehmens mit einem Potenzial von 

24.000 MWh/a wird dieses Potenzial höchstwahrscheinlich nicht ausnutzbar sein.  

4.3.4.  Biomasse  

Bei einem der beiden Unternehmen handelt es sich um Wärmeerzeugung durch 

Biomasse: bei der Biogasanlage Römerhügel besteht ein bisher ungenutztes 

Wärmepotenzial von ca. 2.000 MWh/a. Darüber hinaus wird in der KWP im Zielfoto mit 
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einem Wärmepotenzial von ca. 39.000 MWh/a in der Fernwärmeversorgung durch 

Holzhackschnitzel gerechnet, was einem Viertel des Wärmebedarfs aller bis 2040 

angeschlossenen Gebäude entspricht. Da auf Kornwestheimer Gemarkung nur 0,2 % 

Waldfläche24 vorhanden sind, entspricht dieses Szenario keinem lokalen Potenzial und 

wird somit in Abbildung 27 nicht als lokal verfügbares Potenzial mit aufgenommen. 

Ein Zukauf von Biomasse aus anderen Regionen ist denkbar, sollte aber möglichst 

begrenzt werden. Regionales Holz ist zu bevorzugen, da weitere Transportwege die 

Kosten stark erhöhen. Zudem ist mit einer steigenden Nachfrage und damit 

einhergehenden steigenden Preisen bei Biomasse zu rechnen. Auch Effizienz und 

Herkunft bzw. (über-) regionale Verfügbarkeit des Holzes sind kritisch zu hinterfragen  

(vgl. Kapitel 4.2.6 Biomasse). Als lagerbarer Energieträger sollte der Einsatz von 

Biomasse auf die Abdeckung der Spitzenlast und Teile der Mittellast begrenzt werden. 

4.3.5. Abwärme Abwasser  

Außerdem liegen Potenziale in der Nutzung von Abwärme aus Abwasser vor. Dies 

betrifft vor allem  Abwasserwärmenutzung aus der Kläranlage in Kornwestheim. Laut 

KWP (und Untersuchung Wärmepotenzial im Auftrag des Eigenbetriebs 

Stadtentwässerung) können ca. 15.000 MWh/a Abwärme aus dem Kläranlagen-

Abwasser genutzt werden.  

4.3.6.  Wasserstoff  

In der KWP wird Potenzial für Abwärme aus der Herstellung synthetischer Kraftstoffe 

angegeben, d. h. Wärmeerzeugung durch Wasserstoff -Elektrolyse sowie 

anschließender Rückverstromung in KWK-Anlagen. Das Potenzial wird mit 

46.000 MWh/a angegeben. Um in Kornwestheim einen Elektrolyseur zu betreiben, 

würde eine große Menge erneuerbarer Strom gebraucht werden. Dieser kann zurzeit 

bzw. wird auch in Zukunft in Kornwestheim nicht in ausreichender Menge erzeugt 

werden können. Wie in Kapitel 4.2.8 beschrieben, reicht die Menge an lokal 

erneuerbarem Strom nicht ansatzweise aus, um den prognostizierten Strombedarf in 

Kornwestheim in Zukunft decken zu können. Ohne lokalen erneuerbaren 

Stromüberschuss ist ein Elektrolyseur nicht sinnvoll zu betreiben und stellt kein lokales 

Potenzial dar, d. h. das Potenzial von 46.000 MWh/a zur Wärmeerzeugung entfällt.  

4.3.7.  Überregionale Potenziale  

Wie in Tabelle 9 und Abbildung 27 sichtbar, stehen in Kornwestheim ca. 41.000 MWh/a 

für die Wärmeerzeugung aus lokalen erneuerbaren Anlagen zur Verfügung (ohne 

Berücksichtigung Geothermie, da keine Daten vorliegen). Da diese nicht ansatzweise 

den gesamten prognostizierten Wärmebedarf abdecken können, muss der Rest über 

überregional verfügbare Potenziale erzeugt werden. Dies betrifft v. a. Umweltwärme, 

welche über Luft-Wärmepumpen nutzbar gemacht werden kann. Wärmepumpen 

können sowohl in der Einzelgebäudeversorgung eingesetzt werden sowie auch als 

Großwärmepumpen in Wärmenetze mit eingebunden werden. Auch Biomasse kann (in 

geringen Maßen) aus angrenzenden Regionen importiert werden. Spitzenlasten 

können ggf. über grüne Gase abgedeckt werden. Diese Betrachtungen sind rein 

bilanziell, d. h. zeitliche Abläufe in der Wärmeerzeugung und im Wärmeverbrauch sind 

nicht beachtet. Solch detaillierte Betrachtungen werden mithilfe von 

Transformations plänen (für bestehende Wärmenetze) und Machbarkeitsstudien  (für 
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neue Wärmenetze) ausgearbeitet. Die SWLB erarbeiten derzeit den 

Transformationsplan für das geplante Verbundnetz Ludwigsburg -Kornwestheim. 

Tabelle 9: Übersicht über lokale Potenziale zur erneuerbaren Wärmeerzeugung; Daten 
aus KWP und Energieatlas BW, eigene Darstellung 

Energieträger Potenzial [MWh/a]  
Biomasse 2.000 
Abwärme Industrie 0 
Abwärme Abwasser 15.000 
Geothermie Keine Daten vorliegend 
Gesamt 41.000 

 

Abbildung 27: Lokale Potenziale zur erneuerbaren Wärmeerzeugung in Kornwestheim; 
Daten aus KWP, für Geothermie-Potenzial liegen keine Daten vor, eigene Darstellung 

Der Wärmebedarf 2040 in Abbildung 27 steht unter der Annahme, dass die 

Sanierungsziele erreicht werden. Sollte die Sanierungsgeschwindigkeit bis zum Jahr 

2035 nicht ausreichen, verleibt ein höherer zu deckender Wärmebedarf. In dem Fall 

müssten noch weitere überregional verfügbare Potenziale erschlossen werden.  

In Kornwestheim sind bislang einige Stadtteile an Wärmenetze angeschossen, die von 

den SWLB (bzw. in Pattonville von der Pattonville Energie und Wasser GmbH (PEW)) 

betrieben werden. Das Gesamtnetz auf Kornwestheimer Gemarkung umfasst inklusive 

Hausanschlussleitungen ca. 40 km Länge. In acht Heizzentralen werden überwiegend 

Erdgas, Biogas, Biomethan, Abwärme, Strom für Wärmepumpen und Holzpellets als 

Energieträger eingesetzt. Rund 40 % der erzeugten 70.000 MWh wurden zum Zeitpunkt 

der Erstellung der KWP erneuerbar erzeugt. Die Transformation insbesondere der 

Gaskessel hin zu erneuerbaren Energieträgern bietet somit ein großes Potenzial, die 

Wärmenetze erneuerbar mit Wärme zu versorgen.  

Ein wesentliches Ziel der KWP ist die Identifizierung von Eignungsgebieten für 

Wärmenetze. Grundlage der Bewertung sind u. a. Siedlungsstruktur, Wärmenetze im 

Bestand, Wärmebedarfsdichten und strategische Überlegungen zur Einbindung der 
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Wärmeerzeugungspotenziale in das Netz. Auf dieser Basis wurden für Kornwestheim 

für einen Großteil der Stadt Eignungsgebiete für Wärmenetze identifiziert (siehe  

Abbildung 28). Ein Großteil der Gebäude in Kornwestheim kann somit potenziell über 

Wärmenetze versorgt werden, nur kleinere Gebiete im Südwesten, Westen und Norden 

werden als nicht geeignet angesehen. Da der Ausbau der Wärmenetze auch über ein 

Verbundnetz zusammen mit der Stadt Ludwigsburg geplant wird, besteht darüber eine 

größere Flexibilität bezüglich der Energieträger. 

Einzelgebäude, welche nicht in Eignungsgebieten für Wärmenetze liegen, werden laut 

KWP zu ca. 75 % mit Wärmepumpen beheizt werden. Dadurch sowie durch die 

Elektrifizierung des Verkehrs steigt der Strombedarf an und erfordert den Ausbau des 

lokalen Stromverteilnetzes in den entsprechenden Straßen. Dies ist beim Ausbau der 

erneuerbaren Energien sowie der Energieinfrastruktur mitzudenken (siehe Kapitel 

Energiewende).  

 

Abbildung 28: Eignungsgebiete für Wärmenetze und Einzelheizungen, Quelle: KWP 
(Abschlussbericht) 

 

4.4.  Verkehr  

Für erste Abschätzungen des Potenzials im Bereich Verkehr kann auf eine 

Haushaltsbefragung zur Ermittlung des Modal Splits in Kornwestheim aus dem Jahr 

2014 sowie Daten aus dem Environmental Insights Explorer (EIE) von Google 

zurückgegriffen werden25. Laut Haushaltsbefragung wurden am Stichtag 46 % aller 

Wege mit Verkehrsmittel des Umweltverbundes (ÖPNV, Fahrrad, Fußwege) 

zurückgelegt. Dabei fielen 13 % auf den ÖPNV, 7 % auf das Fahrrad und 26 % auf die 

Fortbewegung zu Fuß. Mit 54 % wurden die Wege in den meisten Fällen mit dem 

motorisierten Individualverkehr (MIV) zurückgelegt (siehe Abbildung 29). Auf Basis 
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von aggregierten Standortinformationen von Nutzendenfahrten und daraus folgender 

Ableitung von Verkehrsströmen, Verkehrsmitteln und die in Kornwestheim insgesamt 

zurückgelegten Entfernungen sieht der vom EIE geschätzte Modal Split aller Fahrten 

für das Jahr 2023 ähnlich aus. Von allen eingehenden und ausgehenden Fahrten sowie 

Fahrten innerhalb der Gemarkung entfallen rund 62 % aller Fahrten aufs Auto und 

knapp 38 % auf den Umweltverbund (ca. 10 % ÖPNV, ca. 6 % Fahrrad und ca. 22 % zu 

Fuß). Auch wenn sich die Daten nicht direkt vergleichen lassen, da sie auf 

unterschiedlichen Berechnungsmethoden sowie -grundlagen beruhen, zeigt die 

Übersicht in Abbildung 29 deutlich, dass in Kornwestheim ein großes Potenzial zur 

Veränderung des Mobilitätsverhaltens weg von der dominierenden Nutzung des MIV 

und hin zur Nutzung der Verkehrsmittel des Umweltverbundes besteht. Hierfür bedarf 

es einer grundlegenden Transformation des Mobilitätssystems. Die Prinzipien 

"Vermeiden, Verlagern, Verbessern" zielen darauf ab, die Umweltauswirkungen des 

Verkehrs zu minimieren und die Transformation des Verkehrssektors auf dem Weg zur 

Klimaneutralität 20 35 ganzheitlich zu betrachten. In der Anwendung dieser Prinzipien 

lassen sich für Kornwestheim verschiedene Potenziale zur Reduktion der 

Treibhausgasemissionen im Bereich Verkehr identifizieren. 

 

Abbildung 29: Verkehrsmittelwahl (Modal Split) in Kornwestheim: links nach 
Haushaltsbefragung MODUS CONSULT [Datenjahr 2014], Quelle: Mobilitätskonzept 
Stadt Kornwestheim; rechts nach Environmental Insights Explorer [Datenjahr 2023], 
eigene Darstellung 

4.4.1. Verkehrsvermeidung  

Verkehrsvermeidung findet dann statt, wenn Strecken reduziert werden können oder 

ganz wegfallen. Die Stadt Kornwestheim kennzeichnet sich durch einen kompakten 

Siedlungskörper mit der Kernstadt und dem rund einen Kilometer Luftlinie entfernten 

Stadtteil Pattonville. Durch die kompakte Siedlungsform besteht für Kornwestheim 

das Potenzial das städteplanerische Konzept der "15-Minuten-Stadt" umzusetzen und 
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den städtischen Lebensraum so zu gestalten, dass Bewohnerinnen und Bewohner ihre 

täglichen Bedürfnisse innerhalb von 15 Minuten zu Fuß, mit dem Fahrrad oder mit dem 

ÖPNV erfüllen können (siehe Abbildung 30 und Abbildung 31). Durch die verbesserte 

Erreichbarkeit werden Wege verkürzt und das Verkehrsaufkommen reduziert. Die 

Umsetzung des Konzepts der 15-Minuten-Stadt bietet erhebliche Potenziale zur 

Reduzierung von Treibhausgasemissionen, insbesondere durch Veränderungen im 

Mobilitätsverhalten. Außerdem bietet das Konzept das Potenzial die Lebensqualität 

der Bürgerinnen und Bürger zu verbessern und sorgt gleichzeitig für eine 

Attraktivierung der Stadt. 

 

Abbildung 30: Erreichbarkeitsdistanz vom Bahnhof Kornwestheim innerhalb von 15 
Minuten via Fahrrad (rot) und ÖPNV (blau); Quelle: TravelTime26 
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Abbildung 31: Erreichbarkeitsdistanz von Kornwestheim Pbf innerhalb von 15 Minuten 
zu Fuß (blau); Quelle: TravelTime27 

4.4.2.  Verkehrsverlagerung  

Aus den Daten der Haushaltsbefragung zur Ermittlung des Modal Splits in 

Kornwestheim aus dem Jahr 2014 wird deutlich, dass insbesondere beim Fahrtzweck 

"Arbeit" ein Großteil der Wege mit MIV zurückgelegt werden. Für diesen Fahrtzweck 

lag der Anteil des MIVs bei 61 %28. Auch aktuelle Daten auf großräumiger Ebene 

bestätigen, dass Berufspendelwege nach wie vor zum größten Teil mit dem PKW 

zurückgelegt werden: Laut einer Studie von Agora Verkehrswende (2022) werden 63 % 

der Berufswege mit dem PKW zurückgelegt. Dabei sitzen durchschnittlich nur 1,075 

Personen im PKW29. In Hinblick auf die Landesziele bis 2030 ein Fünftel weniger Kfz-

Verkehr in Stadt und Land zu erreichen sowie jeden zweiten Weg selbstaktiv zu Fuß 

oder mit dem Rad zurückzulegen, besteht insbesondere im Bereich des 

Pendelverkehrs deutliches Verbesserungspotenzial30. Die Lage der Stadt 

Kornwestheim kennzeichnet sich durch eine räumliche Nähe zu den Städten Stuttgart 

im Süden sowie Ludwigsburg im Norden. Daten aus dem Pendleratlas Deutschland 

machen deutlich, dass eine hohe Konzentration der Pendelströme in diese beiden 

Nachbarkommunen vorliegt (siehe Abbildung 32). Zu beiden Kommunen besteht eine 

gute ÖPNV-Anbindung im S-Bahn-Netz. Hinzu kommen laut Pendleratlas Deutschland 

rund 4.200 innerörtliche Pendelnde pro Tag. Es wird demnach deutlich, dass das 

vorhandene Pendelaufkommen in Kornwestheim das Potenzial bietet, durch passende 

Maßnahmen vom MIV hin zu Verkehrsmitteln des Umweltverbunds verlagert zu 

werden. 
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Abbildung 32: Pendelströme von und nach Kornwestheim 2022; Quelle: Pendleratlas 
Deutschland 202431 

4.4.3.  Verkehrsverbesserung  

Die Verbesserung des bestehenden Verkehrssystems bietet weitere Einsparpotenziale 

für Wege, welche nicht vermieden oder verlagert werden können. Dazu zählt unter 

anderem die Umverteilung öffentlicher Flächen, weg von der Privilegierung des MIV hin 

zu mehr Platz für Fuß- und Radverkehr sowie Grün- oder Aufenthaltsflächen. Einen 

erheblichen Platzbedarf beansprucht insbesondere der ruhende Verkehr. In 

Kornwestheim waren im Jahr 2020 17.932 PKW zugelassen. Aus den 

Zulassungszahlen lässt sich näherungsweise berechnen, wie viel Fläche die in der 

Stadt zugelassenen PKW rein für das Parken verbrauchen. Im verdichteten städtischen 

Raum werden verstärkt öffentliche Flächen als Parkraum in Anspruch genommen. In 

Metropolen beträgt der Anteil laut Mi D-Studie (Mobilität in Deutschland) 2017 rund 

50 %32. Die Berechnung des Platzbedarfs parkender PKWs für Kornwestheim 

geschieht unter der Annahme, dass 40 % der zugelassenen PKW im öffentlichen Raum 

parken. Das entspricht rund 7.173 Fahrzeugen. Eine Standard-Parkplatzgröße beträgt 

circa 12 m². Aus den Daten ergibt sich eine Fläche von rund 8,6 Hektar, welche 

ausschließlich von parkenden PKWs belegt werden. Dies entspricht der Fläche von 

rund 12 Fußballfeldern. Die Fläche verdeutlicht, dass durch geeignete Maßnahmen ein 

erhebliches Potenzial besteht, öffentliche Flächen in Kornwestheim umzuverteilen und 

Platz für alternative Nutzungen zu schaffen. 

Darüber hinaus spielt die Verbesserung des verbleibenden und unvermeidbaren MIVs 

eine wichtige Rolle. Um diesen möglichst  klimaneutral zu gestalten, ist die Förderung 

von Elektromobilität notwendig.  Das Elektromobilitätskonzept 33 für die Stadt 

Kornwestheim prognostiziert, dass im Jahr 2035 etwa ein Drittel der Kornwestheimer 

Haushalte mit einem Elektrofahrzeug nicht in der Lage sein werden, eine private 

Lademöglichkeit einzurichten (siehe Abbildung 33). Zusätzlich zu den Anwohnenden, 
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die eine Lademöglichkeit benötigen, kommen auch noch externe Nutzende von E-

Fahrzeugen hinzu, welche ebenfalls nicht über eigene Ladepunkte verfügen. 

 

Abbildung 33: Entwicklung E-Mobilisten mit und ohne privater Ladeinfrastruktur, Quelle: 
Elektromobilitätskonzept für die Stadt Kornwestheim mit Schwerpunkt 
Ladeinfrastruktur 

Ein wichtiger Baustein ist demnach der Ausbau der öffentlich zugänglichen 

Ladeinfrastruktur. Für die Stadt Kornwestheim wird bis 2035 ein erheblicher 

Ausbaubedarf prognostiziert ( siehe Abbildung 34). 

 

Abbildung 34: Bedarf zusätzlicher Ladeinfrastruktur in Kornwestheim bis 2035; Quelle: 
StandortTOOL 202434  
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5. THG-Minderungsziele und -st rategien  
Die Klimakrise ist eine der größten Herausforderung des 21. Jahrhunderts. Das 2015 

mit dem Klimaabkommen von Paris definierte Ziel, die Erderwärmung auf 1,5 °C zu 

begrenzen, ist nur mit einer enormen internationalen Kraftanstrengung zu erreichen. 

Auf Basis der physikalischen Gegebenheiten des Treibhauseffekts wurde, nicht zuletzt 

vom Bundesverfassungsgericht im Frühjahr 2021, der sogenannte Budgetansatz 

etabliert.35 Dabei wird jedem Staat der Weltgemeinschaft ein Emissionsbudget 

zugestanden ƿ je höher die Emissionen in den ersten Jahren, desto früher ist das 

Budget aufgebraucht, und desto drastischer müssen die Einschnitte im Anschluss 

werden. Daher ist schnelles, umfassendes Handeln zwingend erforderlich. Der 

Sachverständigenrat für Umweltfragen (SRU) hat 2020 das verbleibende Restbudget 

Deutschlands zur Einhaltung des Pariser 1,5 °C-Ziels mit einer Wahrscheinlichkeit von 

50 % veröffentlicht.36 Im März 2024 veröffentlichte der SRU eine Stellungnahme zur 

Aktualisierung des CO2-Budgets auf den neuesten wissenschaftlichen Stand37. 

Demnach wurde das Restbudget Deutschlands für 1,5 °C bereits im ersten Quartal 

2024 aufgebraucht. Alle weiteren deutschlandweit inklusive in Kornwestheim 

anfallenden THG-Emissionen sind daher bereits Überschreitungen dieses Budgets. 

Welche gravierenden Auswirkungen ein globaler Temperaturanstieg um 2 °C im 

Vergleich zu einem Anstieg um 1,5 °C hat, zeigen wissenschaftliche Prognosen, die 

z. C/!wpo!efs!Jogpsnbujpotqmbuugpsn!lmjnbgblufo/ef!jo!efs!Hsbgjl!ǈNbdiu!ein halbes 

Grad wirklich einen Voufstdijfe@ǆ!wfsbotdibvmjdiu!xvsefo38. Bei einem Anstieg von 

1,5°C ist mit 42 % Wahrscheinlichkeit damit zu rechnen, dass es jedes Jahr zu einer 

Hitzewelle kommt wie jener, die 2003 europaweit zehntausende Todesfälle 

verursachte. Durch die Erwärmung auf 2°C steigt diese Wahrscheinlichkeit auf 59 %. 

Durch das zusätzliche halbe Grad Erwärmung verlieren doppelt so viele Pflanzen- und 

Wirbeltierarten und sogar dreimal so viele Insektenarten mehr als die Hälfte als ihr 

Verbreitungsgebiet. Eine Welt, die um 2°C erhitzt ist, erlebt durchschnittliche all 3-5 

Jahre im Sommer einen eisfreien Nordpol. Kann die Erwärmung auf 1,5°C begrenzt 

werden, würde dies nur alle 40 Jahre geschehen.  

Um das Überschreitungsbudget möglichst gering zu halten, sollte sich in Deutschland 

nun an dem Ziel orientiert werden, nur noch so viele CO2-Emissionen auszustoßen, 

dass die Erderwärmung mit einer Wahrscheinlichkeit von 67 % auf 1,75 °C beschränkt 

wird. In Abbildung 35 sind für Deutschland THG-Reduktionspfade abgebildet sowohl 

kompatibel mit dem 1,75 °C-Ziel als auch nach deutschem Klimaschutzgesetz.  Es ist 

sichtbar, dass selbst mit Einhalten der Ziele des Klimaschutzgesetzes deutlich mehr 

CO2 ausgestoßen wird als das Budget für das 1,75 °C-Ziel zulässt. Weitere 

Verschärfungen der nationalen Ziele sind also zu erwarten.  

Da für die Auswirkungen auf den Klimawandel die kumulierten Emissionen 

ausschlaggebend sind, ist die Festlegungen eines Zieljahres zur Klimaneutralität nicht 

ausreichend, sondern sollte mit der Berücksichtigung des CO2-Restbudgets verbunden 

werden. 



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 50 
 

 

Abbildung 35: THG-Reduktionspfade auf Bundesebene in blau nach dem 
Klimaschutzgesetz Deutschlands und in rot kompatibel mit dem CO2-Budget 
Deutschlands zur Erreichung des 1,75 °C-Ziels mit einer Wahrscheinlichkeit von 67 % 
nach dem Budget-Ansatz des SRU; 2021-2023 sind die tatsächlich ausgestoßenen THG-
Emissionen Deutschlands abgebildet; eigene Darstellung 

Während die Politik auf verschiedenen Ebenen Ziele und Strategien definiert, ist für die 

Umsetzung konkreter Klimaschutzmaßnahmen die kommunale Ebene gefragt. Diese 

große Verantwortung spiegelt sich bisher nur sehr eingeschränkt und größtenteils  nur 

auf Ebene des Landes4 bzw. seit 2024 bvdi!bvg!Fcfof!eft!Cvoeft!˱cfs!ebt!ǈGesetz 

für die Wärmeplanung und zur Dekarbonisierung der Wärmenetzeǆ!auch in Form von 

Verpflichtungen zum kommunalen Klimaschutz wider . Mit dieser großen 

Herausforderung eröffnet sich  jedoch auch eine große Chance für die Kommunen, 

Energieversorgung, Mobilität und Stadtentwicklung neu zu denken und gleichzeitig die 

regionale Wertschöpfung zu erhöhen. 

Entsprechend orientiert  sich der empfohlene Zielpfad für Kornwestheim an den 

ambitionierten internationalen Klimaschutzzielen. Die jeweils zur internationalen, 

deutschen, EU- und Landespolitik kompatiblen Reduktionspfade für die Stadt 

Kornwestheim sind in Abbildung 36 dargestellt. 
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Abbildung 36: THG-Reduktionspfade für Kornwestheim in blau kompatibel zum 
Klimaschutzgesetz des Bundes, in gelb kompatibel zum EU-Ziel, in dunkelgrün 
kompatibel zum Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz BW und in orange zur 
Erreichung des 1,75 °C-Ziels mit einer Wahrscheinlichkeit von 67 % nach dem Budget-
Ansatz des SRU; eigene Darstellung 

Der mit dem Ziel von Paris kompatible Reduktionspfad entspricht den Reduktionen der 

THG-Emissionen verglichen mit dem Jahr 2021 bis 2025 um ca. 15 %, bis 2030 um ca. 

57 % und bis 2035 um ca. 98 % (vgl. Abbildung 36). Somit bleibt der Stadt 

Kornwestheim bis zum Erreichen der Klimaneutralität ab dem Jahr 2021 ein 

Restbudget von ca. 1,6 MtCO2eq. Basierend auf dem jährlichen Ausstoß von 2021 

(rund 0,18 MtCO2eq) wäre das Restbudget bei einem gleichbleibenden Ausstoß in 

unter neun Jahren, d. h. vor 2030 aufgebraucht. Unter der Annahme, dass die 

Kornwestheimer THG-Emissionen sich von 2022 bis 2024 entsprechend des Pariser 

Zielpfades entwickelt haben, beträgt das Restbudget ab 2025 rund 0,9 MtCO2eq. 

Dieser Zielpfad entspricht dem Klimaschutz-Vorreiter-Szenario. 

Angelehnt an den Klimaschutz- und Projektionsbericht Baden-Württemberg 202439 

wurde ein Trend-Szenario, in welchem bereits bestehende EU-, Bundes- und 

Landesinstrumente abgebildet sind, für Kornwestheim entwickelt. Deutlich wird im 

Vergleich, dass Kornwestheim zusätzliche Maßnahmen ergreifen muss, um den 

Klimaschutz-Vorreiter-Zielpfad zu erreichen. 
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Abbildung 37: Klimaschutz-Szenarien Kornwestheim, eigene Darstellung 

Durch eine regelmäßige Fortschreibung der THG-Bilanz (Empfehlung min. alle drei 

Jahre) kann überprüft werden, inwieweit sich Kornwestheim auf dem Zielpfad befindet 

und in welchen Bereichen zeitnah nachgesteuert werden muss. 

 

Abbildung 38: Benötigte THG-Reduktionen in Kornwestheim, um die Klimaneutralität bis 
2035 im Budget zu erreichen; eigene Darstellung 

Wie die THG-Bilanz und die Potenzialanalyse zeigen, sind im Bereich 

Energieversorgung (v. a. PV und Wärmeversorgung), Gebäudesanierung (v. a. 

Wärmeerzeugung/-versorgung und Energieeffizienz) und Mobilität Emissionen zu 

mindern und Potenziale zu heben.  
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Bei der Maßnahmenentwicklung muss vom Ziel ausgehend gedacht werden. Das 

bedeutet, dass kein starrer Plan, sondern die Formulierung der erforderlichen Schritte 

und Rahmenbedingungen zur Zielerreichung herausgearbeitet werden muss. 

Im Bereich Strom verfolgt die Bundesregierung das Ziel einer Stromversorgung mit 

100 % Erneuerbaren Energien im Jahr 2035. Auf den Bundesstrommix hat die Stadt 

Kornwestheim zwar keinen direkten Einfluss, muss aber seinen eigenen Anteil am 

Bundesziel halten. So setzen die Maßnahmen E2-E4, E6 und S8 genau hier an.  

Die Wärmeversorgung wird in Kornwestheim hauptsächlich über Erdgas und Heizöl 

gedeckt. Zur Erreichung der Klimaneutralität muss die gesamte Wärmeversorgung von 

Gebäuden bis 2035 durch erneuerbare Energieträger ersetzt werden. Da dies bei dem 

jetzigen hohen Wärmeverbrauch nicht möglich ist, setzt die Maßnahme S1 im Bereich 

Energieeffizienzsteigerung durch z. B. Dämmung und Sanierung an. Die 

Wärmeversorgung kann dann über erneuerbare Wärmenetze und erneuerbare 

dezentrale Wärmeerzeugung (Maßnahmen E1, E2, E5, E6 und E7) gedeckt werden.  

Im Bereich Mobilität ist eine Trendumkehr nötig und möglich. Durch einen deutlich 

ambitionierteren Instrumentenmix ist das Ziel klimaneutrale Mobilität in 

Kornwestheim erreichbar. Neben stark veränderten bundespolitischen 

Rahmenbedingungen braucht es eine allgemeine Verringerung der Verkehrsnachfrage 

(Maßnahmen M1, M4, M5), die Verlagerung auf den Umweltverbund (Maßnahmen M1, 

M2, M5, M6, M7) sowie den Umstieg von fossilen Kraftstoffen auf erneuerbare 

Antriebe (Maßnahmen M3). 

Begleitend braucht es die Unterstützung der Stadtgesellschaft bei der Umsetzung, 

welche die Stadt Kornwestheim durch ihre kommunale Vorbildfunktion ( Strategie zur 

klimaneutralen Verwaltung, siehe Kapitel 12.5), und die Einbindung von Bürgern und 

Bürgerinnen und lokalen Initiativen (Maßnahmen S1-S8 und Ü5) erreichen wird. Auch 

die Kornwestheimer Unternehmen müssen sich an der Gemeinschaftsaufgabe 

Klimaschutz beteiligen, darauf zielen Maßnahmen I1, I2 und Ü3 ab. Um Klimaschutz in 

Verwaltung und Gemeinderat langfristig ambitioniert mitzudenken und zu betreiben, 

sind die Maßnahmen Ü1, Ü2 und Ü4 formuliert. 

Ein schneller Umstieg von fossilen auf regenerative Energieträger in der Strom- und 

Wärmeversorgung sowie im Bereich Mobilität unter der Berücksichtigung von 

Sektorenkopplung (Wärme & Strom sowie Mobilität & Strom) sind zur Erreichung der 

Klimaneutralität unabdingbar. Die in diesem Konzept erarbeiteten Maßnahmen sind 

als konkrete Handlungsschritte zu verstehen, mit denen dieser benötigte Umstieg von 

fossilen auf regenerative Energieträger in den genannten Bereichen geschafft werden 

kann. Zur Erreichung der Klimaneutralität bis 2035 bedarf es dennoch die Einhaltung 

und Verschärfung bundesweiter Rahmenbedingungen (siehe Kapitel 9). Aufgrund von 

regulatorischen Anpassungen wie beispielsweise über das Osterpaket und 

Solarpaket I der Bundesregierung sowie das Gebäudeenergiegesetz und 

Wärmeplanungsgesetz sind die Voraussetzungen für diesen Umstieg derzeit so 

günstig wie nie.  



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 54 
 

6. Beteiligung  
Klimaschutz ist eine Gemeinschaftsaufgabe. Um die gesteckt en Klimaschutzziele in 

Kornwestheim möglichst erfolgreich zu erreichen , sollten alle beteiligten Akteure in 

Kornwestheim bo!fjofn!Tusboh!{jfifo!voe!jo!efs!Tubeuhftfmmtdibgu!fjo!ǈXjs-Hfg˱imǆ!

entstehen. Aus diesem Grund wurden in Kornwestheim zwei Beteiligungs-

veranstaltungen durchgeführt, um wichtige Akteure ins Boot zu holen, die 

Zivilgesellschaft und die Verwaltung über die Klimaschutzaktivitäten in Kornwestheim 

zu informieren und Ideen für mögliche Maßnahmen sowie Anregungen zu sammeln. 

Darüber hinaus wurden Einzelgespräche mit Verwaltungsmitarbeitenden, den 

Eigenbetrieben und kommunalen Beteiligungen geführt.  

Die interne Beteiligungsveranstaltung fand am 19.09.2024 statt und richtete sich an 

Mitarbeitende aller Abteilungen. Die externe Beteiligungsveranstaltung fand am 

24.10.2024 statt und richtete sich an Bürgerinnen und Bürger, Gemeinderätinnen und 

Gemeinderäte, Firmen, Vereine und weitere relevante Akteure der Stadt. In beiden 

Veranstaltungen wurden zunächst im Rahmen eines Vortrages die Grundlagen des 

Klimaschutzes und die wichtigsten Hebel im kommunalen Klimaschutz erörtert. So 

wurden alle Teilnehmenden auf den gleichen Stand gebracht, bevor sie sich in 

mehreren Diskussionsrunden zu verschiedenen Themen austauschen und 

Maßnahmenvorschläge entwickeln konnten. Diese Impulse sind in die 

Maßnahmenerarbeitung eingeflossen. 

Gpmhfoef!Mfjugsbhf!xvsef!{v!Cfhjoo!jo!ejf!Ejtlvttjpotsvoefo!hfhfcfo;!ǈXbt!csbvdiu!

ft! hbo{! lpolsfu-! vn! ejf! Lmjnbtdivu{{jfmf! jo! Lpsoxftuifjn! {v! fssfjdifo@ǆ/!Die 

gesammelten Vorschläge und Ideen werden im Folgenden kurz zusammengefasst. 

6.1. Zusammenfassung interne Beteiligung s-
veranstaltung  

6.1.1. Thementisch Wärmewende  

Bei der internen Beteiligungsveranstaltung kamen Mitarbeitende aus verschiedenen 

Abteilungen der Verwaltung zusammen und konnten sich austauschen. Eine zentrale 

Erkenntnis, dass in Kornwestheim im Gegensatz zu vielen anderen Kommunen Geld- 

und Personalmangel momentan nicht allzu limitierend wirken , zeigte sich dabei schon 

früh. Haushaltsmittel können recht flexibel genutzt und notwendiges Personal 

aufgestockt werden , was teilweise bereits geschehen ist. Einige größere Projekte sind 

bereits in Planung oder Umsetzung: So liegt die Kommunale Wärmeplanung vor, 

außerdem ein Transformationsplan für  Wärmenetze, ein PV-Ausbauplan für 

kommunale Liegenschaften und ein Sanierungsplan für kommunale Liegenschaften, 

welcher nun anhand des Transformationsplans angepasst werden kann. Die nächsten 

Schritte sind also bereits definiert, weswegen jetzt deren Umsetzung fokussiert 

werden sollte. Die Zielsetzung sollte dabei aber realistisch bleiben. Gegebenenfalls 

müssen manchmal auch pragmatische Lösungen gefunden werden, z. B.: 

¶ Heizung vor Sanierung  

¶ Containerlösungen für umfassende Sanierungen 

¶ Bündelung von Maßnahmen, z. B. Fenster + Fassade, so muss nur einmal ein 

Gerüst aufgebaut werden 



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 55 
 

¶ Technische Lösungen finden, z. B. Temperaturfühler, die die Heizung bei 

geöffnetem Fenster automatisch ausschalten  

Bei der Umsetzung all dieser Maßnahmen gilt es aber auch, die Nutzenden der 

kommunalen Liegenschaften für das Thema Klimaschutz und Energiesparen zu 

sensibilisieren und Anreize zu setzen, z.B. im Rahmen von Energiespar-Challenges. 

6.1.2. Thementisch Energiewende  

Beim Thema Energiewende waren sich die Teilnehmenden einig: Strukturiertes 

Handeln im Klimaschutz ist wichtig . Es braucht nicht nur eine Zielsetzung, sondern 

auch konkret definierte Meilensteine, um Erfolge sichtbar und messbar machen zu 

können.  

Es wurden konkrete Maßnahmen diskutiert, die die Kommune fokussieren sollte, so 

zum Beispiel der PV-Ausbau auf den Dächern möglichst aller Liegenschaften in 

möglichst kurzer Zeit. Das Thema Windkraft sollte auf seine Potentiale untersucht 

werden und ggf. den PV-Ausbau ergänzen. Auch die Gebäudesanierung wurde als 

wichtige Klimaschut zmaßnahme angesehen und sollte zielgerichtet umgesetzt 

werden.  

Teilweise wurden auch Punkte genannt, die über die reinen Hebel im 

Verwaltungsbereich hinausgehen und in die Öffentlichkeit strahlen. Für eine gute 

Außenwirkung braucht es eine gelungene Kommunikation mit Bürger innen und 

Bürgern. Diese sollte auf Augenhöhe geschehen. Gute Öffentlichkeitsarbeit stützt sich 

auf positive Kommunikation und gibt dem Thema Klimaschutz eine Plattform, damit 

jeder möglichst kontinuierlich den Prozess beobachten kann. Die Kommune sollte als 

Vorbild dienen und die Bürgerinnen und Bürger inspirieren, selbst aktiv zu werden. 

Dabei sollte aber auch der Spaß nicht zu kurz kommen. Belohnungssysteme oder 

Prämien können die Motivation erhöhen und hinterlassen bei den Bürgerinnen und 

Bürgern ein gutes Gefühl. So können Offenheit für Veränderung und das ǈXjs-Gefühlǆ 

erstarken.  

6.1.3. Thementisch Mobilitätswen de  

Beim Thementisch Mobilitätswende wurden verschiedene Möglichkeiten diskutiert, 

Arbeits- bzw. Dienstwege klimafreundlicher zu gestalten. Um die Notwendigkeit von 

Arbeitswegen generell zu reduzieren, sollten mehr Homeofficemöglichkeiten 

geschaffen werden. Dazu gehört auch, Besprechungen mit mehreren Personen 

idealerweise digital abzuhalten. 

Um die Nutzung des ÖPNV attraktiver zu machen, könnte es ein Jobticket bzw. 

Deutschlandticket für alle Mitarbeite nden geben. Insgesamt sollte die Kommune 

verschiedene Angebote für eine klimafreundlichere Mobilität schaffen und diese den 

Mitarbeitenden auch stetig kommunizieren. Dadurch könnten z. B. 

Fahrgemeinschaften zusammenfinden. Damit der Arbeitsweg mit dem Fahrrad 

attraktiver wird und Mitarbeite nde das eigene Auto wahrscheinlicher stehen lassen, 

braucht es gute Abstellanlagen und Duschmöglichkeiten, auch an den Außenstellen.  
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Insgesamt kam an allen Thementischen der Wunsch auf, die Mitarbeitenden über die 

Fortschritte im Klimaschutz auf niedrigschwellige Weise (prägnant und schön 

visualisiert statt lange schriftliche Statusberichte) und kontinuierlich informiert zu 

halten.  

Abbildung 39: Stellwände der Thementische Energiewände sowie Mobilitätswende bei 

der internen Beteiligungsveranstaltung   

6.2. Zusammenfassung  externe Beteiligung s-
veranstaltung  

6.2.1. Thementisch Energie - und Wärmewende  

An diesem Thementisch wurden vor allem strategische Überlegungen diskutiert. Im 

Fokus stand dabei z. B. der Ausbau der Wärmenetzinfras truktur. Vor allem wurden die 

Fragen diskutiert, wie man Synergien nutzen und die Transparenz (u. a. wann welche 

Straße an der Reihe ist) erhöhen kann. Auch die Frage nach dem Grad der Autonomie 

- also welche und wie viele erneuerbare Energien vor Ort in der Erzeugung nutzbar 

gemacht werden können ƿ wurde diskutiert. Dabei wurden die Themen Photovoltaik, 

vorhandene Flächen, Holz und potenzielle Wärme aus dem Neckar beleuchtet. Auch 

die Nutzung von saisonalen Wärmespeichern könnte dabei mitgedacht werden, um die 

Wärmeproduktion und -nutzung das ganze Jahr über möglichst effizient zu gestalten.  

Weiterhin wurden die Akteure in der Wärmewende und deren Rollen diskutiert. 

Insbesondere die technische Umsetzung und die Finanzierung liegen momentan 

natürlich primär bei den Stadtwerken. Doch auch weitere Interessierte könnten sich 

potentiell in den Prozess einbringen, z. B. mit der Gründung von Energie-

genossenschaften.  

Doch nicht nur die zukünftige Wärmeproduktion, sondern auch die Wärmenutzung in 

Bestandsgebäuden ist ein wichtiges Thema. Der Wärmebedarf muss reduziert werden, 
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dazu bietet sich z. B. eine energetische Gebäudesanierung an. Einige 

Sanierungsgebiete wurden in Kornwestheim bereits ausgewiesen (z. B. Salamander-

Areal). Im Hinblick auf Privatpersonen besteht außerdem bei Gebäudeeigentümern der 

Bedarf nach Beratung und Förderung.  

6.2.2. Thementisch Mobilität swende  

Ein Schwerpunkt der Diskussion am Thementisch Mobilitätswende lag im Ausbau des 

Radverkehrs. Es wurden einige konkrete Maßnahmenvorschläge genannt, um das 

Radfahren in Kornwestheim als Alternative zum Auto attraktiver zu machen. Als 

Vorbild wurden ein paar europäische Großstädte genannt, die bereits die 

innerstädtische Ampelsteuerung auf den Radverkehr angepasst haben und damit 

große Erfolge erzielen konnten. Auch eine strategische Fahrradwegplanung, 

Radschnellwege, ein besserer Wetterschutz und höhere Sicherheit für Fahrradfahrer 

sowie Duschen am Arbeitsplatz wurden genannt. Gleichzeitig sollte aber auch das 

Autofahren unattraktiver  werden. Dies erreicht man z.B. durch weniger und teurere 

Parkplätze in Städten.  

Andere Mobilitätsformen wurden ebenfalls diskutiert , so z.B. eine Verbesserung des 

ÖPNV durch eine bessere Taktung, oder das Vorhandensein von Rufbussen in den 

Nachtstunden und in ländlicheren Randgebieten.  

Für den Umstieg auf E-Autos sollte der Ausbau von Ladesäulen forciert werden und 

mehr Parkplätze für E-Autos (strategisch gelegen z. B. im Parkhaus weit vorne) 

geschaffen werden. Auch CarSharing sollte weiter ausgebaut werden, z. B. indem 

Kornwestheim ein eigenes Portal bzw. eine App zum Finden von Fahrgemeinschaften 

einrichtet.   

Insgesamt sollte auch die Wirkung einer attraktiven Stadtgestaltung nicht unterschätzt 

werden, um die Aufenthaltsqualität und somit auch die Bereitschaft zu steigern, diese 

Orte zu Fuß oder mit dem Fahrrad aufzusuchen.  

 
Abbildung 40: Stellwände der Thementische Energie- und Wärmewende bzw. 
Mobilitätswende bei der externen Beteiligungsveranstaltung 
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7. Maßnahmenkatalog  

7.1.  Evaluation bestehender Maßnahmen  

Die Evaluation der bestehenden Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept von 2010 

zeigt, welche Maßnahmen bereits umgesetzt sind und welchen Effekt die jeweiligen 

Maßnahmen erzielen. Es wird geprüft, welche Maßnahmen dem neuen, ambitionierten 

Klimaneutralitätsziel dienlich sind und wo zusätzliche Maßnahmen ergriffen werden 

müssen. Dazu werden die Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept von 2010 in die 

Lbufhpsjfo!ǈLfjof!Xfjufswfsgpmhvohǆ voe!ǈBluvbmjtjfsvoh!fnqgpimfoǆ!fjohfpseofu/!

Zusätzlich notwendige Maßnahmen sind zusammen mit den aktualisierten 

Maßnahmen in Maßnahmensteckbriefen im folgenden Kapitel aufgeführt.   

Das Klimaschutzkonzept Kornwestheim aus dem Jahr 2010 enthält 43 Maßnahmen 

unterteilt in neun Handlungsbereiche. Ein Großteil der Maßnahmen wurde in den 

vergangenen 14 Jahren umgesetzt, siehe Tabelle 10 und Tabelle 11. Die 

Handlungsbereiche sind nummeriert, die erste Ziffer im Kürzel weist auf das 

Handlungsfeld hin: 

1. Entwicklungsplanung, Raumordnung 

2. Kommunale Gebäude, Anlagen 

3. Versorgung, Entsorgung 

4. Mobilität  

5. Interne Organisation 

6. Kommunikation, Kooperation 

7. Wohnungswirtschaft  

8. Industrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistungen 

9. Finanzierungsmöglichkeiten 

NbÃobinfo!bvt!efs!Lbufhpsjf!ǈLfjof!Weiterverfolgungǆ!ibcfo!nju!Cmjdl!bvg!ebt![jfm!

Klimaneutralität 2035 einen zu geringen Effekt, sind bereits umgesetzt oder werden 

von anderen Akteuren umgesetzt. Einige Maßnahmen wurden beispielsweise durch 

Landes- oder Bundesgesetzgebung obsolet. Es wird empfohlen, vorhandene Mittel und 

Personalressourcen anderweitig einzusetzen. Diese Maßnahmen sind in Tabelle 10 

aufgeführt. Beispielweise ist eine Unterstützung von Privatpersonen bei der Errichtung 

von solarthermischen Anlagen auf Einzelgebäuden nicht mehr ausreichend 

zielführend, da nach dem neuen GEG zukünftig eine Verpflichtung zur Heizung mit 

mind. 65 % Erneuerbaren Energien besteht. Dies ist allein über eine Dach-

Solarthermieanlage nicht möglich, daher sollte der Fokus auf komplett erneuerbaren 

Heizsystemen wie einem Anschluss an ein Wärmenetz oder Wärmepumpen liegen. 

Ebenso entfalten beispielsweise Spritsparkurse für sparsame Fahrstile im Vergleich 

zu den benötigten Maßnahmen für die Mobilitäts wende einen zu geringen Effekt.  

Um die Klimaneutralität bis 2035 zu erreichen, braucht es zielgerichtete Maßnahmen, 

welche große THG-Einsparungen erreichen, v. a. über den intensivierten Ausbau der 

Erneuerbaren Energien sowie in der Ausgestaltung von klimafreundlicher 

Mobilitätsinfrastruktur.  
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Tabelle 10: Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept 2010, die nicht weiter verfolgt 
werden sollten inkl. Stand der Umsetzung )ǈLfjof!Xfjufswfsgpmhvohǆ* 

 
Kürzel 
2010 

Maßnahmentitel  
Stand 
Umsetzung 

 

1.2 Blower-Door-Test / Leckage-Ortung bei Neubauten Liegt Still 

3.3 Unterstützung bei Errichtung solarthermischer Anlagen Umgesetzt 

3.4 Nutzung fester Biomasse zur Erzeugung von Heizwärme Umgesetzt 

3.5 Ausbau Kraft-Wärme-Kopplung / Mini -KWK (Objektversorgung) Umgesetzt 

4.3  Mobilitätsberatung in Schulen  und Kindergärten Umgesetzt 

4.5 Spritsparkurse /  Sparsame Fahrstile Umgesetzt 

5.2 Kontrolle und Vollzug EnEV / EWärmeG Umgesetzt 

6.3 Plakatierungskampagne  Umgesetzt 

6.4 Auftaktveranstaltung  Umgesetzt 

6.7 Musterhaftes Projekt Neubau Umgesetzt 

6.9 Heizungspumpentauschaktion  Umgesetzt 

6.10 Klimaschutzinseln im Fachhandel Umgesetzt 

6.12 Klimaschutz-Stadtplan im Internet Liegt still  

6.13 Basistool Infomappe Klimaschutz  Liegt still  

6.14 Sanierungsmappe für Eigentümer und Mieter Umgesetzt 

6.15 Klimaschutz-Scheckheft Liegt still  

6.16  Familie Klimaschutz Liegt still  

6.17 Innovationspreis für Erneuerbare Energien/Energieeffizienz Liegt still  

7.2 Ökologischer Mietspiegel Liegt still  

7.3 Leuchtturmprojekt Mustersanierung  Liegt still  

9.1 Intracting  Umgesetzt 

9.3 Bürgerbeteiligungs-Fonds der Stadtwerke Liegt still  

 

Maßnahmen aus der Kategorie ǈBluvbmjtjfsvoh!fnqgpimfoǆ!tjoe!xjdiujh!g˱s!ebt![jfm!

Klimaneutralität 2035, sollten jedoch mit Blick auf das ambitionierte Ziel konkretisiert 

oder verschärft werden. Die Maßnahmen werden daher im Vorreiterkonzept in neuen 

Maßnahmensteckbriefen beschrieben. Einige der Maßnahmen sind bereits umgesetzt, 

so die Umstellung auf Ökostrom für kommunale Liegenschaften, die Einführung einer 

kommunalen Energieleitlinie oder das Aufsetzen einer städtischen Klimaschutz -

Webseite. Für diese Maßnahmen sind zurzeit keine größeren Handlungen erforderlich, 

es sollte aber regelmäßig kontrolliert und ggf. nachgeschärft werden, sodass die 

klimaschützende Wirkung dieser Maßnahmen kontinuierlich entfaltet wird. Für andere 

Maßnahmen besteht weiterhin konkreter Handlungsbedarf, auch wenn die 

Empfehlungen aus den Maßnahmensteckbriefen von 2010 umgesetzt wurden. In den 

aktualisierten Maßnahmensteckbriefen sind die zusätzlich benötigten 

Umsetzungsschritte aufgeführt. Eine Übersicht über die Maßnahmen der Kategorie 
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ǈBluvbmjtjfsvoh!fnqgpimfoǆ!jtu!jolmvtjwf!Wfsxfjt!bvg!ebt!ofvf!NbÃobinfol˱s{fm!jo!

Tabelle 11 aufgelistet . 

Tabelle 11: Maßnahmen aus dem Klimaschutzkonzept von 2010, für die eine 
Aktualisierung empfohlen wird inkl. Stand der Umsetzung )ǈBluvbmjtjfsvoh!fnqgpimfoǆ* 

 
Kürz
el 
2010 

Maßnahmentitel  
 

Umsetzung Neues 
Kürzel 

 

1.1 
Einführung einer kommunalen 
Energieleitlinie 

Umgesetzt  fortführen  

2.1 Ökostrom für städtische Liegenschaften  Umgesetzt  fortführen  

2.2 Abarbeitung Prioritätenliste Sanierung In Umsetzung K1 

3.1 
Ausbau Wärmenetze (Einsatz erneuerbarer 
Energien) 

In Umsetzung E1 

3.2 Unterstützung des Zubaus von PV-Anlagen Umgesetzt K2, S9 

4.1 Mobilitätsmarketing  Umgesetzt M2, M3 

4.2 
Nutzung ÖPNV und Fahrrad im Einkaufs- 
und Freizeitverkehr 

Umgesetzt M1 

4.4  Mobilitätsberatung in Betrieben  Umgesetzt I1 

4.6 Carsharing Schnupperwochen Umgesetzt M2 

5.1  Klimamanager Umgesetzt Ü2 

5.3 Vernetzung der städtischen Akteure 
Umgesetzt K4, Ü4, S2, 

S5 

5.4 Umweltfreundliche Beschaffung  Liegt still  K5 

6.1 
Dachmarke "Kornwestheimer können 
Klimaschutz" 

Umgesetzt S4 

6.2 
Internetplattform als kontinuierliches 
Kommunikations -Instrument  

Umgesetzt Ü5 

6.5 Intensivierung der Aktivitäten der LEA 
Umgesetzt In vielen 

Maßnahmen 
enthalten  

6.6 Sanierungskampagne Klimaschutzsiegel Liegt still  S1 

6.8 Veranstaltungen und Exkursionen Umgesetzt S2 

6.11 
Stromspar-Check für 
einkommensschwache Haushalte  

Umgesetzt S3 

7.1 Mieterberatung zu Energieeffizienz Umgesetzt S3 

7.4 Netzwerk Wohnbaugesellschaften Liegt still  Ü3 

8.1 Energieeffizienz in kleinen Betrieben Umgesetzt I1 

7.2. Übersicht a ktualisierte Maßnahmen  

Neben den aktualisierten Maßnahmen wurden in einem intensiven Austausch mit der 

Stadtverwaltung, städtischen Unternehmen und Dienstleistern sowie der 
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Stadtgesellschaft (siehe Kapitel 6) hinsichtlich der Zielerreichung Klimaneutralität bis 

2035 weitere mutige und durchschlagende Maßnahmen entwickelt, die v. a. deutlich 

beschleunigend wirken sollen. Die Ergebnisse wurden den Handlungsfelder 

Übergeordnete Maßnahmen, Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung, 

Stadtgesellschaft, Mobilität sowie Industrie, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

zugeteilt. Im Maßnahmenkatalog sind die Maßnahmen umsetzungsorientiert 

dargestellt. Tabelle 12 zeigt einen beispielhaften Maßnahmensteckbrief , Tabelle 13 

eine Übersicht aller Maßnahmen (ausgenommen Maßnahmen spezifisch für die 

klimaneutrale Verwaltung, diese sind in Kapitel 12.5 zu finden). 

Der Fokus dieses Konzeptes liegt auf Maßnahmen mit hohem THG-

Minderungspotenzial oder anderweitiger Wichtigkeit, bspw. der Vorbildwirkung der 

Kommunalverwaltung oder der Mitnahme der Bevölkerung. Weitere 

Klimaschutzmaßnahmen werden regelmäßig im Rahmen des eea-Prozesses im 

sogenannten Energiepolitischen Arbeitsprogramm (EPAP) beschlossen. Das aktuelle 

Programm wurde im 14.05.2024 vom Gemeinderat beschlossen. 

Die nachfolgenden Maßnahmensteckbriefe H beinhalten Bewertungskriterien, die 

qualitativ von 1 Punkt (niedrig) über 2 Punkte (mittel), 3 Punkte (hoch), 4 Punkte (sehr 

hoch) bis 5 Punkte (besonders hoch) eingeordnet werden. Es folgt eine detaillierte 

Beschreibung der Kriterien. 

Ɇ Die Priorität  ist eine subjektive Bewertung der Wichtigkeit einer Maßnahme 

durch die Gutachterinnen, basierend auf Zeit (Dringlichkeit des 

Maßnahmenbeginns), THG-Minderungspotenzial, Kosten und 

Wirkungstiefe. Auf Maßnahmen mit besonders hoher Priorität (entspricht 5 

Punkten) sollte die Stadt Kornwestheim besonderes Augenmerk legen.  

Ɇ Das direkte THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  wird (soweit 

möglich) entsprechend der Expertise der Gutachterinnen auf Basis der zu 

erwartenden jährlichen Treibhausgasminderung entsprechend zu den 

erwarteten Rahmenbedingungen abgeschätzt.  

Ɇ Die Bewertung der Kosten (Sachkosten)  wird durch die Einordnung der 

Kosten (jeweils aufaddiert bis zum Jahr 2035) in folgende Kategorien 

gftuhfmfhu!)2!Qvolu!cjt!6!Qvoluf*;!cjt!611/111!Ǜ-!611/111!Ǜ!cjt!2!Njp/!Ǜ-!2!

Njp/!Ǜ!cjt!3!Njp/!Ǜ-!3!Njp/!Ǜ!cjt!21!Njp/!Ǜ!voe!nfis!bmt!21!Njp/!Ǜ/! 

Ɇ Der Gesamtnutzen ist eine subjektive Bewertung durch die Gutachterinnen 

über das reine THG-Minderungspotenzial hinaus. Ein hoher Gesamtnutzen 

ist z.B. gegeben, wenn die Maßnahme notwendige Voraussetzungen für 

weitere Klimaschutzaktivitäten schafft oder wichtige Multiplikatoren 

erreicht.  

  

 

H Piktogramme von Freepik (Design Circle) 
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Damit sich das Controlling der Maßnahmen leicht mit dem eea verknüpfen lässt, ist für 

jede Maßnahme der zuständige Bereich zugeordnet. Der eea verfügt über die folgende 

sechs Maßnahmenbereiche: 

1 Entwicklungsplanung, Raumordnung 

2 Kommunale Gebäude, Anlagen 

3 Versorgung, Entsorgung 

4 Mobilität  

5 Interne Organisation 

6 Kommunikation, Kooperation. 

Bei den vorliegenden Maßnahmen handelt es sich um Empfehlungen der LEA. Es kann 

vorkommen, dass die tatsächliche Umsetzung aufgrund kommunaler Strukturen von 

den Empfehlungen abweicht. 

Auf Wunsch der Stadt Kornwestheim wird im vorliegenden Konzept auf das 

Gendersternchen verzichtet. Um die Maßnahmensteckbriefe kompakt zu halten, wird 

darin nach Möglichkeit genderneutrale Sprache gewählt oder alternativ das generische 

Maskulinum verwendet. Personalbezeichnungen beziehen sich auf alle Geschlechter. 
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Tabelle 12: Vorlage Maßnahmensteckbrief 

 

Kürzel ƿ Maßnahmentitel  (ggf. Kürzel aus dem Klimaschutzkonzept 2010) 

Handlungsfeld  

Maßnahmenbereich eea 

Ziel der Maßnahme: Hier wird das Ziel der Maßnahme beschrieben und erläutert, wie die Maßnahme die 

erarbeiteten Klimaschutzszenarien unterstützt  

Ausgangslage: Hier wird dargestellt, welche Ausgangsvoraussetzungen in diesem Handlungsfeld bestehen. 

Umsetzungsempfehlung : Die Maßnahme wird hier erläuternd dargestellt. 

Handlungsschritte:  Hier werden die Handlungsschritte in zeitlicher Einordnung dargestellt. Je nach Maßnahme 

kann es sinnvoll sein, Entscheidungsprozesse und dafür notwendige Zeiträume darzustellen (z.B. 

Gemeinderatsbeschluss). 

Beginn Start der Maßnahme Laufzeit  Laufzeit der Maßnahme 

Initiator  / Akteur e Hier werden der Initiator  sowie weitere Akteure genannt. 

Zielgruppe(n)  Wer soll durch die Maßnahme bewegt werden, etwas zu tun? 

Fördermöglichkeiten  Hier werden mögliche Förderprogramme genannt. 

Personalstellenanteil  
Hier wird der benötigte Personalaufwand für die Umsetzung der Maßnahme als 

Vollzeitstelle genannt (nur verwaltungsintern).  

Flankierende Maßnahme(n)  
Wichtige flankierende Maßnahmen werden mit Kürzel und Maßnahmentitel 

aufgeführt.  

Erfolgsindikatoren  
Benennung der wichtigsten Meilensteine während der Umsetzungsphase, an denen 

der Erfolg der Maßnahme sowie der Fortschritt gemessen werden kann. 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧  ̧  

Kosten*  ̧  ̧  ̧   

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Hier werden ggf. Zusatznutzen beschrieben. 

* Die Kosten beziehen sich nur auf die Stadtverwaltung und nur auf die beschriebene 

Maßnahme und nicht auf daraus resultierende Folgemaßnahmen (Beispiel: Bei der Steigerung 

der Sanierungsrate bei privaten Gebäuden beziehen sich die Kosten nur auf das Konzept und 

nicht die spätere Umsetzung). 
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Tabelle 13: Übersicht der Maßnahmen auf dem Weg zur Klimaneutralität (ohne 
Maßnahmen für die klimaneutrale Verwaltung, dazu siehe Kapitel 12.5) 

Handlungsfeld  Kürzel Maßnahmentitel  
Priorität der 
Maßnahme 

Übergeordnete 
Maßnahmen 

 

Ü1 
Einführung einer Klimawirkungsprüfung für kommunale 
Vorhaben 

 ̧  ̧  ̧  ̧  

Ü2 Personal zur Umsetzung des Vorreiterkonzepts   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Ü3 
Strategie zur Klimaneutralität für kommunale 
Unternehmen  

 ̧  ̧  ̧   

Ü4 Controlling und Monitoring   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Ü5 Klimaschutzkommunikation   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Unabhängige und 
nachhaltige 
Energieversorgung 

 

E1 Umsetzung Kommunale Wärmeplanung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E2 Kommunale Energieplanung  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E3 Ausbau Stromnetze  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E4 Stromerzeugung aus Windenergie  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E5 Kommunikationsstrategie Wärmewende   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E6 
Stadt schafft kommunale Strukturen für Energie - und 
Wärmewende 

 ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

E7 Wärmepumpen in Einzelheizungsgebieten  ̧  ̧  ̧   

Stadtgesellschaft  

 

S1 Steigerung der Sanierungsrate bei privaten Gebäuden  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

S2 Klimaschutz-Veranstaltungen vor Ort  ̧  ̧  ̧   

S3 Sozial verträglicher Klimaschutz  ̧  ̧  ̧   

S4 Tu˜eujtdift!G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!  ̧  ̧  ̧  ̧  

S5  
Kooperation mit und Unterstützung von ehrenamtlichen 
Akteuren 

 ̧  ̧  ̧   

S6 Förderung nachhaltiger Konsum und Suffizienz  ̧  ̧  ̧  ̧  

S7 Klimaschutzorientierte Bildung   ̧  ̧  ̧   

S8 PV-Sammelbestellung  ̧  ̧  ̧   

Industrie, Gewerbe, 
Handel, 
Dienstleistungen  

 

I1 Klimaschutz in Kornwestheimer Betrieben  ̧  ̧  ̧   

I2 Klimavorbildliche Gewerbegebiete  ̧  ̧  ̧   

Klimafreundliche 
Mobilität  

 

M1 Konsequente Umsetzung 15-Minuten Stadt  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

M2 Flächendeckendes Mobilstationen-Netz  ̧  ̧  ̧  ̧  

M3 Umsetzung Elektromobilitätskonzept   ̧  ̧  ̧  ̧  

M4 Weiterentwicklung Parkraummanagementsystem   ̧  ̧  ̧   

M5 Klimafreundliche Verkehrsplanung  ̧  ̧    

M6 Bezuschussung ÖPNV für Einwohnerinnen und Einwohner  ̧  ̧  ̧  ̧  

M7 Aufbereitung von Fundrädern  ̧  ̧    
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7.3. Maßnahmenkatalog  

 

Ü1 ƿ Einführung einer Klimawirkungsprüfung für kommunale Vorhaben  
Übergeordnete Maßnahmen 
Kommunikation, Kooperation  

Ziel  der Maßnahme ist es, mehr Transparenz im Entscheidungsprozess für die Mitglieder des Gemeinderats zu 

erzielen, die so die Klimawirkung des Vorhabens in ihre Entscheidung miteinbeziehen können. 

Ausgangslage: Nach § 7 Klimaschutz- und Klimawandelanpassungsgesetz Baden-Württemberg (KlimaG BW) gilt 

ein Klima-Berücksichtigungsgebot , nachdem die öffentliche Hand bei Planungen und Entscheidungen die 

Klimaschutzz iele bestmöglich berücksichtigen soll. Ebt!Mboesbutbnu!Mvexjhtcvsh!tufmmu!ebt!Uppm!ǈLmjnbDifdlǆ!

zur Verfügung, welches webbasiert neutrale, (stark) positive oder (stark) negative Auswirkungen von Vorhaben auf 

das Klima angibt. Die Stadtverwaltung nutzte bereits die Testversion. 

Umsetzungsempfehlung : Eine Klimawirkungsprüfung sollte verbindlich für alle Beschlussvorlagen im Gemeinderat 
eingeführt werden. Bei der Auswahl eines geeigneten Tools ist abzuwägen, dass die Bearbeitung möglichst schnell 
und einfach durch die Mitarbeitenden der Stadtverwaltung erfolgen kann, ohne großen Mehraufwand an Arbeit zu 
generieren. Auch das Deutsche Institut für Urbanistik (difu) und der Deutsche Städtetag (DST) empfehlen eine 
möglichst einfache und wenig aufwendige Vorgehensweise 40/!Ebt!Uppm!ǈLmjnbDifdlǆ!jtu!boxfoevohtgsfvoemjdi!
gestaltet. Zur Einführung der Klimawirkungsprüfung sollte es eine kurze Informationsveranstaltung zur korrekten 
Benutzung sowie zum Zweck des KlimaChecks für die Verwaltungsmitarbeitenden geben. Das 
Klimaschutzmanagement sollte f ür Fragen die Ansprechstelle sein. Auch die Gemeinderatsmitglieder sollten über 
Zweck und Handhabe der Klimawirkungsprüfung vor Einführung geschult werden. Die Ergebnisse der Prüfung und 
der Umgang mit dem Tool sollten jährlich evaluiert werden, ggf. sollte der Fragenkatalog angepasst werden. Sollte 
ein Vorhaben positive Klimawirkungen erzielen, z. B. durch die Schaffung von CO2-Senken aufgrund von 
Landnutzungsänderungen, wird dies ebenfalls in der Prüfung dargestellt. 

Perspektivisch sollte die Klimawirkungsprüfung in Richtung eines Klimavorbehalts weiterentwickelt werden, d. h. 
alle politischen Entscheidungen sollten daran gemessen werden, ob sie dem Klima schaden oder nützen. 
Außerdem sollte die Prüfung zukünftig in den Bereichen, in denen dies möglich ist, stärker mit Zahlen hinterlegt 
werden. Es sollte sichergestellt sein, dass die positiven und negativen Klimafolgen bei sämtlichen Vorhaben nicht 
nur dargestellt , sondern auch tatsächlich vorrangig in die Entscheidung einbezogen werden. Die Verwaltung müsste 
bei einer stark negativen Klimawirkung dem Gemeinderat einen alternativen Vorschlag präsentieren und in die 
Beschlussvorlage aufnehmen. 

Handlungsschritte:  

¶ Einführung Klimawirkungsprüfung  

¶ Evaluation der Ergebnisse und des Tools nach Anfangsphase 

¶ Jährliche Bilanz der Klimawirkungsprüfungs -Ergebnisse und Vorstellung im Gemeinderat 

¶ Perspektivisch Gemeinderatsbeschluss, dass bei einer sehr negativen Klimawirkung ein alternativer 

Vorschlag in der Beschlussvorlage aufgenommen werden muss 

Beginn 2025 Laufzeit  Dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, alle Bereiche der Stadtverwaltung 

Zielgruppe(n)  Gemeinderat 

Personalstellenanteil  12 % 

Flankierende Maßnahme(n)  K3 

Erfolgsindikatoren  Einführung KlimaCheck oder einer ähnlichen Klimawirkungsprüfung 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Transparenz, Wahrnehmen Vorbildfunktion 
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Ü2 ƿ Personal zur Umsetzung des Vorreiterkonzepts  

Übergeordnete Maßnahmen 

Interne Organisation  

Ziel der Maßnahme ist es, Personalstellen zu errichten und zu verstetigen, um die zeitnahe und konsequente 

Umsetzung der ambitionierten Klimaschutzmaßnahmen stemmen zu können.   

Ausgangslage: 2023 waren 2,7 Vollzeitstellen von insgesamt 728 Verwaltungsmitarbeitenden für das Energie- und 

Lmjnbtdivu{nbobhfnfou!u˜ujh/!3135!xvsef!ejf!ofvf!Tufmmf!ǈCfbvgusbhuf!g˱s!ejf!lmjnbofvusbmfo!Wfsxbmuvohǆ!tpxjf!

eine Stelle für Energetische Sanierung, welche die Umsetzung der Sanierungsfahrpläne begleitet, neu geschaffen.  

Umsetzungsempfehlung : Die beschriebenen ambitionierten Maßnahmen lassen sich in dem kurzen Zeitraum, der 

bis zur anvisierten Zielerreichung 2035 verbleibt, nur durch den Einsatz von zusätzlichem Personal stemmen. 

Hierbei braucht es sowohl zusätzliches Personal, welches in der Koordination und im Management der 

Maßnahmen unterstützt als auch Personal für die konkrete Umsetzung, bspw. bauliche Veränderungen. 

Insgesamt werden schätzungsweise 1.350 % Personalstellenanteile pro Jahr für die Umsetzung aller Maßnahmen 

(inkl. Maßnahmen zur klimaneutralen Verwaltung: rund 740 %) benötigt. Diese Anteile beinhalten auch Aufgaben, 

die durch bestehendes Personal bereits abgedeckt werden. Es sollte eine interne Abstimmung in der Verwaltung 

geben, inwiefern die Aufgaben in den Fachbereichen mit bestehendem Personal erledigt werden können oder wo 

zusätzliches Personal für die Umsetzung der Maßnahmen notwendig ist. Der größte Personalaufwand fällt beim 

FB6 Hochbau und Gebäudetechnik sowie in der S4 Umwelt- und Klimaschutz an. 

Handlungsschritte:  

¶ Interne Absprache bzgl. ggf. benötigter zusätzlicher Stellen  

¶ Gemeinderatsbeschluss zur Schaffung der benötigten Stellen 

¶ Gemeinderatsbeschluss zur Verstetigung der Stelle Beauftragte für die klimaneutrale 

Kommunalverwaltung  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, FB6 Hochbau und Gebäudetechnik 

Zielgruppe(n)  Stadtverwaltung, Gemeinderat 

Fördermöglichkeiten  
Evtl. Personalstellenförderung nachhaltige Mobilität mit dem Schwerpunkt 

Elektromobilität  

Flankierende Maßnahme(n)  Alle Maßnahmen 

Erfolgsindikatoren  Beschluss zur Schaffung von Stellen  
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten 
In den 

Maßnahmensteckbriefen  

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Zusatznutzen: Schaffung von Arbeitsplätzen 
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Ü3 ƿ Strategie zur Klimaneutralität für kommunale Unternehmen  

Übergeordnete Maßnahmen 

Entwicklungsplanung, Raumordnung  

Ziel der Maßnahme ist es, dass kommunalen Unternehmen eigene Strategien zur Klimaneutralität entwickeln und 

somit die Vorbildfunktion und Umsetzung der Klimaneutralitätsziele der Stadt unterstützen.   

Ausgangslage: Zu den relevanten Gesellschaften mit Beteiligung der Stadt Kornwestheim gehören die Stadtwerke 

Ludwigsburg-Kornwestheim (SWLB), die Städtische Wohnungsbau Kornwestheim, das Kultur- und 

Wfsbotubmuvoht{fousvn!ǈEbt!Lǆ-!ebt!UfdiNpufvn-!voe!ejf!Tubeufoux˜ttfsvog. Teileweise sind (erste) Ziele und 

Maßnahmen für Klimaschutz formuliert und umgesetzt.  

Umsetzungsempfehlung : Die kommunalen Unternehmen sollen jeweils eine Strategie für die Klimaneutralität 2035 

inklusive Finanzierung erarbeiten, insbesondere für den operativen Betrieb. Darüber hinaus wird empfohlen, dass 

die kommunalen Unternehmen Maßnahmen für gesteigerte Energieeffizienz an firmeneigenen Gebäuden 

vornehmen und ein eigenes Energie- und Mobilitätsmanagement aufbauen.  Je nach Ausgestaltung der 

Nachhaltigkeitsberichterstattung nach EU-Richtlinie (Corporate Sustainability Reporting Directive, CSRD) kann 

diese ins Controlling zur Umsetzung der Strategie integriert werden.  

Die SWLB sollte sich auf den operativen Betrieb konzentrieren und ihr strategisches Ziel, die Fernwärmeerzeugung 

bis 2035 klimaneutral zu gestalten, konsequent verfolgen. Die Umsetzungsgeschwindigkeit im Wärmenetzausbau 

sollte so stark wie möglich erhöht werden. Auch für den Ausbau der erneuerbaren Stromerzeugung sollte eine 

Strategie erstellt werden. Maßnahmen E1, E3, E5 sowie E6 empfehlen wichtige Schritte zur Zielerreichung.  

Die Städtische Wohnbau benötigt eine Kombination aus energetischer Sanierung, der Umstellung der Gebäude auf 

erneuerbare Wärmeversorgung und PV-Ausbau auf den Dächern. Um Erfahrungen mit den Herausforderungen des 

Klimaschutzes auszutauschen, wäre das Einrichten eines Netzwerks der Wohnbaugesellschaften auf Landkreis-

Ebene von Nutzen, die Wohnbau kann sich hierfür beim Landratsamt einsetzen. Es sollte ein Gesamtfahrplan für 

die Reihenfolge von Sanierungsmaßnahmen aufgestellt werden. In Zusammenarbeit mit der Stadt sollten Mietende 

zu Balkon-PV, zum Energiesparen und zum Stromsparcheck beraten werden (siehe Maßnahme S3).  

Das TechMoteum  bietet Start-Ups kostengünstige Büroräume und damit zusammenhängende Dienstleitungen, die 

Firmengründungen in den Bereichen Technik, Umwelt und Mobilität unterstützen. Da die Büroräume vom 

TechMoteum gemietet sind, sollte sich das Unternehmen v. a. für die beiden Gebäude in Besitz der Stadt 

Kornwestheim sowie der Städtischen Wohnbau für eine energetische Sanierung einsetzen. Es sollte geprüft 

werden, ob klimafreundliche Start-Ups verstärkt gefördert werden können.  

ǈEbt!Lǆ tpmmuf!bmmf!fjhfofo!Wfsbotubmuvohfo!obdiibmujh!pshbojtjfsfo-!{/!C/!bmt!ǈHsffo!Fwfou!CXǆ41. Mit Hilfe eines 

Online-Tools lassen sich Maßnahmen u. a. zu Mobilität, Energie- und Klimaschutz und Beschaffung planen. Bei der 

Vermietung des Gebäudes sollten die Veranstalter den Klimaschutz betreffende Mindeststandards erfüllen.  

Die Stadtentwässerung  sollte einen langfristigen Strategieplan für die Kläranlage aufstellen, siehe Maßnahme K6. 

Beginn 2025 Laufzeit  2027 

Initiator  / Akteure  
Erster Bürgermeister, SWLB, Städtische Wohnbau, Das K, Techmoteum, 

Stadtentwässerung, S4 Umwelt- und Klimaschutz 

Zielgruppe(n)  SWLB, Städtische Wohnbau, Das K, Techmoteum, Stadtentwässerung 

Personalstellenanteil  4 % bis 2027 

Flankierende Maßnahme(n)  E1, S1, S3, K6 

Erfolgsindikatoren  Fertigstellung Strategie zur Klimaneutralität 2035  
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikatorenwirkung, Image  
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Ü4 ƿ Controlling und Monitoring  

Übergeordnete Maßnahmen 

Interne Organisation  

Ziel der Maßnahme ist die Überprüfung der Umsetzung und Wirkung der Maßnahmen hinsichtlich der 

Zielerreichung Klimaneutralität 2035 und dem Reduktionspfad bis dahin.  

Ausgangslage: Durch die Teilnahme am European Energy Award (eea) werden die Klimaschutzmaßnahmen jährlich 

intern und alle vier Jahre durch ein externes Audit evaluiert. Zudem dient die Treibhausgasbilanz als Monitoring -

Instrument.  Im Umwelt- und Klimabeirat wird jährlich ein Statusbericht vorgestellt. Der Energiebericht wird jährlich 

im Gemeinderat vorgestellt. 

Umsetzungsempfehlung : Die Umsetzung der Maßnahmen sollte in einem öffentlich einsehbarem  Monitoring -Tool 

überwacht werden. Eine regelmäßige Positionsbestimmung der Klimaschutzaktivitäten der Stadt Kornwestheim ist 

notwendig, um auf aktuelle Entwicklungen einzugehen, Fehlentwicklungen frühzeitig zu bemerken und 

entsprechend nachzusteuern. Ergänzend zur laufenden Aktualisierung der Fortschritte über dieses Monitoring-Tool 

sollte jährlich ein Sachstandsbericht im Gemeinderat über den Umsetzungsstand der Maßnahmen sowie geplante 

Aktivitäten erfolgen. Die Maßnahmen können anhand der in den Maßnahmensteckbriefen festgelegten 

Erfolgsindikatoren evaluiert werden. Bei Nichterreichen von gewissen Erfolgsindikatoren sollte eine 

Selbstverpflichtung zu zusätzlichen Investitionen greifen.  

Details zu diesen Controlling-Empfehlungen sind in Kapitel 10 aufgeführt.  

Handlungsschritte:  

¶ Erstellung eines Dashboards/Auswahl eines öffentlich einsehbaren Monitoring -Tools  

¶ Jährlich Sachstand erheben und im Gemeinderat vorstellen (idealerweise mit Bericht über kommunalem 

Energiemanagement verknüpfen) 

¶ Energie- und THG-Bilanzen mind. alle 5 Jahre 

¶ Beschluss zur Selbstverpflichtung bei Zielverfehlung 

Beginn 2025 Laufzeit  Dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
S4 Umwelt- und Klimaschutz, Beauftragte für klimaneutrale Kommunalverwaltung, 

Energieteam des eea 

Zielgruppe(n)  Stadtverwaltung, Gemeinderat, Bevölkerung  

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  Ü5 

Erfolgsindikatoren  
Einrichtung Dashboard/Monitoring -Tool, jährlicher Sachstandbericht im 

Gemeinderat, alle 4 Jahre Re-Zertifizierung eea 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Zusatznutzen: Transparenz, Vermeiden von Fehlinvestitionen 
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Ü5 ƿ Klimaschutzkommunikation  

Übergeordnete Maßnahmen 

Kommunikation und Kooperation  

Ziel dieser Maßnahme ist es, die Stadtgesellschaft aktiv in den Klimaschutzprozess mit einzubeziehen.  

Ausgangslage: Jn!Bqsjm!3134!ibu!ejf!Tubeuwfsxbmuvoh!fjo!Lpnnvojlbujpotlpo{fqu!evsdi!ǈejf!sfhjpobvufoǆ!

erstellen lassen sowie eine separate Klimaschutz-Website für die Umsetzung dieses Kommunikationskonzeptes  

eingerichtet. Das Kommunikationskonzept benennt Ziele, konkrete Maßnahmen, kommunale sowie individuelle 

Handlungsoptionen und motiviert die Bürgerschaft zum Mitmachen.  

Umsetzungsempfehlung : Das Kommunikationskonzept stellt einen gesellschaftlichen Prozess zur 
Verhaltensänderung von Gewohnheiten in seinen Mittelpunkt. Um diese Veränderung zu erzielen, sind fünf 
Grundschritte erforderlich:  

¶ Identif izieren von verschiedenen Zielgruppen der Kommunikation und der passenden Inhalte / Themen 

¶ Interessieren der Zielgruppen für die Thematik durch ansprechende Öffentlichkeitsarbeit  

¶ Informieren evsdi!wfstdijfefof-!bvg!ejf![jfmhsvqqfo!bohfqbttuf!Wfsbotubmuvohtgpsnbuf!){/C/!ǈLmjnb-

Hjqgfmǆ-!Lmjnbuifbufs* 

¶ Involvieren verschiedener Akteure durch Mitmachmöglichkeiten (z.B. Klima-Crews bilden) 

¶ Investieren in die gute Kommunikation von Maßnahmen, die besonders große Hebel im Klimaschutz 

darstellen (z.B. Infoveranstaltung Wärmenetz) 

Im genannten Kommunikationskonzept werden diese Grundschritte anhand konkreter Maßnahmenvorschläge 

beschrieben. Ziel sollte es nun sein, diese Maßnahmen in die Umsetzung zu bringen. Zusätzlich dazu finden sich 

weitere Empfehlungen und Grundsätzliches zu guter (Klima-)Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit in Kapitel 

11. Strukturiertes Vorgehen und ein Bündel an vielfältigen Maßnahmen und Instrumenten unterstützt die 

Stadtgesellschaft  dabei, sich mit Kornwestheim als Vorreiterstadt zu identifizieren und Klimaneutralität als positive 

und zukunftsgerichtete Gemeinschaftsaufgabe zu verstehen. 

Ein Jahresplan hilft dabei festzulegen, wann, welche und wie genau Inhalte über die verschiedenen 

Kommunikationskanäle beworben werden, um für möglichst alle Zielgruppen Informations - und 

Vernetzungsangebote zu schaffen.  

Handlungsschritte:  

¶ Jahresplanung Öffentlichkeit und Beteiligung  

¶ Durchführung und Evaluation der Aktionen 

Beginn 2025 Laufzeit  Dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
S4 Umwelt- und Klimaschutz, Beauftragte für klimaneutrale Kommunalverwaltung, 

S1 Gremien- und Öffentlichkeitsarbeit  

Zielgruppe(n)  Stadtgesellschaft  

Fördermöglichkeiten  Npefsbujpotlptufo!g˱s!ǈLmjnb-Xfsltu˜uufo!g˱s!ejf!Fofshjfxfoefǆ!g˭sefscbs 

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  S2, S 8, K4, E5 

Erfolgsindikatoren  Umsetzung Jährliche Planung 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Multiplikatorenwirkung, Image  
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E1ƿ Umsetzung Kommunale Wärmeplanung 

Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung  

Versorgung, Entsorgung 

Ziel der Maßnahme ist es, eine klimafreundliche, emissionsarme und langfristig preisstabile regionale 

Wärmeversorgung durch einen deutlichen Ausbau der Wärmenetze und deren klimaneutraler Versorgung mit 

erneuerbaren Energiequellen zu erreichen. 

Ausgangslage: Am 26.10.2023 wurde der Abschlussbericht der Kommunalen Wärmeplanung vom Gemeinderat 

Kornwestheim beschlossen. In Kornwestheim liegen laut KWP rund 96 % der Gebäude in Eignungsgebieten für 

Fernwärme. Die tatsächliche Umsetzbarkeit wird im Transformationspl an für das Verbundnetz Ludwigsburg- 

Kornwestheim ermittelt, welcher Anfang 2025 fertig gestellt wurde und anschließend veröffentlicht werden soll. 

2024 wurde das Abwasserwärmepotenzial der Kläranlage in einer Studie ermittelt. Die KWP wird in Kooperation 

mit  den SWLB umgesetzt. Über ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ wird u. a. ein Neuanschluss an das Fernwärmenetz gefördert. 

Umsetzungsempfehlung : Die Ergebnisse der KWP sollen konsequent umgesetzt werden. Dafür ist ein massiver 

Ausbau der Wärmenetze und eine Umstellung auf klimaneutrale Wärmeerzeugung notwendig. Dazu sollte der 

Transformationsplan für das Verbundnetz Ludwigsburg -Kornwestheim umgesetzt werden. Für das Wärmenetz und 

die Heizzentrale Pattonville sollte durch die Pattonville Energie & Wasser (PEW) ein Transformationsplan erstellt 

werden. Die Stadt sollte bei den baulichen Maßnahmen für den Ausbau der Wärmenetze Synergie zu weiteren 

Tiefbaumaßnahmen nutzen wie z. B. Leitungs- und Kanalsanierungen oder Straßenbelagserneuerungen.  

Die Umsetzung der KWP und deren aktive Kommunikation erhöhen die Planungssicherheit für die beteiligten 

Akteure und die Bürgerinnen und Bürger. Sobald der Transformationsplan für das Verbundnetz Ludwigsburg -

Kornwestheim veröffentlich wurde, sollte entsprechend der schrittweisen Ausbaugebiete gezielt die 

Kommunikation mit den privaten Haushalten gesucht werden, um diese als neue Wärmenetzkunden anzuwerben. 

Für Haushalte, die in Wärmenetzeignungsgebieten liegen, aber einen sofortigen Heizungstausch benötigen, bevor 

der Netzanschluss bereitgestellt werden kann, sollte die Möglichkeit des Wärmepumpen-Leasings oder anderer 

Übergangslösungen angeboten werden.  

Handlungsschritte:  

¶ Anstoßen der (weiteren) Maßnahmen aus der KWP  

¶ Kontinuierlicher Dialog mit SWLB  

¶ regelmäßige Kommunikation mit Stadtgesellschaft  bezüglich der nächsten Ausbauschritte  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
SWLB, FB9 Tiefbau und Grünflächen, S4 Umwelt- und Klimaschutz, FB6 Hochbau 

und Gebäudetechnik  

Zielgruppe(n)  SWLB; Bürgerinnen und Bürger 

Fördermöglichkeiten  Bundesförderung für effiziente Wärmenetze (BEW), ggf. KWKG 

Personalstellenanteil  50 % 

Flankierende Maßnahme(n)  E2, E5, E6, E7, K6, Ü3 

Erfolgsindikatoren  
Realisierter Ausbau der Wärmenetze (in km p. a.), Anteil der erneuerbaren Energien 

in Wärmenetzen, Anteil erneuerbare Wärme an Gesamtwärmeverbrauch in % (eea) 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Kosten I  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Zusatznutzen: Regionale Wertschöpfung, Energieunabhängigkeit, Versorgungssicherheit 

 

I Kosten für den Wärmenetzausbau sind sehr hoch, liegen aber größtenteils bei SWLB 
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E2 ƿ Kommunale Energieplanung  

Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung 

Versorgung, Entsorgung 

Ziel der Maßnahme ist es, Flächen für den Ausbau erneuerbarer Energien zu sichern, sodass ein möglichst großer 

Teil des benötigten Energiebedarfs in der gesamten Stadt über lokal erzeugte erneuerbare Energie abgedeckt 

werden kann. 

Ausgangslage: Ende 2023 wurde die KWP beschlossen. Der Transformationsplan für das Verbundnetz 

Ludwigsburg-Kornwestheim wurde im Herbst 2024 fertiggestellt, die dafür benötigten Heizzentralen -Standorte 

wurden bereits gesichert. Laut SWLB werden zurzeit aufgrund mangelnder Flächenverfügbarkeit keine 

Solarthermie-Flächen gesehen. 

Umsetzungsempfehlung : Aufbauend auf den Ergebnissen der KWP, weiterführenden Transformations- und 

Machbarkeitsstudien sowie der Potenzialanalyse im Vorreiterkonzept für erneuerbare Stromerzeugung sollte eine 

kommunale Energieplanung mit Vorrangflächen und ƿstandorten für Erneuerbare Energien erstellt  werden. Hierbei 

sollten neben Standorten für Speicher und Heizzentralen auch mögliche Flächen zur Energieerzeugung durch PV, 

Solarthermie, Geothermie und Windkraft identifiziert und diskutiert werden . Für Windkraft wurde seitens des 

Verbands Region Stuttgart im Planentwurf zur Teilfortschreibung des Regionalplans kein Vorranggebiet 

ausgewiesen. Die Umsetzung von Windenergieanlagen ist weiterhin grundsätzlich möglich, bedarf allerdings 

(rechtlicher) Beratung und anderer Vorgehensweisen, mit den Planungen sollte daher vor allem zeitnah begonnen 

werden. Im Hinblick auf die begrenzte Flächenverfügbarkeit sollte geprüft werden, inwieweit Flächen umgenutzt 

(bspw. läuft die EEG-Förderung der Biogasanlage im Gewerbegebiet Nord 2027 aus) oder doppelt genutzt (z. B. 

Agri-PV) werden können. Flächen für Erneuerbare Wärmeerzeugung sind Flächen für Erneuerbarer Stromerzeugung 

vorzuziehen.  

Handlungsschritte:  

¶ Ausweisung von konkreten Flächen für Erneuerbare Energieerzeugung 

¶ Abstimmen der Flächen mit dem Verband Region Stuttgart 

Beginn 2025 Laufzeit  2026 

Initiator  / Akteure  FB8 Planen und Bauen, S4 Umwelt- und Klimaschutz 

Zielgruppe(n)  FB 8 Planen und Bauen, Verband Region Stuttgart 

Personalstellenanteil  20 % bis 2026 

Flankierende Maßnahme(n)  E1, E3, E4 

Erfolgsindikatoren  Aufstellung kommunaler Energieplanung, Ausweisung Flächen für EE 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Vermeidung von Fehlinvestitionen 
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E3 ƿ Ausbau Stromnetze  

Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung  

Entwicklungsplanung , Raumordnung; Versorgung, Entsorgung 

Ziel der Maßnahme ist es, das Stromnetz vorausschauend an die sich verändernden Rahmenbedingungen 

anzupassen und auszubauen, um zukünftig einen sicheren Netzbetrieb gewährleisten zu können. 

Ausgangslage: Die SWLB arbeitet an der Erstellung eines Transformationsplans für das Stromnetz in 

Kornwestheim. Da das Wärmenetz in Kornwestheim großflächig ausgebaut wird, schließt die Stromnetzplanung an 

die Wärmenetzplanung an. Zurzeit kooperiert die Stadt Kornwestheim mit der HFT Stuttgart (Projekt Urban 

Harbour) zur Erstellung einer Strombedarfsstudie in einem Modellquartier.  

Umsetzungsempfehlung : Bestehende Stromnetze müssen an die neuen Anforderungen angepasst werden, die 

durch die Umstellung von einer zentralen Versorgung hin zu einer dezentralen Stromerzeugung durch erneuerbare 

Energien-Anlagen entstehen. Außerdem wird der Strombedarf aufgrund der Umstellung des Wärme- und 

Verkehrssektors auf Strom (Sektorenkopplung) steigen, insbesondere in Gebieten ohne Wärmenetz, und somit die 

Netze stärker belastet werden. Um diese Herausforderungen zu meistern, sollte das bestehende Stromnetz auf 

Basis der Ergebnisse des Transformationsplans für das Stromnetz ausgebaut bzw. angepasst werden. Bei der 

Planung der Umsetzung sollte die Stadt Kornwestheim Synergien zu weiteren Tiefbau- und 

Infrastrukturmaßnahmen beachten.  

Handlungsschritte:  

¶ Fertigstellung Transformationsstudie für das Stromnetz durch die SWLB 

¶ Planung von Transformationsmaßnahmen insbesondere unter Berücksichtigung sonstiger Tiefbau - und 

Infrastrukturmaßnahmen  

¶ Umsetzung der Anpassungsmaßnahmen 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  SWLB, S4 Umwelt- und Klimaschutz, HFT Stuttgart, FB9 Tiefbau und Grünflächen 

Zielgruppe(n)  SWLB 

Personalstellenanteil  6 % 

Flankierende Maßnahme(n)  E2 

Erfolgsindikatoren  Umgesetzte Maßnahmen zur Anpassung Stromnetze  
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

KostenJ  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Versorgungssicherheit  

 

  

 

J Kosten liegen bei SWLB 
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F5ƿ!Tuspnfs{fvhvoh!bvt!Xjoefofshjf 

Vobci˜ohjhf!voe!obdiibmujhf!Fofshjfwfstpshvoh 

Wfstpshvoh-!Foutpshvoh 

[jfm!efs!NbÃobinf!jtu!efs!Bvtcbv!wpo!Xjoefofshjf!voe!ejf!G˭sefsvoh!wpo!C˱shfscfufjmjhvoh-!vn!Bl{fqubo{!g˱s!

Xjoelsbgubombhfo!{v!tjdifso/ 

Bvthbohtmbhf;!Evsdi!Foutdifje!eft!Cvoeft!)Xjoefofshjfǻ˜difocfebsgthftfu{*!jtu!ebt!Mboe!Cbefo.X˱suufncfsh!

eb{v!wfsqǻjdiufu-!2-9 &!efs!Mboeftǻ˜dif!g˱s!Xjoefofshjfbombhfo!bvt{vxfjtfo/!Ejf!Tubeu!Lpsoxftuifjn!cfn˱iu!

tjdi!vn!ebt!FstdimjfÃfo!wpo!Gm˜difo!voe!Wpssbohhfcjfufo-!jn!Fouxvsg!efs!Ufjmgpsutdisfjcvoh!eft!Sfhjpobmqmbot!

g˱s! ejf! Sfhjpo! Tuvuuhbsu! jtu! lfjo! Wpssbohhfcjfu! g˱s! sfhjpobm! cfefvutbnf! Xjoelsbgubombhfo! fouibmufo/! Ejf!

Qpufo{jbmbobmztf!eft!Fofshjfbumbt!Cbefo.X˱suufncfsh!lfoo{fjdiofu!fjof!cf{˱hmjdi!Xjoei˭Ǽhlfju!hffjhofuf!

Gm˜dif!jn!Opsexftufo!efs!Tubeu!Lpsoxftuifjn!obif!eft!Hfxfscfhfcjfut!Tpmjuvefbmmff.Hs˭ojohfs!Xfh/! 

Vntfu{vohtfnqgfimvoh;!Eb!Lpsoxftuifjn!jn!Qmbofouxvsg!lfjo!Wpssbohhfcjfu!{vhftqspdifo!xvsef-!jtu!fjof!

Vntfu{voh!wpo!Xjoefofshjfbombhfo!{xbs!xfjufsijo!hsvoet˜u{mjdi!n˭hmjdi-!cfebsg!bmmfsejoht!)sfdiumjdifs*!Cfsbuvoh!

{v!N˭hmjdilfjufo!{vs!Fssjdiuvoh!wpo!Xjoefofshjfbombhfo!bvÃfsibmc!wpo!Wpssbohhfcjfufo/!Nju!efo!Qmbovohfo!tpmmuf!

{fjuobi!cfhpoofo!xfsefo-!eb!tjdi!ebt![fjugfotufs!{vn!Iboefmo!piof!Wpssbohhfcjfu!jo!efo!o˜ditufo!Kbisfo!

tdimjfÃfo!xjse/!Ejf!Qs˱gvoh!efs!hffjhofufo!Gm˜dif!g˱s!Xjoelsbgubombhfo!tpmm!wpsbohfusjfcfo!xfsefo!voe!hhg/!tdipo!

jo!fjof!Wpsqmbovoh!˱cfshfifo/ 

[vs!Tjdifstufmmvoh!efs!Bl{fqubo{!jo!efs!Cfw˭mlfsvoh!lboo!ebt!Gpsvn!Fofshjfejbmph!CX!jo!Botqsvdi!hfopnnfo!

xfsefo/!Ejf!Tubeu!Lpsoxftuifjn!lboo!bvÃfsefn!fjo!ǈC˱shfs.Xjoesbeǆ!voufstu˱u{fo!pefs!tpmmuf!obdi!fjofn!

hffjhofufo!fyufsofo!Vntfu{fs!g˱s!ejf!Xjoelsbgubombhf!tvdifo-!efs!fjo!botqsfdifoeft!Cfufjmjhvohtnpefmm!g˱s!ejf!

C˱shfsjoofo!voe!C˱shfs!tpxjf!ejf!Tubeu!bocjfufu/! 

Iboemvohttdisjuuf;! 

¶ Cfsbuvoh!{v!N˭hmjdilfjufo!{vs!Fssjdiuvoh!wpo!Xjoefofshjfbombhfo!bvÃfsibmc!wpo!Wpssbohhfcjfufo 

¶ Ejbmph!nju!Wfscboe!Sfhjpo!Tuvuuhbsu 

¶ Xfjufshfifoef!Qs˱gvoh!efs!hffjhofufo!Gm˜dif!g˱s!Xjoelsbgubombhfo 

¶ Hhg/! Bvttdisfjcvoh! g˱s! Vntfu{voh! nju! bohfnfttfofn! Cfufjmjhvohtnpefmm! voe0pefs! Voufstu˱u{voh!

C˱shfs.Xjoesbe! 

¶ Hhg/!Jobotqsvdiobinf!eft!Gpsvnt!Fofshjfejbmph!CX!{vs!Tjdifsvoh!fjofs!csfjufo!Bl{fqubo{!jo!efs!

Cfw˭mlfsvoh 

¶ Hhg/!Evsdig˱isvoh![jfmbcxfjdivohtwfsgbisfo!cfjn!Sfhjfsvohtqs˜tjejvn!Tuvuuhbsu 

Cfhjoo 3136 Mbvg{fju 3141 

Jojujbups!0!Blufvsf 
GC9!Qmbofo!voe!Cbvfo-!T5!Vnxfmu.!voe!Lmjnbtdivu{-!Wfscboe!Sfhjpo!Tuvuuhbsu-!

Qspkflujfsfs-!C˱shfsfofshjfhfopttfotdibgu 

[jfmhsvqqf)o* Wfscboe!Sfhjpo!Tuvuuhbsu-!C˱shfsfofshjfhfopttfotdibgu-!Cfw˭mlfsvoh 

G˭sefsn˭hmjdilfjufo kf!obdi!Vntfu{voh!hhg/!Ǻobo{jfmmf!Cfufjmjhvoh!˱cfs!Boufjmf!pefs!Bvthmfjditbchbcf 

Qfstpobmtufmmfoboufjm 25 &!cjt!3141 

Gmboljfsfoef!NbÃobinf)o* F3 

Fsgpmhtjoejlbupsfo Bvgobinf!efs!hffjhofufo!Gm˜dif!bmt!Wpssbohhfcjfu!jn!Sfhjpobmqmbo 
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Qsjpsju˜u  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

UIH.Njoefsvohtqpufo{jbm!efs!NbÃobinf  ̧  ̧  ̧   

Lptufo  ̧     

Hftbnuovu{fo  ̧  ̧  ̧   

[vtbu{ovu{fo;!Tjdiucbslfju! voe! hhg/! Ǻobo{jfmmf! Ufjmibcf! bo! efs! mplbmfo! Fofshjfxfoef-! sfhjpobmf!
Fofshjfwfstpshvoh 
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F6ƿ!Lpnnvojlbujpottusbufhjf!X˜snfxfoef 

Vobci˜ohjhf!voe!obdiibmujhf!Fofshjfwfstpshvoh 

Lpnnvojlbujpo-!Lppqfsbujpo<!Wfstpshvoh-!Foutpshvoh 
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Fsofvfscbsf!Fofshjfo!)nbÃhfcmjdi!Fsofvfscbsf!Gfsox˜snf*!vnhftufmmu/!Nju!wpsbotdisfjufoefs!X˜snfxfoef!xjse!

tjdi!ejf!Bo{bim!efs!Hbtbotdim˱ttf!sfev{jfsfo-!cjt!fjo!xfjufsfs!Cfusjfc!efs!Hbtwfsufjmofu{f!ojdiu!nfis!xjsutdibgumjdi!

tfjo!xjse/!Ejf!X˜snfwfstpshvoh!g˱s!Xpiohfc˜vef!evsdi!Xbttfstupgg!xjse!cfusjfct.!voe!wpmltxjsutdibgumjdi!ojdiu!

tjoowpmm!tfjo;!Ejf!Lpncjobujpo!bvt!hfsjohfs!xfmuxfjufs!Wfsg˱hcbslfju!voe!ipifs!Obdigsbhf!bvt!efs!Joevtusjf!nbdiu!

Xbttfstupgg!{v!fjofn!g˱s!Foewfscsbvdifs!ojdiu!lpolvssfo{g˜ijhfo!Fofshjfus˜hfs/! 

Vntfu{vohtfnqgfimvoh;!Ejf!Tubeu!Lpsoxftuifjn!tpmmuf!jisf!C˱shfs!tpxjf!ejf!Voufsofinfo!voufstu˱u{fo-!joefn!

tjf!Xjttfotbvgcbv!˱cfs!ejf!{vl˱ogujhfo!Fouxjdlmvohfo!jo!efs!X˜snfwfstpshvoh!cfusfjcu/!Eb{v!tpmmuf!tjf!fjoefvujh!

bchsfo{fo-!g˱s!xfmdif!Boxfoevohfo!Xbttfstupgg!jo![vlvogu!ufdiojtdi!voe!xjsutdibgumjdi!tjoowpmm!fjohftfu{u!

xfsefo!lboo!){/!C/!Joevtusjf!nju!ipifn!Fofshjfcfebsg-!efs!evsdi!lfjof!Bmufsobujwfo!hfefdlu!xfsefo!lboo*!voe!g˱s!

xfmdif!ojdiu!){/!C/!Fjo{fmibvtibmuf-!xp!ft!h˱otujhfsf!Bmufsobujwfo!g˱s!ejf!Fofshjfwfstpshvoh!hjcu*/!Ejf!Bcm˭tvoh!efs!
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Lmjnbofvusbmju˜ut{jfm!3146!hftufvfsu!xfsefo/!Xp!ejf!Hbtwfsufjmofu{f!ibvqut˜dimjdi!efs!X˜snfwfstpshvoh!efs!
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xfsefo/!Efs!ebg˱s!opuxfoejhf!sfdiumjdif!Sbinfo!xjse!efs{fju!fsbscfjufu/!Tfju!Tfqufncfs!3135!l˭oofo!Hbtofu{f!
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Iboemvohttdisjuuf;! 

¶ Fstufmmvoh!fjoft!tdisjuuxfjtfo!Usbotgpsnbujpotlpo{fqut!g˱s!Hbtwfsufjmfsofu{ 
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Jojujbups!0!Blufvsf 
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[jfmhsvqqf)o* C˱shfsjoofo!voe!C˱shfs-!Voufsofinfo 
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Fsgpmhtjoejlbupsfo 
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Hftbnuovu{fo  ̧  ̧  ̧  ̧  
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E6ƿ Stadt schafft kommunale Strukturen für Energie - und Wärmewende 

Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung  

Interne Organisation  

Ziel der Maßnahme ist es, die für die Energie- und Wärmewende notwendigen kommunalen Strukturen zu schaffen, 

sodass kommunale Akteure innerhalb dieses Rahmens konsequent agieren können. 

Ausgangslage: Die SWLB als kommunaler Akteur muss in die Lage versetzt werden, die KWP umzusetzen. Dafür 

kann auf die hohe Kompetenz und Erfahrung der SWLB bei der Planung und dem Betrieb von Wärmenetzen und 

innovativen Erzeugungsanlagen wie Solarthermie zurückgegriffen werden. Insbesondere für den schnellen Ausbau 

von Wärmenetzen sind hohe Investitionen notwendig, während die damit verbundenen Einnahmen über mehr als 

20 Jahre gestreckt werden.  

2024 wurde in der Kommunalverwaltung eine neue Stelle für Klimaneutrale Verwaltung, eine Personalstelle für 

Energetische Sanierung und eine Stelle für die Umsetzung der Wärmeplanung neu geschaffen.  

Umsetzungsempfehlung : Die Stadt Kornwestheim sollte die notwendigen finanziellen, personellen und 

organisatorischen Rahmenbedingungen schaffen, um die kommunale Energie- und Wärmeplanung in der 

notwendigen Geschwindigkeit umzusetzen. Die SWLB benötigt für die kommenden Herausforderungen die 

notwendigen Finanzmittel und das Mandat, in Kornwestheim gezielt Investitionen (auch) unterhalb der 

Renditeerwartung zu tätigen und so eine vorausschauende Daseinsvorsorge im Energie- und Wärmebereich 

sicherstellen zu können. Dazu sollen folgende Möglichkeiten in Betracht gezogen werden: 

¶ Bürgschaften der Stadt Kornwestheim für finanzielle Investitionen der SWLB 

¶ Innovative Finanzierungsmodelle, die das Eigenkapital der SWLB stärken (z. B. über Genussrechte) 

Personalstellen in der Stadtverwaltung werden bereits aufgestockt, die Stellen zur Umsetzung des 

Vorreiterkonzepts und der Wärmeplanung sollten auch langfristig verstetigt und erweitert werden. Das 

Klimaschutzmanagement -Personal soll durch Digitalisierung und Automatisierung von Förderbewilligungen 

entlastet werden, um für die Projekte des Vorreiterkonzepts zur Verfügung zu stehen. 

Handlungsschritte:  

¶ Verbindliche Absprache mit der SWLB über ihre Aufgaben in der Energie- und Wärmewende 

¶ Finanzielle Rahmenbedingungen schaffen für den Ausbau der Wärmenetze und Wärmeerzeugung  

¶ Verstetigung von Personalstellen  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, Erster Bürgermeister, FB7 Finanzen und Beteiligungen 

Zielgruppe(n)  SWLB, S4 Umwelt- und Klimaschutz, FB7 Finanzen und Beteiligungen 

Personalstellenanteil  1 % 

Flankierende Maßnahme(n)  E1, Ü2, Ü3,  

Erfolgsindikatoren  Beschluss zu Verstetigung von Personal, Einhaltung Umsetzung Wärmeplanung 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧  ̧  ̧  ̧  

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Zusatznutzen: Regionale Wertschöpfung, Image, Daseinsfürsorge 
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E7ƿ Wärmepumpen in Einzelheizungsgebieten  

Unabhängige und nachhaltige Energieversorgung  

Versorgung, Entsorgung 

Ziel der Maßnahme ist es, in Gebieten, in deinen kein Fernwärmeanschluss möglich ist, erneuerbare 

Wärmeversorgung durch Wärmepumpen zu fördern. 

Ausgangslage: Die KWP kennzeichnet fünf kleine Bereiche der Stadt Kornwestheim, für die voraussichtlich kein 

Fernwärmeanschluss möglich ist. Demnach liegen nur etwa 4 % der Gebäude Kornwestheims in 

Einzelheizungsgebieten. Die Stadt Kornwestheim unterstützt Bewohner und Bewohnerinnen dabei, aufsuchende 

Beratungen durch die LEA vor einem Heizungstausch in Anspruch zu nehmen, indem sie den Eigenanteil von 40 Ǜ!

übernimmt.  

Umsetzungsempfehlung : Haushalte in den von der KWP gekennzeichneten Einzelheizungsgebieten sollten durch 

frühzeitige Kommunikation, Kampagnen und ggf. Informationsveranstaltungen vor Ort in den 

Einzelheizungsgebieten gezielt angesprochen werden. Um Planungssicherheit für die Bewohnerinnen und 

Bewohner zu gewährleisten und Fehlinvestitionen oder Vertrauensverlust zu vermeiden, sollte den privaten 

Haushalten bewusst sein, dass Fernwärme für sie nicht als Heizungssystem verfügbar sein wird. Sie können somit 

unabhängig vom Fernwärmeausbau ihre klimafreundliche Heizung zukünftig planen. Dabei sollten sie auch die 

Stilllegung der Gasverteilnetze berücksichtigen (siehe Maßnahme E5 und Kapitel 7.4). Daher sollten sie über andere 

klimafreundliche Arten des Wärmebezugs, überwiegend Wärmepumpen, und das kostenlose Beratungsangebot 

der LEA informiert werden.   

G˱s!fjof!Hmfjditufmmvoh!wpo!X˜snfofu{hfcjfufo-!jo!efofo!Obix˜snfbotdim˱ttf!˱cfs!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!hfg˭sefsu!

werden, und Nicht-Wärmenetzgebieten, könnte auch in letzteren eine Beteiligung an der Wärmewende gefördert 

werden. Daher könnte ein Zuschuss zum Einbau einer Wärmepumpe in Gebieten, die in der KWP als 

Fjo{fmifj{vohthfcjfuf!bvthfxjftfo!xvsefo-!˱cfs!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!hfg˭sefsu!xfsefo/!! 

Handlungsschritte:  

¶ Kommunikation und Kooperation mit Haushalten in den Einzelheizungsgebieten aufbauen 

¶ Aufstellung Kampagne 

¶ Aufnehmen einer Förderung für den Einbau von Wärmepumpen für Haushalte in Einzelheizungsgebieten 

Beginn 2025 Laufzeit  2030 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, LEA 

Zielgruppe(n)  Haushalte in Einzelheizungsgebieten 

Personalstellenanteil  14 % 

Flankierende Maßnahme(n)  E1, E5, S4 

Erfolgsindikatoren  
Anzahl Wärmepumpen in Einzelheizungsgebieten, Anteil erneuerbarer Wärme am 

Gesamtwärmeverbrauch in % (eea) 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧    

Zusatznutzen: Vermeidung von Fehlinvestitionen 
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S1 ƿ Steigerung der Sanierungsrate bei privaten Gebäuden  

Stadtgesellschaft  

Kommunikation, Kooperation; Versorgung, Entsorgung  

Ziel der Maßnahme ist es, den Wärmebedarf und dadurch Emissionen im Gebäudebestand zu reduzieren, indem 

die Sanierungsquote privater Gebäude erhöht und eine weitgehend erneuerbare Energieversorgung umgesetzt wird. 

Ausgangslage:  Durch die Mitgliedschaft der Stadt  in der LEA können Kornwestheimer Bürgerinnen und Bürger dort 

eine kostenlose Erstberatung zur Sanierung in Anspruch nehmen, der Eigenanteil von 40 Ǜ für eine weitergehende 

Beratung wird von der Stadt übernommen. Tfju! 3131! m˜vgu! fjo! Tbojfsvohtnbobhfnfou! jn! Hfcjfu! ǈT˱emjdi!

Salamander-Tubeuqbslǆ-!tfju!3135!mbvgfo!Wpsqmbovohfo!g˱s!ebt!hfqmbouf!Tbojfsvohthfcjfu!ǈ[fousbmf!Joofotubeuǆ/!

Laut KWP könnte der Wärmebedarf für Wohngebäude in Kornwestheim durch energetische Sanierungen um 42 % 

verringert werden, dafür ist aber eine hohe Sanierungsquote von rund 3 % notwendig.  

Umsetzungsempfehlung : Die Stadt Kornwestheim sollte eine Strategie zur Reduzierung des Wärmebedarfs im 

Gebäudebestand in Kornwestheim ausarbeiten. Das Konzept sollte die konkreten Umsetzungsmaßnahmen und 

Schritte beschreiben, z. B. Mittel zur Ansprache der verschiedenen Zielgruppen (z. B. Einfamilienhäuser, 

Wohnungseigentümergemeinschaften etc.), eine aufsuchende Beratung in Schwerpunktquartieren, individuelle 

Energieberatung und Kampagnen. Außerdem sollten weitere Potenziale eingeschätzt werden wie Kooperationen 

mit wichtigen Akteuren (z. B. Städtische Wohnbau, Handwerk etc.) und Möglichkeiten zur Zusammenarbeit mit 

anderen Städten und Gemeinden im Landkreis sowie die Nutzung neuer Verfahren und Vorgehensweisen 

dargestellt werden (z. B. serielle Sanierung). Auch die Umsetzung des Konzeptes sollte genauer ausgeführt werden, 

z. B. die Voraussetzungen für die Umsetzung auf Seiten der Stadt sowie Ressourcen und Kapazitäten in Handwerk 

und Energieberatung. Maßnahmen und Gebiete sollten priorisiert und anschließend umgesetzt werden, dabei sollte 

das Konzept nach ersten Lernerfahrungen angepasst werden. Die Energieberatung durch die LEA sollte stärker in 

der Bürgerschaft beworben werde, z. B. durch eine aufsuchende Energieberatungskampagne in Quartieren, in 

denen das Wärmenetz zeitnah ausgebaut wird.  

Handlungsschritte:  

¶ Erstellung oder Vergabe einer Strategie zur Steigerung der Sanierungsrate 

¶ Umsetzung der Ergebnisse 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz , Handwerk, Städtische Wohnbau, LEA 

Zielgruppe(n)  Gebäudeeigentümer, Wohnungseigentümergenossenschaften 

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  S2, E1 

Erfolgsindikatoren  
Ausarbeitung Strategie, Anzahl Beratungen zu klimaschutzrelevanten Themen zu 

Bauvorhaben pro 1000 Einwohnern (eea) 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧   

KostenK   ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Zusatznutzen: Vermeidung Lock-In Effekte für Gebäudeeigentümer, Steigerung Anschlussquote 
Wärmenetze, Einbezug lokaler Unternehmen, Multiplikatorwirkung 

 

K Kosten zusätzlich zur Konzepterstellung sind abhängig von darin erarbeiteten Maßnahmen und daher 

noch nicht kalkulierbar 
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S2 ƿ Klimaschutz -Veranstaltungen vor Ort  

Stadtgesellschaft  

Kommunikation, Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, Akteure aus der Stadtgesellschaft für die Beteiligung an der Energiewende und im 

Klimaschutz zu gewinnen. 

Ausgangslage: 3135! xvsef! efs! Jogpsnbujpotubh! ǈNfjo! [vibvtf! Lpsoxftuifjnǆ! jo! efs! [vlvogutxfsltubuu!

Kornwestheim angeboten, bei dem sich Interessierte über die Kommunale Wärmeplanung, Fördermöglichkeiten 

zur Haussanierung und Klimawandelanpassung informieren konnten. Die Stadt beteiligt sich an regionalen und 

(inter)nationalen Aktionen wie dem Stromsparwettbewerb, den Klima.Länd.Tagen, der Woche der Sonne, der 

Leistungsschau und der bundesweiten Klimarallye. Aktuelle Informationen über die Earth Hour, Termine zum 

STADTRADELN und Hilfe zur Heizkostenrechnung wurden über die Kommunikationskanäle der Stadt verbreitet. In 

Zusammenarbeit mit  dem NaBu wird jährlich eine Abfallsammelaktion durchgeführt.  

Umsetzungsempfehlung : Um Klimaschutz in Kornwestheim voranzutreiben, müssen relevante Zielgruppen und 

Akteure aus der Stadtgesellschaft (z. B. Wohnungseigentümer, Gemeinderatsmitglieder, Vereine) identifiziert, 

einbezogen und vernetzt werden. Mithilfe von Veranstaltungen zu verschiedenen Klimaschutz-Themen wie bspw. 

energetischen Sanierungen, PV-Ausbau, Fuß- und Radverkehr oder Fernwärmeausbau werden alle Akteure 

eingeladen, sich mit dem Thema auseinanderzusetzen und sich zu beteiligen. Aktionstage mit verschiedenen 

Themenschwerpunkten könnten Akteure aus der Stadtgesellschaft mit Expertinnen und Experten wie 

Heizungsbauern und Energieberatern vor Ort zusammenbringen. Auch gemeinschaftliche Besichtigungen von 

Gebäuden oder Gebieten sind möglich, z. B. als Thermografiespazier- oder Energierundgang, sodass Bürgern 

praxisnahes Wissen zu den Themen Dämmung, Sanierung und Energieverbräuche sowie Dach-PV oder 

Wärmenetzanschluss direkt vor Ort vermittel t werden kann. Diese können ggf. auch durch Ehrenamtliche mit 

persönlicher Erfahrung geführt werden, ebenso wie niedrigschwellige nachbarschaftliche Energieberatungen. 

Tiefergehende Beratungen können über die LEA kostenlos und neutral in Anspruch genommen werden. Um auch 

Themen wie die nachhaltige Mobilität und Raumnutzung ins Bewusstsein der Bevölkerung zu bringen, können 

Aktionstage wie die Park(ing)Days veranstaltet werden, an denen Parkplätze vorübergehend in einen öffentlichen 

Park verwandelt werden.  

Handlungsschritte:  

¶ Aktionstage einrichten & organisieren 

¶ Nachbarschaftliche Beratung fördern  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, LEA, Ehrenamtliche, Handwerk 

Zielgruppe(n)  Stadtgesellschaft  

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  Ü5, S5 

Erfolgsindikatoren  Mind. 2 zusätzliche Veranstaltungen pro Jahr 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikatorwirkung , Vernetzung der Stadtgesellschaft 
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S3 ƿ Sozial verträglicher Klimaschutz   

Stadtgesellschaft  

Kommunikation, Kooperation, Versorgung und Entsorgung  

Ziel der Maßnahme ist es, Mietende und einkommensschwache Haushalte  verstärkt in Klimaschutzmaßnahmen 

einzubeziehen und diese dabei zu unterstützen.   

Ausgangslage: In Zusammenarbeit mit der Stabstelle für Soziales und Teilhabe xvsef!ejf!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ-

Förderung z. B. in Sprachcafés beworben, bisher aber kaum von einkommensschwachen Haushalten in Anspruch 

genommen. Für Haushalte mit Wohngeldbezug werden 75 % eines Stecker-Solargerätes gefördert. Der Stromspar-

Check (SSC) ist ein gefördertes Verbundprojekt von Caritas und Energieagenturen und wird lokal von der LEA 

durchgeführt. Mit diesem können Haushalte mit geringem Einkommen eine kostenlose Energieberatung für ihren 

Haushalt bekommen. Außerdem werden Soforthilfen wie der Austausch von Glühbirnen gegen LEDs, der Einbau 

von wassersparenden Strahlreglern, Zeitschaltuhren oder schaltbaren Steckerleisten ausgegeben und ein 

Kühlgerätetausch gefördert. Das Angebot wurde seit 2021 35-mal in Kornwestheim wahrgenommen.  

Umsetzungsempfehlung : Das Beratungsangebot des SSCs sollte weiterhin aktiv beworben werden, damit 

möglichst viele einkommensschwache Haushalte profitieren können. Um das Angebot bekannt zu machen, könnte 

ein Informationsstand des SSC-Teams vor Ort angeboten und zielgruppenspezifisch beworben werden.  

Zusätzlich könnten einkommensschwache Haushalte unterstützt werden, indem Förderinhalte im städtischen 

G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!tqf{jfmm!g˱s!tjf!bvgfsmfhu!xfsefo/!Angelehnt an das Vorgehen der Stadt 

Ludwigsburg könnten die Kosten und die Installation der Balkon-Solarmodule für einkommensschwache Haushalte 

direkt von der Stadt Kornwestheim in Kooperation mit der SWLB übernommen werden, um finanzielle und 

logistische Hürden zu vermeiden. Ineffiziente Kühlgeräte können im Rahmen des SSCs mit 100 Ǜ-200 Ǜ![vtdivtt!

(abhängig von der Größe des Haushalts) ausgetauscht werden. Um die weitaus höheren Kosten für ein effizienteres 

Gerät tragen zu können, sollten einkommensschwache Haushalte zusätzlich von Seiten der Stadt unterstützt 

werden. Zielführend für die Haushalte wäre ein in Abhängigkeit der Haushaltsgröße variabler Zuschuss, sodass für 

sie nur noch ein geringer Eigenanteil verbleibt. Für weitere Förderungen sollten erhöhte Förderquoten gelten. 

Durch Mietberatung sollten auch Nicht-Hauseigentümer stärker an der Energiewende beteiligt werden. Diesen 

könnten durch regelmäßig ausgesendetes Informationsmaterial z. B. zu Balkon-Solarmodulen oder 

Energiesparmöglichkeiten Handlungsoptionen aufgezeigt bekommen. Auch für Mietende steht die 

Energieberatung der LEA zur Verfügung. 

Handlungsschritte:  

¶ Absprache mit dem Stromspar-Check-Team zur Planung einer Informationsveranstaltung 

¶ Verteilen von Infomaterialien speziell für Mietende  

¶ Erhöhte Förderquoten für einkommensschwache Haushalte im Förderprogramm festlegen  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, S3 Soziales und Teilhabe, LEA (SSC-Team) 

Zielgruppe(n)  
Alle Haushalte, die über ein geringes Einkommen verfügen (z. B. Beziehende von 

Bürgergeld, Sozialhilfe oder Wohngeld, Familien mit Kinderzuschlag) 

Personalstellenanteil  4 % 

Flankierende Maßnahme(n)  Ü5, S4 

Erfolgsindikatoren  
Anzahl der Stromsparchecks in Kornwestheim, Anzahl eingereichter und bewilligter 

Förderanträge aus jährlichem Budget 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Sozial gerechte Energiewende 
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S4 ƿ Tu˜eujtdift!G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ  

Stadtgesellschaft  

Kommunikation, Kooperation, Versorgung und Entsorgung  

Ziel der Maßnahme ist die aktualisierte Fortschreibung des Förderprogramms, sodass in der Bevölkerung 

entsprechend der derzeitigen Rahmenbedingungen zielgerichtete Anreize für Klimaschutzmaßnahmen geboten 

werden. 

Ausgangslage: Die Stadt Kornwestheim unterstützt ihre Bevölkerung bei Investitionen für den Klimaschutz mit dem 

G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!evsdi!Ibvtibmutnjuufm!jo!fjofs!I˭if!wpo!261/111 Ǜ!qsp!Kbis/!Jn!Cfsfjdi!

Solarenergie wird z. B. der Bau einer Photovoltaikanlage unterstützt. Auch beim Neuanschluss an ein 

Fernwärmenetz liegen Fördermittel bereit und im Bereich Mobilität ist z. B. die Anschaffung einer E-Lastenrads 

förderfähig. Außerdem übernimmt die Stadt Kornwestheim den Eigenanteil der aufsuchenden Energieberatungen, 

welche durch die LEA durchgeführt wird. Das Förderprogramm wird in der Bevölkerung insbesondere für den 

Ausbau von PV-Anlagen genutzt, Hilfsmittel für den Kühlgerätetausch im Rahmen des SSC wurden nicht angefragt.  

Umsetzungsempfehlung : Die Wirkung des Förderprogramm sollte weiterhin jährlich intern evaluiert werden, um 

ggf. Förderinhalte und Fördervolumen anzupassen. Bei der Evaluation sollte verstärkt über erhöhte Fördersätze für 

sozial benachteiligte Haushalte nachgedacht werden. Wenn sich Maßnahmen (z. B. der Ausbau von Dach-PV) in 

dem Maße etabliert haben, dass sie sich auch ohne Förderung wirtschaftlich lohnen und flächendeckend 

umgesetzt werden, können die dafür vorgesehenen Fördergelder umgenutzt werden. Empfehlungen für 

Förderungen enthalten zurzeit Zuschüsse für: 

- ÖPNV-Tickets für die Bevölkerung Kornwestheims (siehe Maßnahme M6) ƿ (sozial gestaffelt)  

- Wärmenetzanschluss  

- Wärmepumpe für Haushalte in Einzelheizungsgebieten 

- Gesamte Übernahme und Installation Balkon-PV für einkommensschwache Haushalte 

- Variabler Zuschuss zum Kühlgerätetausch im Rahmen des SSC (siehe Maßnahme S3) 

- E-Lastenfahrräder (sozial gestaffelt)  

- Wohnraumverkleinerung oder Einbau Einliegerwohnung bei Sanierungsmaßnahmen 

- Förderung Dach-PV im Rahmen einer Sammelbestellung 

Die Prozesse der Förderantragstellung und -bewilligung sollten so einfach wie möglich gehalten werden sowie 

digital und weitestgehend  automatisiert ablaufen, um personelle Ressourcen der Stadtverwaltung zu sparen. Das 

Förderprogramm soll te zielgruppenspezifisch  aktiv beworben werden, um Förderanträge aus allen Teilen der 

Bevölkerung zu erhalten. 

Handlungsschritte:  

¶ Jährliche Evaluation des Förderprogramms 

¶ Digitalisierung und Automatisierung der Förderantragsprozesse  

¶ Kommunikationsstrategie  

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, S3 Soziales und Teilhabe 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger 

Personalstellenanteil  50 % 

Flankierende Maßnahme(n) M6, E1, E7, S1, S3, S8  

Erfolgsindikatoren  Anzahl bewilligter Förderanträge, dadurch vermiedene THG-Emissionen 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧    

Kosten  ̧  ̧  ̧   

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Sozial gerechte Energiewende, Regionale Wertschöpfung 
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S5 ƿ Kooperation mit und Unterstützung von ehrenamtlichen Akteuren  

Stadtgesellschaft  

Kommunikation, Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, Ehrenamtliche zu stärken und die Gemeinschaftsaufgabe Klimaschutz gemeinsam 

engagiert zu bewältigen. 

Ausgangslage: 2021 wurde das Projekt Zukunftswerkstatt als generationsübergreifender Ort des Austauschs 

geschaffen. In verschiedenen Projekten können sich Bürger einbringen und die Zukunft Kornwestheims zusammen 

mit der Stadtverwaltung gestalten. Daraus entstand die Arbeitsgemeinschaft Umwelt und Klima, in der 

Ehrenamtliche Projekte zu umweltbewussterem Verhalten sowie Klimawandelanpassung forcieren. Außerdem 

wurde durch den Arbeitskreis Asyl eine Urban Gardening-Initiative sowie eine Fahrradwerkstatt ins Leben gerufen. 

Die Stadt kooperiert mit Vereinen wie dem Dachverband für Natur- und Umweltschutz, dem NaBu, und der neu 

hfhs˱oefufo!Hsvqqf!ǈ{v!GvÃ!f/W/ǆ 

Umsetzungsempfehlung : Zivilgesellschaftliche Gruppen und Ehrenamtliche gestalten Klimaschutz und 

Energiewende aktiv mit und können durch Kooperation mit dem Klimaschutzpersonal Klimaschutzmaßnahmen der 

Stadt wirkungsvoll  unterstützen. Die AG Klimaschutz und Umwelt könnte aktiv weiter aufgebaut und unterstützt 

werden, hierfür sollte es regelmäßige Austauschtermine zwischen den Ehrenamtlichen und dem 

Klimaschutzmanagement geben. Ebenso kann die Stadt die AG unterstützen, indem sie eigene Räumlichkeiten als 

Austauschpunkt anbiete t und die Klimaschutz-Webseite als Informations - und Austauschplattform anbietet.  

Zusätzlich könnten nachbarschaftliche Beratungsnetze für Wissensvermittlung und Kompetenzaustausch von 

Bürger zu Bürger aufgebaut werden. Ijfscfj!l˭ooufo!{/!C/!˱cfs!ejf!ǈqbdltesbvgǆ!Lbnqbhof!Fisfobnumjdif!{v!QW-

Multiplikatoren ausgebildet werden  und Solarpartys angeboten werden. Für eine anschließende fachliche Beratung 

steht z. B. die LEA zur Verfügung. 

Handlungsschritte:  

¶ Ansprache und Gewinnung lokaler Akteure 

¶ Regelmäßiger Austausch mit Ehrenamtlichen, wo Unterstützungsbedarf herrscht 

¶ Tpmbsqbsuzt!˱cfs!ǈqbdltesbvgǆ!botupÃfo 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, S3 Soziales und Teilhabe, Ehrenamtliche, LEA 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger 

Personalstellenanteil  14 % 

Flankierende Maßnahme(n)  S2, S7 

Erfolgsindikatoren  
Fortführung und zielorientierte Ausrichtung der Arbeitsgemeinschaft Klimaschutz 

und Umwelt 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikator gewinnung, Image, Vernetzung engagierter Bürger untereinander, Identifikation 
mit Kornwestheim als Vorreiterstadt  
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S6 ƿ Förderung nachhaltiger Konsum und Suffizienz  
Stadtgesellschaft  
Kommunikation, Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, die Stadtgesellschaft dabei zu unterstützen im Alltag ihren Konsum zu reduzieren und 

auf nachhaltige Produkte zu verlagern.  

Ausgangslage: Nju!Botdivcgjobo{jfsvoh!evsdi!ejf!Tubeu-!lpoouf!wpo!3127!cjt!3133!ebt!Qspkflu!ǈ[xfjuf!Mjfcfǆ-!fjo!

Reparaturcafé und Diakonieladen, ins Leben gerufen werden. Der Eine-Welt-Laden Karibu wird kontinuierlich durch 

Agendamittel unterstützt. Außerdem wies die Stadt Kornwestheim Flächen für Urban Gardening-Initiativen aus und 

begleitet die Umsetzung. 

Umsetzungsempfehlung : Mit Hilfe von Informationen, Aktionen und finanziellen Anreizen wird die 

Stadtgesellschaft dabei unterstützt, weniger und nachhaltiger zu konsumieren und Ressourcen zu schonen. Die 

Thematik Suffizienz sollte verstärkt mit der Bevölkerung kommuniziert und attraktiviert werden. Ein großer Hebel 

für THG-Einsparungen liegt in der Reduktion der Wohnfläche pro Person. Hierfür könnten gemeinschaftliche 

Wohnformen oder Wohnungstausch-Programme unterstützt werden. Um fiskalische Anreize zu schaffen, könnten 

ejf!Vn{vhtlptufo!jo!fjof!lmfjofsf!Xpiofjoifju!˱cfs!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!˱cfsopnnfo!xfsefo!pefs![vtdim˜hf!

gewährt werden, wenn bei einer Gebäudesanierung durch den Einbau einer neuen Einliegerwohnung die 

Wohnfläche pro Wohneinheit reduziert wird.  

Um nachhaltigen Konsum in Kornwestheim zum Alltag zu machen, muss es in der Stadt ein Angebot von 

klimafreundlichen und regionalen Produkten geben. Die Stadtverwaltung sollte lokale Initiativen anstoßen bzw. 

bestehende Initiativen ideell und finanziell unterstützen. So kann die Unterstützung von Repair-Cafés und einer 

Bibliothek der Dinge dem ressourcenintensiven Neukauf von Geräten entgegenwirken. Diese Bemühungen lassen 

sich mit der Zertifizierung zur Fairtrade-Town verbinden und intensivieren. Die Mahlzeiten in (Grund)Schulen und 

Kitas sollte auf überwiegend vegetarische und saisonale Ernährung (mindestens 80 % vegetarische 

Mittagsverpflegung) umgestellt werden. Hierbei können Erkenntnisse aus dem Klimascouts -Projekt 2024/2025 zu 

diesem Thema genutzt werden. Die Stadt sollte über die Klimawirkung von Kaufentscheidungen aufklären und 

lokale Produkte, wie z. B. die des Wochenmarkts, bewerben, um regionale Wertschöpfung und Bemühungen zu 

kürzeren Transportwegen zu fördern. Hierbei sollten verstärkt Rebound-Effekte thematisiert werden, um das volle 

Einsparungspotenzial durch klimabewusste Entscheidungen auch ausnutzen zu können.  

Handlungsschritte:  

¶ Ideelle und finanzielle Unterstützung von ehrenamtlichen Initiativen, die sich für Ressourcenschonung 
engagieren 

¶ Bewerbung des Wochenmarktes, Ausweitung der Bibliothek der Dinge in allen Stadtteilen 

¶ Anpassung der Mahlzeiten in Kitas und Schulen 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger, Unternehmen, Vereine, Schulen und Kitas 

Fördermöglichkeiten  Ausweitung der bestehenden Initiativen 

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  S2, K5 

Erfolgsindikatoren  Ausweitung der bestehenden Initiativen, Zertifizierung als Fairtrade Town bis 2030 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikator gewinnung, Image 
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S7 ƿ Klimaschutzorientierte Bildung  

Stadtgesellschaft  

Kommunikation und Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, Kinder und Jugendliche für die Thematik des Klimaschutzes, die Werte der Nachhaltigkeit 

und Möglichkeiten der Beteiligung zu sensibilisieren.  

Ausgangslage: In Schulen und Kitas der Stadt Kornwestheim gibt es in Kooperation mit dem Bauhof bereits 

Abfallsammelaktionen, es werden Angebote der LEA zur Umweltbildung, des LRA zur Waldpädagogik und einer 

Streuobstpädagogin in Anspruch genommen. Ein Ehrenamtlicher der Umwelt- und Klimaschutz-AG Kornwestheim 

bot ein Jahr lang für die örtliche Grundschulen nachmittags eine Klimaschutz -AG an.  

Umsetzungsempfehlung : Kornwestheimer Schulen und Kitas sollten weiterhin regelmäßig die bestehenden 

Angebote für klimaschutzorientierte Bildung nutzen. Außerdem könnte die Stadt gemeinsam mit Kornwestheimer 

Tdivmfo!bmmfs!Tdivmgpsnfo!bn!Qspkflu!ǈLjT!- Lmjnbtdivu{!jo!Tdivmfoǆ!efs Landkreises Ludwigsburg teilnehmen. 

Das Projekt verfolgt das Ziel, Klimaschutz stärker in den Schulalltag zu integrieren und in den Bereichen Gebäude 

& Energie, Mobilität sowie Konsum Energie und THG-Emissionen einzusparen. Mit der Einführung eines 

Energieteams werden die THG-Emissionen einer Schule reduziert und gleichzeitig die Schülerinnen und Schüler 

praxisnah sensibilisiert sowie zur altersübergreifenden Zusammenarbeit motiviert. Das Engagement der Schulen 

wird mit einer Geldprämie honoriert. Für die Teilnahme muss die Stadt die Schulen mit einer projektbeauftragten 

Person begleiten.  

Bohfmfiou!bo!ebt!Cfjtqjfm!Tuvuuhbsut!nju!efn!ǈLmjnbxjnnfmcvdi!g˱s!Tuvuuhbsuǆ-!l˭oouf!fjo!Lmjnbxjnnfmcvdi!g˱s!

die Stadt Kornwestheim erstellt werden, das sowohl in Kitas und Grundschulen als auch im Privaten klimarelevante 

Themen wie Energie, Ressourcenschonung und Mobilität auch jüngeren Kindern nahe bringen kann. Außerdem 

könnte auch die Kooperation mit Ehrenamtlichen wieder aufgenommen und ausgebaut werden, ggf. mit der AG 

Umwelt und Klima (siehe Maßnahme S5). Durch den Umstieg auf nachhaltige Verpflegung an Schulen und Kitas 

wird die Sichtbarkeit von klimafreundlichem Verhalten im Alltag erhöht.  

Handlungsschritte:  

¶ Anfrage und Anmeldung für KiS bei der Projektleitung im Landratsamt Ludwigsburg 

¶ Akquise von Schulen  

¶ Dialog mit Ehrenamtlichen 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
FB2 Fachbereich Kinder, Jugend und Bildung, S4 Umwelt- und Klimaschutz, Schulen 

und Kitas, Ehrenamtliche, LEA, LRA LB 

Zielgruppe(n)  Kinder und Jugendliche 

Fördermöglichkeiten  Geldprämie für teilnehmende Schulen über KiS 

Personalstellenanteil  11 % 

Flankierende Maßnahme(n)  K4, K5, S5 

Erfolgsindikatoren  
Anzahl der Schulen, die an KiS teilnehmen, Reduktion des Energieverbrauchs an 

Schulen und Kitas 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikato rgewinnung, Reduktion Klimaangst in der jungen Generation durch 
Selbstwirksamkeit  
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S8 ƿ PV- Sammelbestellung  
Stadtgesellschaft  
Kommunikation und Kooperation, Versorgung, Entsorgung  

Ziel der Maßnahme ist der zügige Ausbau von Photovoltaik auf Kornwestheimer Dächern durch private Haushalte. 

Ausgangslage: In dem Ausbau der Solarenergie liegt in Kornwestheim das größte unausgeschöpfte Potenzial, die 

Energiewende voranzutreiben. Hierbei bieten die Dächer privater Gebäude wichtige Flächen, auf deren Nutzung die 

Stadt allerdings nur indirekten Einfluss hat, z.B. durch Anreizschaffung und Förderungen. Der Bevölkerung 

Kornwestheims stehen die Beratungs- und Vorplanungsangebote der LEA zur Verfügung, deren Kosten durch das 

G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!Tu˜slfo!Lmjnbǆ!wpo!efs!Tubeu!˱cfsopnnfo!xjse/ 

Umsetzungsempfehlung : Der Ausbau von Photovoltaik für Privatpersonen wird durch Skalierungs- und 

Synergieeffekte bei Sammelbestellungen deutlich kostengünstiger, niederschwelliger und somit attraktiver. Die 

Stadt hat somit einen wichtigen Hebel, durch geringen Kostenaufwand die Attraktivität von Photovoltaik für die 

Bevölkerung zu erhöhen und den Ausbau auch außerhalb der eigenen Liegenschaften in deutlich erhöhter 

Geschwindigkeit voranzubringen. Innerhalb der Stadt sollten Gebiete ausgewiesen werden, in denen eine 

Sammelbestellung besonders effektiv ist. Obwohl die Teilnahme an einer Sammelbestellung für die ganze 

Bevölkerung möglich sein sollte, sollte sie insbesondere in den vorgesehenen Gebieten beworben werden. In einer 

Auftaktveranstaltung sollte über die Möglichkeit der Einkaufsgemeinschaft informiert werden, nach der 

Interessensbekundung können Interessierte einen Beratungstermin der Energieagentur Kreis Ludwigsburg (LEA) in 

Anspruch nehmen. Die gebündelten Installationsvorschläge werden an Solarteure gesendet und das beste Angebot 

aus den Rückmeldungen ausgesucht. Die Haushalte entscheiden, ob sie das Angebot annehmen und schließen 

einzelne Verträge mit dem Solarteur. Die Stadt sollte die Installation mit Öffentlichkeitsarbeit begleiten, um 

zukünftige Sammelbestellungen zu bewerben. Die Stadtverwaltung könnte diese Koordinationsleistungen verstärkt 

selbst wahrnehmen und als Ansprechpartnerin für die Bürger auftreten oder einen externen Dienstleister, z. B. die 

LEA, mit der Durchführung beauftragen. 

Sollte eine Sammelaktion nicht von der Stadt durchgeführt werden können, stellen von Bürgern selbst organisierte 

Sammelbestellungen eine Alternative dar. Hierbei kann die Stadt initial unterstützen, indem sie Interessierte über 

ein bereitgestelltes Interessententool vernetzt. Außerdem kann die Stadt Sammelbestellungen über das 

G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!voufstu˱u{fo/! 

Über eine Teilnahme der Stadt Kornwestheim beim Wattbewerb können Erfolge im PV-Ausbau niedrigschwellig von 

der Öffentlichkeit eingesehen und für das eigene Klimaschutzmonitoring genutzt werden. Der Wattbewerb ist ein 

Wettbewerb für Städte und Gemeinden zum beschleunigten PV-Ausbau in Kooperation mit der Zivilgesellschaft.  

Handlungsschritte:  

¶ (zielgruppenspezifische) Werbekampagne 

¶ Informationsveranstaltungen  

¶ Interessen- und Angebotseinholung 

Beginn 2025 Laufzeit  2025, ggf. dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, Solateure, LEA 

Zielgruppe(n)  Hauseigentümer 

Personalstellenanteil  6 % Initialjahr 

Flankierende Maßnahme(n)  K2, S4 

Erfolgsindikatoren  Durchführung einer (jährlichen) Sammelbestellung 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Multiplikato rgewinnung, Öffentlichkeitswirksamkeit  
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I1 ƿ Klimaschutz in Kornwestheimer Betrieben  
Industrie, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 
Kommunikation, Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, Unternehmen bei der Planung und Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen zu 

unterstützen und ebenso ökologische Vorteile wie ökonomische Einsparpotenziale aufzuzeigen.  

Ausgangslage: Es finden regelmäßige Businessfrühstücke durch die Stabsstelle Wirtschaftsförderung statt, u.  a. 

zum Thema Wärmewende und Energieeffizienz. Informationen zu Dienstradleasing, Nachhaltigkeit in Unternehmen 

und Beispiele zur Umsetzung werden regelmäßig im Businness-Newsletter der Stadt Kornwestheim kommuniziert.  

Allerdings ist die Teilnahme an den beworbenen Angeboten bis jetzt gering. Seit 2024 findet das Projekt KEFF+ 

breitere Anwendung. Die SWLB haben an der ersten landkreisweiten KLIMAfit-Netzwerkrunde teilgenommen.  

Umsetzungsempfehlung : Die Stadt Kornwestheim sollte weiterhin aktiv den Dialog mit ortsansässigen 

Unternehmen suchen und Kooperation anstoßen. Im Rahmen des Business Frühstücks sollten Unternehmen über 

die Klimaneutralitätsziele der Stadt sowie  Ressourcen zur Unterstützung von Unternehmen in Klimaschutz-

Belangen informiert werden. Dazu gehören die regionalen Kompetenzstellen Ressourceneffizienz (KEFF+, ehemals 

KEFF). Mit dem KEFF+Check werden kleine und mittlere Unternehmen (KMU) neutral, kostenfrei und unabhängig 

beraten mit dem Ziel, deren Ressourceneffizienz zu verbessern. Außerdem besteht die Möglichkeit einer 

Energieeinsparungsberatung durch die LEA mit dem Ziel, energetische Potenziale zu erkennen und zu nutzen. Das 

Angebot wird vom Landkreis Ludwigsburg finanziert und ist für die Unternehmen kostenlos. Die Stadt sollte solche 

Energieberatungen bewerben und eine KEFF+ oder LEA-Energieberatungs-Karawane mit mehreren Unternehmen 

initiieren. Außerdem sollten Unternehmen für eine Teilnahme am Förderprogramm KLIMAfit motiviert werden , 

welches im Landkreis Ludwigsburg über das Landratsamt als sechs- bis neunmonatiges Netzwerk angeboten wird. 

Mit professioneller Unterstützung eines Beratungsunternehmens unterstützt KLIMAfit Unternehmen bei der 

Implementierung eines betrieblichen Klimaschutzmanage ments. Auch eine Teilnahme am zukünftigen 

Energieeffizienz- und Klimaschutznetzwerk für Unternehmen der LEA sollte beworben werden. Über das 

Photovoltaik -Netzwerk Baden-Württemberg könnte in einer PV-Karawane mit mehreren Unternehmen Beratung 

zum Solarausbau in Anspruch genommen werden. Auch im Bereich der nachhaltigen Mobilität sollten 

Kooperationen mit Unternehmen angestoßen werden, z. B. zur Errichtung von E-Ladesäulen oder Fahrradverleih-

Stationen. Ein Mehrwert für die breitere Bevölkerung kann geschaffen werden, wenn diese nach Betriebsschluss 

und an Wochenenden für die Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. Des Weiteren sollten Unternehmen für das 

Thema Parkplatz-PV sowie betriebliches Mobilitätsmanagement sensibilisiert werden. 

Handlungsschritte:  

¶ Regelmäßiger Dialog mit Unternehmen  

¶ Bewerbung der verschiedenen Angebote  

¶ Begleitung einer KEFF+Karawane / LEA-Energieberatungs-Karawane/ PV-Karawane 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
S5 Wirtschaftsförderung und Stadtmarketing , Oberbürgermeister, LEA, Verbände 

(z.B. IHK) 

Zielgruppe(n)  Gewerbe- und Industrieunternehmen, für KEFF+ vor allem KMU 

Personalstellenanteil  10 % 

Flankierende Maßnahme(n)  I2, M3 

Erfolgsindikatoren  
Teilnahmezahlen Kornwestheimer Unternehmens an KLIMAfit, Initiierung einer 

KEFF+Karawane, Aufbau einer Kooperation im Bereich Mobilität 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧    

Zusatznutzen: Verbesserte Wettbewerbsfähigkeit der Unternehmen 
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I2 ƿ Klimavorbildliche Gewerbegebiete  

Industrie, Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

Entwicklungsplanung und Raumordnung, Kommunikation und Kooperation  

Ziel der Maßnahme ist es, durch Einsatz erneuerbarer Energien und die Steigerung der Energie- und 

Ressourceneffizienz Klimaneutralität in Gewerbegebieten zu erreichen. 

Ausgangslage: Gewerbegebiete bieten ein hohes Energieeffizienzpotenzial, da hier große Energiebedarfe und 

- Überschüsse in räumlicher Nähe zu finden sind. In der Stadt Kornwestheim wird das Gewerbegebiet 

Moldengraben gerade bebaut, sonst sind keine neuen Gewerbegebiete in Planung. 

Umsetzungsempfehlung : Ab 2035 sollten grundsätzlich im Stadtgebiet Kornwestheim keine neuen Flächen mehr 

versiegelt werden, sondern ausschließlich bereits versiegelte Flächen oder Brachflächen durch Flächenrecycling 

umgenutzt werden. Die bestehenden Gewerbegebiete sollten schrittweise energie- und ressourceneffizient 

umgestaltet werden . Umgestaltete Gewerbegebiete müssen hohen energetischen Standards (u. a. 

Effizienzgebäude 40, Erneuerbare Energieversorgung) folgen. Die Stadt Kornwestheim muss die Umsetzung der 

Umgestaltung von Gewerbegebieten anstoßen und aktiv begleiten, um die Klimaneutralität aller Gewerbegebiete 

bis 2035 sicher zu stellen. Folgende Maßnahmen werden dafür u. a. empfohlen: 

- Energiebezug durch lokal erzeugte Erneuerbare Energien, z.B. PV, eigenes Nahwärmenetz 

- Energiebereitstellung z.B. durch Abwärme 

- Anforderung Energetische Standards für Gebäude (EH-40) 

- Einführung von betrieblichen Energiemanagement-Systemen 

- Verringerung des Stellplatzschlüssels für Parkplätze 

- Anschluss an ÖPNV 

- Bereitstellung von Ladeinfrastruktur und Car/E-Bike Sharing 

Die Umgestaltung der Gewerbegebiete sollte zusätzlich Maßnahmen zur Anpassung auf den Klimawandel mit 

berücksichtigen.  

Handlungsschritte:  

¶ Strategieentwicklung für die Umgestaltung der Gewerbegebiete 

¶ Konsequente Umsetzung der Maßnahmen und Standards 

Beginn 2025 Laufzeit  Dauerhaft 

Initiator  / Akteure  FB8 Planen und Bauen 

Zielgruppe(n)  Gewerbe- und Industrieunternehmen 

Personalstellenanteil  24 % initial für Strategieentwicklung 

Flankierende Maßnahme(n)  E1, E2, M2 

Erfolgsindikatoren  Anzahl der klimavorbildlichen Gewerbegebiete 
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧    

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Energieunabhängigkeit 
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M1 ƿ Konsequente Umsetzung 15-Minuten -Stadt  
Mobilität  
Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, durch konsequente Umsetzung der 15-Minuten-Stadt dafür zu sorgen, dass Wege 

innerhalb der Stadt möglichst vermieden werden, möglichst kurz sind und möglichst klimaneutral zurückgelegt 

werden.  

Ausgangslage: Kornwestheim ist durch seine geographische Lage bereits eine Stadt mit relativ kurzen Wegen. 

Zentrale Versorgungseinrichtungen befinden sich in der Innenstadt. Der Stadtteil Pattonville verfügt über eigene 

Wfstpshvohtfjosjdiuvohfo/!Nju!efn!Ofvcbvhfcjfu!ǈO˭semjdi![˱hfmtusbÃfǆ!qmbou!ejf!Tubeu!Lpsoxftuifjn!fstunbmt!

seit 1990 ein neues Wohngebiet mit Quartiersplatz, Kita sowie Mobilstation.  

Umsetzungsempfehlung:  In Kornwestheim sollte es möglich sein, sämtliche Bedürfnisse des täglichen Bedarfs zu 
Fuß, per Fahrrad oder mit dem ÖPNV in einem Radius von 15 Minuten zu erledigen. Maßnahmen sollten u. a. sein: 

- Integrierte Stadtplanung: Kleinräumige Mischung von Wohnen, Handel, Gewerbe und Arbeitsstätten (z. B. 
Co-Working); keine Flächenversiegelung am Ortsrand; Entwicklung von Nachbarschaftszentren 

- Verbesserung und Attraktivierung der Fahrradinfrastruktur: Zubringer zum geplanten Radschnellweg RS 21, 

flächendeckendes Radverkehrsnetz und Beschilderung sowie Abstellanlagen für (Lasten)-räder 

- Verbesserung und Attraktivierung der Fußverkehrsinfrastruktur: Umsetzung der Maßnahmen aus dem 

Fußverkehrscheck 2022, Durchführung weiterer Fußverkehrschecks ggf. mit thematischen Schwerpunkten 

- Förderung von kombinierter Mobilität: Verfügbarkeit von Sharing-Angeboten im öffentlichen Raum 

- Stellplatzsatzung unter Berücksichtigung nachhaltiger Mobilität  

- Flächendeckende Bereitstellung von Nahversorgung und Dienstleistungen 

- Flächendeckende Schaffung von Grünräumen 

- Schaffung und Unterstützung von kulturellen Angeboten in den Stadtvierteln 

- Förderung von Partizipation und Beteiligung durch die Unterstützung von lokalen Initiativen 

- Verlängerung der LUCIE (Stadtbahn) von Pattonville nach Kornwestheim Pbf prüfen 

Handlungsschritte:  

¶ Erfassung des Status Quo: Durchführung von Erreichbarkeitsanalysen & Erhebung von 
Verbesserungspotenzialen 

¶ Entwicklung eines ganzheitlichen Ansatzes zur konsequenten Umsetzung der 15-Minuten-Stadt 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  
S 4 Umwelt- und Klimaschutz, FB 8 Planen und Bauen, FB 9 Tiefbau und Grünflächen, 

FB 3 Kultur und Sport 

Zielgruppe(n)  Einwohnerinnen und Einwohner 

Personalstellenanteil  150 % 

Fördermöglichkeiten  
LGVFG für Anlagen für den Rad- und/oder Fußverkehr, Multimodale Knoten etc., 

Förderbausteine der Allianz für Beteiligung für zivilgesellschaftliche Initiativen  

Flankierende Maßnahme(n)  M2, M4, M6, M7 

Erfolgsindikatoren  Änderung des Modal Splits zu Gunsten des Umweltverbunds 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

KostenL  ̧  ̧  ̧  ̧  ̧

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: (Verkehrs -) Sicherheit, Steigerung  von Lebensqualität und Attraktivität, Reduktion  der  

Lärmemissionen  

 

L Die Kosten sind sehr hoch, jedoch stark abhängig von der konkreten Ausgestaltung der Maßnahme 

und daher nicht im Vorfeld zu beziffern  
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M2 ƿ Flächendeckendes Mobilstationen -Netz  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, ausreichend multimodale Verkehrsknotenpunkte zu schaffen, an welchen verschiedene 

Verkehrsmittel und Services nahtlos miteinander verknüpft werden können, um eine flexible und nachhaltige 

Mobilität zu ermöglichen.   

Ausgangslage: Größter Verkehrsknotenpunkt für den ÖV: Personenbahnhof (Pbf) mit S-Bahn, Regionalbahn, 

regionalen Buslinien und Fernbuslinien sowie Carsharing (Stadtmobil, zwei Verbrenner-Fahrzeuge) und 61 P+R-

Parklätze im CityParkhaus (Auslastung zu Spitzenzeiten: 80 %). Am Pbf und im Stadtteil Pattonville je ein Standort 

des Bikesharing-Tztufnt!ǈSfhjpSbeǆ!)Bocjfufs;!Efvutdif!Cbio*/!Mfji-Möglichkeit E-Lastenrad für Privatpersonen 

voe! lmfjof! Voufsofinfo/! ǈMvc-fǆ-Elektro-Leihroller im gesamten Kornwestheimer Stadtgebiet mit 

Abstellmöglichkeiten in Ludwigsburg und Pleidelsheim. 52 Ladepunkte für E-PKW (Stand Juli 2023).  

Umsetzungsempfehlung: In Kornwestheim soll es möglich sein, flächendeckend individuell zwischen passenden 

Mobilitätsangeboten wählen zu können. Maßnahmen, um dieses Ziel zu erreichen sollten u. a. sein: 

¶ Ausweitung des bestehenden Carsharing-Angebots mit mehr Standorten und unterschiedlichen 

Fahrzeugtypen  

¶ Ausweitung des Leihradsystems mit mehr Standorten und unterschiedlichen Fahrradtypen  

¶ Fortführung des Elektroroller-Leihsystems 

¶ Bündelung der Mobilitätsangebote an bestehenden Verkehrsknotenpunkten sowie Schaffung neuer 

Mobilitätspunkte insbesondere in Wohnquartieren  

¶ Ausstattung bestehender und neuer Mobilitätspunkte mit verschiedenen Services wie z. B. Packstationen, 

Dienstleistungsangebote, etc. 

Handlungsschritte:  

¶ Erstellung Handlungskonzept zur Ausweisung und Verdichtung des Mobilstationennetzes: Bestands- und 

Wegeanalyse, Standortermittlung mit Steckbrieferfassung sowie Nutzungsanalyse  

¶ Weiterentwicklung und Ausbau des Mobilstationennetzes auf Basis des Handlungskonzeptes  

¶ Vermarktung: Mobilstationen zielgruppengerecht kommunizieren  

Beginn 2025 Laufzeit  2035 

Initiator  / Akteure  
S 4 Umwelt- und Klimaschutz, Sharing-Anbieter, FB 8 Planen und Bauen, FB 9 Tiefbau 

und Grünflächen, FB 4 Recht, Sicherheit und Ordnung 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger, Externe Gäste 

Personalstellenanteil  30 % 

Fördermöglichkeiten  
Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) für Multimodale Knoten, 

Nationale Klimaschutz Initiative (NKI) für Errichtung von Mobilitätsstationen  

Flankierende Maßnahme(n)  M1, M3 

Erfolgsindikatoren  
Änderung des Modal Splits zu Gunsten des Umweltverbunds, Car Sharing-

Nutzende/1000 EW (eea) 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧    

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Verbesserung von Erreichbarkeiten, Reduktion von Lärmemissionen, Verkehrsstaus und 
Umweltbelastungen 
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M3 ƿ Umsetzung Elektromobilitätskonzept  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, den Ausbau Elektromobilität in Kornwestheim gezielt zu fördern und so zu einer 

Elektrifizierung des MIVs beizutragen, welcher nicht vermieden oder verlagert werden kann. 

Ausgangslage: Das Elektromobilitätskonzept für die Stadt Kornwestheim mit dem Schwerpunkt Ladeinfrastruktur 

wurde im November 2023 erstellt. 

Umsetzungsempfehlung: Es wird empfohlen, das Elektromobilitätskonzept konsequent umzusetzen. Für den 

Ausbau der Ladeinfrastruktur (LIS) sollten die beschriebenen Maßnahmen umgesetzt werden, Standortvorschläge 

für LIS geprüft und umgesetzt, Akteure für halböffentliches und priva tes Laden angesprochen sowie der Ausbau 

der LIS in der städtebaulichen Entwicklung berücksichtigt werden. Potenzielle Modellprojekte wie beispielsweise 

PV-Überdachungen auf Parkplätzen oder Quartiersgaragen sollten realisiert werden. Zum Abbau von Vorurteilen 

und Ängsten von Bürgerinnen und Bürgern gegenüber Elektromobilität sollten gezielte 

Kommunikationsmaßnahmen unternommen werden. Zur zielgerichteten Umsetzung des 

Elektromobilitätskonzepts sollte eine Personalstelle über die Personalstellenförderung des Landes Baden-

Württemberg geschaffen werden. 

Handlungsschritte:  

¶ Umsetzung der Maßnahmen aus dem Elektromobilitätskonzept  

¶ Schaffung einer Personalstelle mit dem Schwerpunkt Elektromobilität  

¶ Sensibilisierungsmaßnahmen/Öffentlichkeitsarbeit  

Beginn 2025 Laufzeit  2035 

Initiator  / Akteure  
S 4 Umwelt- und Klimaschutz, FB 5 Organisation und Personal, FB 8 Planen und 

Bauen, FB 9 Tiefbau und Grünflächen 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger, Arbeitgeber, Unternehmen 

Personalstellenanteil  100 % 

Fördermöglichkeiten  

Personalstellenförderung Nachhaltige Mobilität des Landes Baden-Württemberg mit 

dem Schwerpunkt Elektromobilität zur Schaffung einer Personalstelle, Charge@BW 

für Anschaffung und Installation von LIS, 

Landesgemeindeverkehrsfinanzierungsgesetz (LGVFG) für Quartiersgaragen 

Flankierende Maßnahme(n)  M2 

Erfolgsindikatoren  
Zubau von durchschnittlich 11 AC-Ladesäulen pro Jahr auf öffentlichen und privaten 

Flächen 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧   

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧  ̧  

Zusatznutzen: Verringerung von Lärmemissionen, Verbesserung der Luftqualität, Vorreiterrolle 
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M4 ƿ Weiterentwicklung Parkraummanagementsystem  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, die Wohn- und Aufenthaltsqualität von Kornwestheim für die Einwohnerinnen und 

Einwohner zu verbessern, indem der ruhende Verkehr reduziert und verlagert wird, die verdeckten Kosten des 

Parkens internalisiert und Anreize für Umstieg auf klimaneutrale Verkehrsmittel geschaffen werden.   

Ausgangslage: Parkraumbewirtschaftung ist ein viel diskutiertes Thema. Die Bewirtschaftung von Parkflächen 

kann zu einer gerechteren Verteilung des öffentlichen Raumes beitragen. Hierfür werden jedoch innovative 

Konzepte benötigt. Beispiele zeigen, dass die Umsetzung von innovativen Konzepten erfolgsversprechend ist: In 

der Stadt Landau in der Pfalz werden große Teile des öffentlichen Parkraums ohne das übliche "Bewohnerparken" 

bewirtschaftet. Stattdessen stehen sowohl Gästen als auch Ansässigen einheitlich e Parkausweise zu Verfügung. 

Durch die positiven Auswirkungen auf den Verkehr und öffentlichen Raum, findet diese Regelung inzwischen 

Akzeptanz in der Bevölkerung. Das Konzept aus Landau in der Pfalz, kann anderen Städten als Vorbild dienen. In 

Kornwestheim gibt es aktuell vier parkraumbewirtschaftete Zonen im Innenstadtbereich.  

Umsetzungsempfehlung: Verringerte Parkmöglichkeiten für Autos bewirken eine effektive Minderung der 

Verkehrsleistung des MIVs ohne die Mobilität nennenswert einzuschränken. Dies soll erreicht werden u. a. durch: 

- Weiterentwicklung der bisherigen Parkraumbewirtschaftung zu einem einheitlichen 

Parkraummanagementsystem im gesamten Stadtgebiet  

- Umwandlung von öffentlichen Stellplätzen in andere Nutzungsformen z.  B. mehr Grün und mehr 

Aufenthalts - und Begegnungsräume 

Handlungsschritte:  

¶ Erstellung Realisierungskonzept für das Parkraummanagementsystem 

¶ Ausweisung von Quartieren 

¶ Einheitliche Bepreisung von Stellplätzen für Einheimische und Gäste je Quartier 

¶ Kontrolle der Einhaltung 

¶ Umnutzung von freiwerdenden Stellplätzen im öffentlichen Raum 

¶ Transparente Kommunikation und Information über die Kosten des Parkens 

¶ Verwendung von Mehreinnahmen für ÖPNV-Bezuschussung 

Beginn 2025 Laufzeit  2035 

Initiator  / Akteure  
FB 4 Recht, Sicherheit und Ordnung, S 4 Umwelt- und Klimaschutz, FB 8 Planen und 

Bauen 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger, Anwohnerinnen und Anwohner, externe Gäste 

Fördermöglichkeiten  
Förderung qualifizierter Fachkonzepte für ein Parkraumkonzept oder zur Erhebung 

der Parkraumauslastung 

Personalstellenanteil  12 % 

Flankierende Maßnahme(n)  M6 

Erfolgsindikatoren  
Anzahl verbleibender Straßenstellplätze, Auslastungsmonitoring verbleibender 

Straßenstellplätze, Anteil der Stadtfläche mit Parkraumbewirtschaftung  
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Priorität   ̧  ̧  ̧   

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧    

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧    

Zusatznutzen: Verbesserung der Wohn - und Aufenthaltsqualität, Reduktion der Lärmemissionen, 

Klimawandelanpassung  
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M5 ƿ Klimafreundliche  Verkehrsplanung  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist, dem Klimaschutz bei Verkehrsplanungen für die Stadt Kornwestheim hohe Priorität 

einzuräumen, um dadurch zukünftig eine sichere und attraktive Verkehrsinfrastruktur für alle 

Verkehrsteilnehmenden zu gewährleisten. 

Ausgangslage: Ebt! ufdiojtdif! Sfhfmxfsl! ǈF! Lmjnb! 3133ǆ der Forschungsgesellschaft für Straßen- und 

Verkehrswesen (FGSV) wurde Ende 2022 veröffentlicht. Es enthält Empfehlungen zu Verkehrsplanung, 

Straßenentwurf und Verkehrsmanagement zu einzelnen FGSV-Veröffentlichungen. Die Publikation soll 

Verkehrsplanende dabei unterstützen FGSV-Veröffentlichungen so anzuwenden, dass Klimaschutzziele bereits in 

der Planungsphase berücksichtigt werden.  

Umsetzungsempfehlung: Cfj!fjhfofo!Qmbovohfo!tpmmuf!ebt!ufdiojtdif!Sfhfmxfsl!ǈF!Lmjnb!3133ǆ!cfs˱dltjdiujhu!

und die Vorgaben, Standards und Handreichungen angewandt werden, um dem Klimaschutz im Bereich 

Verkehrsplanung höchste Priorität einzuräumen. Bei externen Aufträgen sollte durch eine Leistungsbeschreibung 

tjdifshftufmmu!xfsefo-!ebtt!Bvgus˜hf!bo!Qmbovohtc˱spt!wfshfcfo!xfsefo-!xfmdif!ejf!ǈF!Lmjnb!3133ǆ!jisfo!

Planungen zugrunde legen. 

Handlungsschritte:  

¶ Fsbscfjuvoh! wpo! wfsqgmjdiufoefo! Wpshbcfo! {vs! Boxfoevoh! eft! Sfhfmxfslt! ǈF! Lmjnbǆ! cfj! joufsofo!

Planungen 

¶ Bvgobinf!efs!ǈF!Lmjnb!3133ǆ!jo!Mfjtuvohtcftdisfjcvoh!cfj!Wfshbcf!wpo!fyufsofo!Bvgus˜hfo 

¶ Berücksichtigung der E Klima vom jeweiligen Baulastträger bzw. Beauftragten Dritten 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  FB 8 Planen und Bauen, S4 Umwelt- und Klimaschutz 

Zielgruppe(n)  Stadt- und Verkehrsplanung 

Personalstellenanteil  8 % 

Flankierende Maßnahme(n)  M1, M2, M3 

Erfolgsindikatoren  Qsp{fouvbmfs!Boufjm!vnhftfu{ufs!Wpsibcfo!obdi!ǈF!Lmjnb!3133ǆ 
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Priorität   ̧  ̧    

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧    

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧    

Zusatznutzen: Steigerung von Nachhaltigkeit und Effizienz bei Verkehrsprojekten, Verbesserung der 
Lebensqualität, erhöhte Verkehrssicherheit 
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M6 ƿ Bezuschussung ÖPNV für Einwohnerinnen und Einwohner  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, den ÖPNV attraktiver und zugänglicher für alle Bürgerinnen und Bürger zu machen, um 

so einen Umstieg auf klimafreundliche Verkehrsmittel zu fördern und gleichzeitig gesellschaftliche Vorteile zu 

erzielen.  

Ausgangslage: Aktuell subventioniert die Stadt Kornwestheim das StadtTicket für den innerstädtischen ÖPNV. Die 

Kosten liegen bei 3,80 Ǜ!g˱s!Einzelpersonen und 7,60 Ǜ!g˱s!fjo!Hsvqqfoujdlfu!g˱s!cjt!{v!6!Qfstpofo/!Jn!Nbj!3134!

wurde bundesweit das Deutschlandticket eingeführt, welches es ermöglicht den ÖPNV deutschlandweit für 49 Ǜ!

im Monat zu nutzen. 2025 wird der Preis für das Deutschlandticket auf 58 Ǜ!jn!Npobu!tufjhfo/!Ejft!l˭oouf!{v!

einem Attraktivitätsverlust des Angebots insbesondere für einkommensschwac he Haushalte führen. 

Umsetzungsempfehlung: Um die Verlagerung des MIVs auf umweltfreundliche Verkehrsmittel zu fördern, sollte die 

städtische Subventionierung vom innerstädtischen auf den außerstädtischen ÖPNV ausgeweitet werden, denn 

Mobilität findet oftmals interkommunal statt. Maßnahmen hierfür sollten u. a. sein: 

¶ Fortführung Subventionierung des StadtTickets 

¶ Bezuschussung des Deutschlandtickets für alle Einwohnerinnen und Einwohner Kornwestheims  

Handlungsschritte:  

¶ Einführung eines flächendeckenden Parkraummanagementsystems 

¶ Verwendung von Mehreinnahmen aus dem Parkraummanagementsystem zur Subventionierung der 

Tickets für Einwohnerinnen und Einwohner 

¶ Bereitstellung von Haushaltsmitteln zur Subventionierung von Tickets für Einwohnerinnen und Einwohner 

¶ Erweiterung su˜eujtdift!G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!um ÖPNV-Zuschuss 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt- und Klimaschutz, FB 7 Finanzen und Beteiligungen 

Zielgruppe(n)  Bürgerinnen und Bürger 

Fördermöglichkeiten  
Verwendung von Mehreinnahmen aus dem Parkraummanagementsystem zur 

Subventionierung der Tickets für Einwohnerinnen und Einwohner 

Personalstellenanteil  Enthalten in Maßnahme S4 ƿ Tu˜eujtdift!G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ 

Flankierende Maßnahme(n)  M4, S4 

Erfolgsindikatoren  Anzahl neu gekaufter Deutschlandtickets mit Förderung 
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Priorität   ̧  ̧  ̧  ̧  

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧  ̧  ̧   

Kosten  ̧  ̧  ̧  ̧  

Gesamtnutzen  ̧  ̧  ̧   

Zusatznutzen: Förderung einer sozial gerechten Mobilitätswende  

 

  



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 93 
 

 

M7 ƿAufbereitung von Fundrädern  

Mobilität  

Mobilität  

Ziel der Maßnahme ist es, besitzlos abgestellte Fahrräder jungen Menschen und einkommensschwachen 

Haushalten zur Verfügung zu stellen, indem sie von arbeitssuchenden Menschen aufbereitet werden. Dies 

ermöglicht einen niederschwelligen Zugang zu nachhaltiger Mobilität sowie Weiterbildungsmöglichkeiten für 

arbeitssuchende Menschen und fördert gleichzeitig die regionale Kreislaufwirtschaft.  

Ausgangslage: Ein derartiges Angebot besteht in der Stadt Kornwestheim aktuell nicht . Mögliche Akteure für ein 

solches Projekt sind jedoch im Landkreis aktiv. Das Sozialunternehmen NEUE ARBEIT gGmbH bietet 

Langzeitarbeitslosen und Menschen mit Behinderung Arbeitsperspektiven durch Beschäftigung, Weiterbildung und 

Integration und organisiert in der Region Stuttgart bereits mehrere Rad-Projekte. Als Best-Practice-Beispiel kann 

außerdem die Metropolregion Lyon herangezogen werden. Dort wird ein solches Projekt bereits erfolgreich 

umgesetzt. In Kornwestheim werden Fundräder eingesammelt und versteigert. 

Umsetzungsempfehlung:  Um mehr Menschen einen Zugang zur nachhaltigen Mobilität zu ermöglichen und die 

regionale Kreislaufwirtschaft zu fördern, sollte die Stadt Kornwestheim das Aufbereitungsprojekt von Fahrrädern 

initiieren. An der Reparaturstation sollte es außerdem Abgabemöglichkeit für kaputte, gespendete Fahrräder geben. 

Handlungsschritte:  

¶ Initiierung des Projekts: Suche nach geeigneten Partnern, ggf. Projektträgern, Suche nach geeigneten 

Räumlichkeiten  

¶ Projektumsetzung: Beschäftigung von arbeitssuchenden Menschen, Sammlung von alten Fahrrädern, 

Weitergabe der Fahrräder 

¶ Bewerbung des Angebots 

Beginn 2025 Laufzeit  dauerhaft 

Initiator  / Akteure  S4 Umwelt und Klimaschutz, Sozialunternehmen 

Zielgruppe(n)  Arbeitssuchende Menschen, junge Menschen, einkommensschwache Haushalte 

Fördermöglichkeiten  
Förderbausteine der Allianz für Beteiligung für zivilgesellschaftliche Initiativen , 

Förderprogramme der Aktion Mensch für gemeinnützige Projekte 

Personalstellenanteil  2 % 

Flankierende Maßnahme(n)  M1 

Erfolgsindikatoren  Anzahl recycelter und wiederverwendeter Fahrräder, Anzahl der Beschäftigten 
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Priorität   ̧  ̧    

THG-Minderungspotenzial der Maßnahme  ̧     

Kosten  ̧     

Gesamtnutzen  ̧  ̧    

Zusatznutzen: Förderung sozialer Inklusion 
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7.4   Exkurs: Handlungsempfehlung 
Gasverteil -Netzstillegung  

Die Transformation der Wärmeversorgung kann nur gelingen, wenn frühzeitig 

Planungssicherheit für Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen besteht. Daher 

werden bezüglich der Gasverteilnetzstillegung folgende Empfehlungen 

ausgesprochen: Die Stadt Kornwestheim sollte sich (ggf. gemeinsam mit der Stadt 

Ludwigsburg) bei den SWLB für eine Abschreibung der Gasverteilnetze bis zum Jahr 

2035 aussprechen (bundesrechtlicher Rahmen wurde mit KANU 2.0 im September 

2024 geschaffen), sodass diese Netze ohne erhebliche wirtschaftliche Verluste sowie 

Belastungen auf Seiten der Netznutzenden stillgelegt werden können. Während das 

Gastransportnetz vermutlich erhalten bleibt, um ggf. Wasserstoff ins Gewerbegebiet 

oder zu Heizzentralen transportieren zu können, wird der Großteil der Gebäudewärme 

nicht über Wasserstoff versorgt werden, sodass Großteile des Gasverteilnetzes nicht 

mehr benötigt werden. Priorisiert gehandelt werden sollte in Gebieten, in denen bereits 

heute Fernwärmenetze liegen. Eine erste Einschätzung dazu bietet Abbildung 41. 

 

Abbildung 41: Karte von Kornwestheim mit Wärmenetzleitungen in orange sowie 
Überschneidungen mit Gasverteilnetz in grün umrundet (grobe Einordnung), Quelle: 
kommunale Wärmeplanung, Abbildung verändert durch LEA 
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Für bereits erschlossene Fernwärmegebiete bzw. Straßenzüge, in denen auch das 

Gasverteilnetz verlegt ist, gelten folgende Handlungsempfehlungen:  

¶ Feststellung dieser Gebiete/Straßenzüge 

¶ Klare Kommunikation zur Gasverteilnetzstilllegung an die Hauseigentümer (siehe 

E5 ƿ Kommunikationsstrategie Wärmewende ) 

¶ Keine weiteren Unterhaltungsmaßnahmen mehr für diese Gasverteilnetzgebiete 

¶ Cpovt!jn!tu˜eujtdifo!G˭sefsqsphsbnn!ǈXjs!tu˜slfo!Lmjnbǆ!g˱s!Ibvtcftju{foef!

bei Abkündigung des Gasnetzanschlusses 
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8.  Finanzielle Auswirkungen  
Die beschriebenen ambitionierten Maßnahmen lassen sich in dem kurzen Zeitraum, 

der bis zur anvisierten Zielerreichung 2035 verbleibt, nur durch den Einsatz von 

zusätzlichem Personal und großen Investitionen stemmen. Hingegen wirken sich 

durch die Maßnahmen vermiedene Energiekosten und generierte Einnahmen weit über 

2035 hinaus positiv auf die Finanzen der Stadt Kornwestheim aus. Es ist nicht nur aus 

klimabewusster, sondern auch aus volkswirtschaftlicher Perspektive sinnvoll, jetzt 

zukunftsorientierte Invest itionen zu tätigen. 

Der notwendige zusätzliche Mitteleinsatz ( Sachkosten, soweit abschätzbar) für die 

Stadt Kornwestheim (ohne SWLB, Wohnbau, TechMoteum, Das K, Eigenbetrieb 

Stadtentwässerung) ist in Tabelle 14 aufgeführt.  Hierbei sind auch die Kosten für die 

Maßnahmen zur klimaneutralen Kommunalverwaltung (Maßnahmenkatalog ist in 

Kapitel 12: Strategie klimaneutrale Kommunalverwaltung  zu finden) mit inbegriffen.  

Tabelle 14: Geschätzte Gesamtkosten für die Stadt Kornwestheim und Fördermittel 
(soweit abbildbar, siehe Maßnahmensteckbriefe; ohne Kosten für 
Mobilitätsinfrastruktur)  

Zeitraum  Geschätzte Kosten 

2025-2028 29 Njp!Ǜ 
2029-2032 28 Njp!Ǜ 
2033-2035 21 Njp!Ǜ 
Gesamtkosten 78 Njp!Ǜ 
FörderungM 9 Njp!Ǜ 

Verbleibender Eigenanteil  69 Njp!Ǜ 

Ein großer Kostenfaktor liegt dabei v. a. im Bereich Sanierung der kommunalen 

Liegenschaften inklusive Heizungstausch und Ausbau von PV-Anlagen (geschätzte 

Kosten: ca. 46 Mio. Ǜ*. Geringere Energieverbräuche und die Eigenerzeugung von 

Strom tragen hingegen zur deutlichen Verringerung der Energiekosten in den 

Folgejahren bei. Auch die Umstellung auf klimaneutrale Mobilität bedarf hoher 

Investitionen. Diese Kosten hängen stark von der tatsächlichen Ausgestaltung der 

(baulichen) Maßnahmen ab und sind daher nicht konkret bezifferbar, d. h. größtenteils 

in den Gesamtkosten in Tabelle 14 nicht enthalten. Die Stärkung des Umweltverbunds 

zahlt sich aber durch eine erhöhte Aufenthaltsqualität aus, in der die Bevölkerung 

weniger Lärm- und Schadstoffbelastungen ausgesetzt ist. Der Umstieg auf aktiven 

Fuß- und Radverkehr fördert außerdem die Gesundheit der Einwohner und 

Einwohnerinnen und senkt damit indirekt Kosten des Gesundheitssystems. Indem die 

verdeckten Kosten des Parkens internalisiert werden, können gleichzeitig Push und 

Pull Maßnahmen hin zur klimafreundlichen Mobilität vorgenommen werden.  

 

M Entsprechend der derzeitigen Förderkulisse 
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Für die Umstellung der Wärmeversorgung entstehen vor allem Kosten bei den 

Stadtwerken, größtenteils beim  Ausbau der Wärmenetze und bei der Umstellung auf 

erneuerbare Wärmeerzeugungsanlagen sowie im Ausbau der Stromnetze. Die 

Stadtwerke und die städtische Wohnbau GmbH sind für die Umsetzung der 

Klimaneutralitätsmaßnahmen in der Breite auf finanzielle Unterstützung durch die 

Stadt sowie Landes- und Bundesmittel angewiesen.  

Den Kosten würden zu beantragende Fördermittel (v. a. für die Sanierung der 

Liegenschaften) in Höhe von ca. 9 Mio. Ǜ entgegenstehen. Trotzdem bleiben die 

aufzuwendenden Haushaltsmittel sehr hoch und werden sich in dem Umfang von 

Kornwestheim nur stemmen lassen, wenn die finanzielle Unterstützung für Kommunen 

im Klimaschutz verbessert wird (siehe auch Kapitel 9: Notwendige Änderungen der 

Rahmen-bedingungen für eine erfolgreiche Umsetzung). Rahmenbedingungen sowohl 

auf Bundes- als auch EU-Ebene haben sich allerdings schon dahin entwickelt, dass 

mehrere Maßnahmen in Zukunft ohnehin notwendig werden. So bedarf beispielsweise 

die Preissteigerung im EU-Emissionshandel, das Gebäudeenergiegesetz und die 

Stilllegung des Gasverteilnetzes ein frühes Handeln, um Fehlinvestitionen und Lock-In-

Effekte zu vermeiden. Es ist wichtig zu beachten, dass die angegebenen Kosten den 

bestehenden Haushalt nicht ausschließlich durch neu anfallende Kosten belasten, 

sondern Haushaltsmittel verlagern, weg von fossilen hin zu zukunftsfähigen 

Energieträgern. 

Bleibt entschlossenes Handeln entsprechend der vorliegenden Maßnahmen jetzt aus, 

wird es in Zukunft teurer für die Stadt Kornwestheim: Sowohl die Nachfrage nach den 

notwendigen Baustoffen und Fachpersonal als auch die finanzielle Belastung durch 

Klimafolgen werden weiter steigen. Da diese Schadenskosten noch nicht in den 

aktuellen Bepreisungen enthalten sind, führen klassische 

Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen dazu, dass heute noch viele suboptimale 

Entscheidungen getroffen werden. Die Folgekosten müssen wiederum die nächsten 

Generationen tragen.  

Das UBA berechnet und veranschaulicht die gesellschaftlichen Kosten, die durch den 

Ausstoß von THG-Emissionen und den dadurch bedingten Folgen des Klimawandels 

anfallen. Der Preis pro Tonne THG zeigt den Schattenpreis unterlassenen 

Umweltschutzes auf und sollte in Wirtschaftlichkeitsbetrachtungen berücksichtigt 

werden. Wird das Wohlergehen heutiger Generationen stärker gewichtet als das 

Wohlergehen zukünftiger Generationen liegt der Preis für das Jahr 2025 bei 

305 Ǜ0uDP2eq42. Bei einer Gleichgewichtung heutiger und zukünftiger Generationen 

sollte der Kostensatz bei sogar 890 Ǜ0uDP2eq liegen. Durch das Fortschreiten des 

Klimawandels werden diese Kostensätze kontinuierlich steigen, das UBA 

prognostiziert eine Erhöhung auf mindestens 435 Ǜ0uDP2eq bzw. 1.080 Ǜ0uDP2eq bis 

zum Jahr 2050.  

Sollten sich die in der THG-Bilanz errechneten Emissionen von 182.000 tCO2eq pro 

Jahr (Basisjahr 2021) zwischen 2025 und 2035 nicht nennenswert senken, würde 

Kornwestheim selbst bei konservativer Bewertung in diesem Zeitraum 670 Mio. Ǜ!

Klimafolgekosten verursachen, die den zukünftigen Generationen als Schadenskosten 

überlassen werden. Wird im Preis der Wert widergespiegelt, dass jene Generationen 
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das gleiche Recht auf Wohlergehen haben wie die heutigen, beträgt die Summe der 

Klimafolgekosten sogar 1 ,9 Mrd. Ǜ/ Über das Jahr 2035 hinaus würden die 

Klimafolgekosten stetig steigen.   

Bei konsequenter Einhaltung des Zielpfades (Pariser 1,75 °C-Ziel) hingegen liegen die 

unvermeidbaren Klimafolgekosten bei 280 Mio. Ǜ!c{x/!cfj!Gleichgewichtung des 

Wohlergehens heutiger und zukünftiger Generationen bei 790 Mio. Ǜ/ Durch zeitnahe 

Investitionen in effektive Klimaschutzmaßnahmen können also in Kornwestheim rund 

400 Mio. Ǜ!c{x/!db/ 1,1 Mrd. Ǜ!bo!Lmjnbgpmhflptufo!zwischen 2025 und 2035 gespart 

werden. Die Gesamtkosten nach Förderung von 69 Mio. Ǜ zur Erreichung der 

Klimaneutralität bis 2035 betragen maximal 17 % dieser vermeidbaren 

Klimafolgekosten, bzw. 6 % bei Gleichgewichtung der Generationen. 
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9. Notwendige  Änderungen der Rahmen -
bedingungen  für eine  erfolgreiche Umsetzung  

Das vorliegende Klimaschutzkonzept  der Stadt Kornwestheim verfolgt mit 

ambitionierten Maßnahmen das Ziel der Klimaneutralität bis 2035. Kornwestheim 

möchte handeln und zeitnah in die Umsetzung kommen. Einige Hürden auf dem Weg 

zur erfolgreichen Umsetzung kann die Kommune selbst aus dem Weg räumen. Für 

andere Hürden bedarf es zusätzlich einer Anpassung der klimapolitischen 

Rahmenbedingungen. Wichtige Weichen müssen dafür auf EU-, Bundes- und 

Landesebene gestellt werden wie z. B.: 

¶ Fachkräftemangel bei den klimaschutzrelevanten Berufen systematisch 

angehen, insbesondere im Handwerk und in der Verwaltung 

¶ Strategie zur Deckung der steigenden Nachfrage nach Baustoffen für die 

Energiewende (Solarmodule, Wärmepumpen usw.) 

¶ (Beibehaltung) Verpflichtung zu Fahrzeugen mit regenerativen Antrieben 

¶ Bundespolitische Regelungen im Bereich nachhaltige Mobilität (z. B. 

Fortbestand Deutschlandticket , Tempolimit auf Autobahnen) 

¶ Steigerung der Bepreisung von Treibhausgasemissionen v. a. im europäischen 

Emissionshandel 

¶ Klimaschädliche Subventionen beenden und die vorhandenen Finanzmittel 

klimafreundlich einsetzen  

Eine der größten Herausforderungen im kommunalen Klimaschutz ist die 

Finanzierbarkeit von Klimaschutz. Kommunen können ihre Einnahmen kurz- und 

mittelfristig nur begrenzt ausweiten und sind daher auf Unterstützung von Land und 

Bund angewiesen, um die zusätzlichen Investitionen stemmen zu können. Bisher wird 

kommunaler Klimaschutz zu großen Teilen über Fördermittel finanziert. Es bedarf der 

Ausweitung bestehender Förderprogramme und ggf. Auflage neuer Programme, um 

die notwendigen Investitionen v. a. im Bereich der Wärme- und Stromversorgung, 

Gebäudesanierung und ÖPNV stemmen zu können sowie die für die Umsetzung 

notwendigen Personalkapazitäten aufzubauen. Förderprogramme machen die 

Finanzierung allerdings sehr komplex und personalintensiv. Es braucht daher eine 

Vereinfachung der Fördermittellandschaft, sodass die Förderprogramme effektiv und 

zeitnah genutzt werden können. 

Da über unsichere Fördermittel keine langfristig verlässliche Finanzierung für die 

Langfristaufgabe Klimaschutz gewährleistet werden kann, wäre eine Reformierung der 

Finanzierung des Klimaschutzes zielführender. Eine Möglichkeit wäre die Einführung 

einer kommunalen Pflichtaufgabe Klimaschutz  inklusive Mobilität . Dadurch würde es 

zu einer Neu-Priorisierung kommunaler Ausgaben und Investitionen zugunsten des 

Klimaschutzes kommen und einer langfristigeren Finanzierung über 

Konnexitätszahlungen der Länder.43 Auch die Einführung einer neuen 

Hfnfjotdibgutbvghbcf! ǈLmjnbtdivu{ǆ! l˭oouf! fjo! xjdiujhfs! Cbvtufjo! g˱s! ejf!

Finanzierung des Klimaschutzes in den Kommunen sein. Dadurch könnten die Mittel 

effizient dort eingesetzt werden, wo sie die größte ökologische Wirksamkeit erzielen, 

und eine zuverlässige Finanzierung des Klimaschutzes finanziert werden. Es gäbe 
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zudem die Möglichkeit, gezielt finanzschwache Kommunen zu unterstützen. Die 

finanzielle Förderung des kommunalen Klimaschutzes durch den Bund könnte mit 

Fjog˱isvoh! fjofs! ofvfo! Hfnfjotdibgutbvghbcf! ǈLmjnbtdivu{ǆ! ˱cfs! fjo!

standardisiertes Verfahren erfolgen. Für die Einführung einer solchen 

Gemeinschaftsaufgabe müsste allerdings das Grundgesetz geändert werden, wozu 

eine Zweidrittelmehrheit notwendig ist. 44 
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10. Verstetigung , Monitoring und Controlling  
Eine regelmäßige Positionsbestimmung der Klimaschutzaktivitäten der Stadt 

Kornwestheim ist notwendig, um auf aktuelle Entwicklungen eingehen und daraus 

Handlungsoptionen ableiten zu können. Außerdem besteht so frühzeitig die 

Möglichkeit, Fehlentwicklungen zu bemerken und entsprechend nachzusteuern. 

Hierfür sollte eine regelmäßige öffentliche Berichterstattung in Form eines jährlichen 

Sachstandsberichtes im Gemeinderat über den Umsetzungsstand der Maßnahmen 

erfolgen. Diese können anhand der in den Maßnahmensteckbriefen festgelegten 

Erfolgsindikatoren evaluiert werden. Nach Möglichkeit handelt es sich bei den 

Indikatoren um solche, die im Rahmen des eea bereits jährlich erhoben werden. Im 

Rahmen der jährlichen Berichterstattung im Gemeinderat sollte gebündelt über die 

wichtigsten Entwicklungen im Klimaschutz berichtet werden.  

Der eea dient als Management-Instrument, da hierbei jährliche Überprüfungen der 

Klimaschutzmaßnahmen vorgenommen werden. Zusätzlich werden bei Lücken neue 

Maßnahmen und Aktivitäten entwickelt . Da es sich dabei um einen fortlaufenden 

Prozess (jeweils vier Jahre bis zur externen Auditierung und Zertifizierung) handelt, der 

über das Energieteam alle relevanten Maßnahmenbereiche abdeckt, ist über die eea-

Teilnahme Verstetigung, Monitoring und Controlling gesichert.  

Außerdem sollte mindestens alle drei Jahre die Fortschreibung der Energie- und THG-

Bilanzierung über BICO2-BW erfolgen, sodass Entwicklungen zu Vorjahren und mit 

dem Bundes- und Landesdurchschnitt verglichen werden können. Somit wird ein 

mittel - und langfristiger Rahmen zur Minderung von Energiebedarf und THG-

Emissionen etabliert und es kann ggf. nachgesteuert werden. Die THG-Bilanz für die 

Kommunalverwaltung sollte jährlich fortgeschrieben werden, sodass der Fortschritt 

auf dem Weg zur klimaneutralen Verwaltung regelmäßig überprüft wird.  

Zusätzlich sollte das kommunale Energiemanagement und die erzielten Einsparungen 

auch weiterhin mithilfe des jährlichen Energieberichts im Gemeinderat vorgestellt 

werden, sodass der Fortschritt der Optimierungs- und Sanierungsarbeiten regelmäßig 

überprüft werden kann. Nach Möglichkeit sollte dieser Sachstandsbericht zum 

kommunalen Energiemanagement ebenfalls im Themenblock Klimaschutz 

angesiedelt werden. 

Damit die Umsetzung des Klimaneutralitätskonzeptes ambitioniert angegangen und 

weiterverfolgt wird, sollte bei Nichterreichen von Erfolgsindikatoren eine 

Selbstverpflichtung zu zusätzlichen Investitionen greifen. Hierfür werden folgende 

Indikatoren ausgewählt, die zuverlässig ohne größeren Aufwand erhoben werden 

können und im direkten Einflussbereich der Stadtverwaltung liegen:  

¶ Ausbau PV auf städtischen Liegenschaften  und städtischen Flächen,  

¶ Wärmeverbrauch pro Fläche städtischer Gebäude,  

¶ Anteil Erneuerbarer Wärme am Gesamtwärmeverbrauch der städtischen 

Liegenschaften sowie die  

¶ Installation von öffentlich zugänglichen E -Ladesäulen. 

Bei Nichterreichen eines vorgegebenen Zielindikators sollte von der Stadtverwaltung 

geprüft werden, warum das Ziel verfehlt wurde und ggf. finanziell oder personell 
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nachgesteuert werden, um die Zielerreichung zukünftig zu sichern.  Die Indikatoren 

sollten ab 2025 erhoben werden und alle zwei Jahre überprüft werden. Somit wären 

bei Nichterreichen der Indikatoren jeweils Anfang 2027, 2029, 2031, 2033 sowie 2035 

zusätzliche Investitionen je nach Bedarf und Umfang der Zielverfehlung vorzusehen. 

Die empfohlenen Ziele sind am ambitionierten Ziel der Klimaneutralität 2035 

ausgerichtet. Sie sind in Tabelle 15 zu finden. Die Abbildungen (siehe Abbildung 42) 

sowie Indikatoren werden der Stadt Kornwestheim auch als Excel-Tool zur Verfügung 

gestellt, sodass die Zielerreichung ohne weiteren Aufwand überwacht werden kann. 

 

Abbildung 42: Erfolgsindikatoren zur Überprüfung der Zielerreichung 
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Tabelle 15: Erläuterung Erfolgsindikatoren zur Überprüfung der Zielerreichung 
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Für ein erfolgreiches Klimaschutz-Controlling und -Monitoring bietet sich die Erstellung 

eines öffentlich zugänglichen Klima-Dashboards an, das Daten rund um den 

Erfüllungsgrad von Klimaschutzmaßnahmen visuell ansprechend für verschiedene 

Zielgruppen innerhalb der Kommune aufbereitet. Als Grundgerüst kann hierfür 

beispielsweise das Open-Source-Tool der Stadt Münster verwendet werden, das im 

Sbinfo!wpo!ǈNpefmmqspkfluf!Tnbsu!Djujftǆ!hfg˭sefsu!xvsef (siehe Abbildung 43).  

 

Abbildung 43: Ausschnitt aus dem Klimadashboard Münster45 

Auch das öffentlich einsehbare Klimaschutz -Monitoring der Stadt Ludwigsburg über 

die Plattform Kausal Watch (siehe Abbildung 44) und das Klima Dashboard des 

Kreises Recklinghausen (siehe Abbildung 45) können als Beispiel für ein Online-

Dashboard dienen. Zur visuellen Darstellung von Indikatoren kann sich ggf. auf die vier 

Indikatoren, die in Tabelle 15 und Abbildung 42 vorgestellt wurden, konzentriert 

werden. Mit Hilfe eines Klima-Dashboards ist transparent einsehbar, ob Kornwestheim 

auf Zielkurs ist oder ob damit einhergehend zusätzliche Investitionen in Klimaschutz 

getätigt werden müssen. Ein solches Dashboard sollte auf der Klimaschutz-Webseite 

Kornwestheims integriert werden. 
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Abbildung 44: Ausschnitt aus dem Klimaschutzmonitoring der Stadt Ludwigsburg46 

 

Abbildung 45: Ausschnitt aus dem Klimadashboard des Landkreises Recklinghausen47 
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Weiterhin ist zu beachten, dass das Klimaschutzkonzept in spätestens fünf Jahren 

weiterentwickelt werden sollte, um zu überprüfen, ob gesetzte Ziele realistisch sind, 

mit neuen oder zusätzlichen Maßnahmen nachgesteuert werden muss und um die sich 

derzeit schnell ändernden politischen Rahmenbedingungen miteinbeziehen zu 

können. 
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11. Kommunikation  und Öffentlichkeitsarbeit  
Eine kontinuierliche und aktive Öffentlichkeitsarbeit ist für die erfolgreiche Umsetzung 

des Klimaschutzkonzeptes und weiterer Klimaschutzmaßnahmen von großer 

Bedeutung. Die Akzeptanz von Klimaschutzaktivitäten in der Bevölkerung wirkt sich 

positiv auf deren Umsetzung aus. Ziel der Kommunikation ist es daher, eine positive 

Grundhaltung bei den Bürgern und Bürgerinnen obdi!efn!Npuup!ǈXjs!{jfifo!bmmf!bo!

fjofn!Tusbohǆ!{v!g˭sefso/!Ejf!Bürger und Bürgerinnen sollen befähigt und motiviert 

werden, selbst aktiv zu werden und einen Beitrag zu leisten. Die Klimaschutzaktivitäten 

der Stadt Kornwestheim werden dabei öffentlichkeitswirksam kommuniziert und 

Erfolge sichtbar gemacht. So werden relevante Akteure frühzeitig eingebunden und 

das Thema Klimaschutz durch die Vorbildfunktion der Stadt Kornwestheim 

breitenwirksam und langfristig in allen Gesellschaftsbereichen und Sektoren 

verankert.   

Eine zielgruppenspezifische Kommunikationsstrategie ermöglicht eine gesteigerte 

Akzeptanz von Klimaschutzmaßnahmen. Dieses Konzept legt fest, mit welcher 

Strategie verschiedene Akteure und Interessensgruppen (wie z.B. die Bevölkerung, 

Unternehmen, Organisationen, die Verwaltungsspitze und politische Gremien) 

angesprochen und eingebunden werden sollen.   

11.1 Wie gelingt gute Klimakommunikation?  

Öffentlichkeitsarbeit ist in der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen ein wichtiges 

Instrument. Mit gut eingesetzter Kommunikation kann man der  Bevölkerung das für 

viele noch recht abstrakte Thema Klimawandel näherbringen, positive Effekte von 

Klimaschutzaktivitäten hervorheben  und Klimaschutz als machbare 

Gemeinschaftsaufgabe vermitteln , bei der auch der Spaß nicht zu kurz kommt. Um 

andere Menschen möglichst gut zu erreichen, sollte man in der Kommunikation den 

Fokus auf Positives setzen und diese sowohl inhaltlich als auch sprachlich an das 

Zielpublikum anpassen. Ausschließlich Probleme aufzuzeigen schreckt eher ab. 

Stattdessen sollten Lösungs - und vor allem Handlungsmöglichkeiten für jeden 

einzelnen aufgezeigt werden.   

Außerdem gilt es, unterschiedliche Werte- und Motivationstypen zu berücksichtigen. 

Die Aussage ǈEfs!Lmjnbxboefm!cfespiu!votfsf!Mfcfothsvoembhf-!eftxfhfo!n˱ttfo!

xjs!bmmf!fuxbt!voufsofinfoǆ!jtu!zwar die Kernbotschaft, die man vermitteln möchte. 

Mit dieser allein erreicht man aber nicht unbedingt alle Adressaten. Ökosysteme 

schützen, Lebensraum bewahren für zukünftige Generationen, Wohlstand 

aufrechterhalten, Verantwortung übernehmen, Spaß an Neuem, sich gerne 

Herausforderungen stellen ƿ auch diese Argumente können Menschen dazu 

motivieren, sich klimafreundlicher zu verhalten.  

Es kann also hilfreich sein, nicht ausschließlich den Klimaschutz zu betonen, sondern 

auch weitere (Neben-)Effekte  der Kernbotschaft aufzuzeigen, z. B.  

¶ ǈVotfs!Xpimtuboe!wpo!npshfo!hängt direkt von unseren heutigen 

Investitionen in den Klimaschutz ab.ǆ 

¶ ǈUnseren Kindern und Enkeln eine lebenswerte Zukunft zu hinterlassen ƿ das 

ist mir wichtig. Starten kann man ganz einfach mit kleinen 

Wfsibmufot˜oefsvohfo!jn!Bmmubhǆ 
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¶ ǈTun Sie Ihrer Gesundheit mal was richtig Gutes. In die Pedale treten und mit 

dem Fahrrad zum Einkaufen fahren ƿ auch das Klima wird es Ihnen danken!ǆ 

Identifiziert sich die jeweilige Zielgruppe mit den vermittelten Werten, steigert dies die 

Akzeptanz von Klimaschutzmaßnahmen und die Bereitschaft, sich auch selbst 

einzubringen.  

 

11.2 Zielgruppen der Kommunikation  

Wesentliche lokale gesellschaftliche Akteure aus Politik, Wirtschaft, Verwaltung, 

Verbänden, Wissenschaft und Bevölkerung sollten in den Klimaschutzprozess 

eingebunden werden. Je nach Aktivitätenbereich kann mit weiteren Städten und 

Gemeinden des Landkreises, dem Landkreis, Bildungs- und Forschungseinrichtungen, 

Wohnungsbaugesellschaften und Immobilienverwaltungen, Industrie, GHD, 

Landwirtschaft, Behörden, Land- voe! Gpstuxjsutdibgu-! OHPǃt!sowie Vereinen 

zusammengearbeitet werden. Auch Einzelpersonen sollten in ihren Rollen als 

Hausbesitzer, Mieter, Pendler und Konsumenten angesprochen werden. Hierbei kann 

es besonders förderlich sein, wenn sich diese öffentlichkeitswirksam zu den 

Klimaschutzbemühungen der Stadt Kornwestheim bekennen und mitwirken, sodass 

Klimaschutz als machbare sektorenübergreifende Gemeinschaftsaufgabe 

wahrgenommen wird. 

Eine gute Kommunikationsstrategie schließt also verwaltungsinterne sowie externe 

Zielgruppen ein. So können die Klimaschutzaktivitäten der Kommune ihre Strahlkraft 

in möglichst viele Bereiche entfalten.  

11.2.1 Interne Kommunikation  

Die Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen ist eine Gemeinschaftsaufgabe, bei der 

verschiedene Ämter bzw. Organisationseinheiten der Verwaltung sowie der 

Gemeinderat in seiner Entscheidungsfunktion beteiligt sind. Die Verwaltung und der 

Gemeinderat haben außerdem eine weitreichende Vorbildfunktion und können in 

andere Bereiche und Sektoren strahlen. Möglichkeiten der internen Kommunikation 

sollten also genutzt werden, um diese Zielgruppen in den Prozess mit einzubinden, ein 

Bewusstsein für die Vorbildfunktion z u schaffen und als gutes Beispiel voranzugehen.  

Der Klimaschutz innerhalb der Verwaltung betrifft vor allem die eigenen 

Liegenschaften, den kommunalen Fuhrpark und die Mitarbeitendenmobilität. Ämter, 

die an der Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen direkt beteiligt sind und deswegen 

in der Kommunikationsst rategie bedacht werden sollten, sind folglich S 4 Umwelt- und 

Klimaschutz, Verwaltungsspitze, Personalrat, Dezernat 3 mit Fachbereich 6 Hochbau 

und Gebäudetechnik, Fachbereich 8 Planen und Bauen und Fachbereich 9 Tiefbau und 

Grünflächen sowie Fachbereich 2 Kinder, Jugend, Bildung, Fachbereich 7 Finanzen und 

Beteiligungen und Stabsstelle S1 Gremien- und Öffentlichkeitsarbeit.  
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Ziele der internen Kommunikation  

¶ Klimaschutz soll in der gesamten Verwaltung als Gemeinschaftsaufgabe und 

Querschnittsthema wahrgenommen werden  

¶ Dabei sollen auch Verwaltungsbereiche erreicht werden, die normalerweise 

wenig Berührungspunkte mit dem Thema Klimaschutz haben 

¶ Aktiv zur Sensibilisierung der Mitarbeitenden beitragen und zu 

klimafreundlicher Verhaltensweise am Arbeitsplatz motivieren  

¶ Ämterübergreifenden Austausch zum Thema Klimaschutz fördern  

¶ Die Vorbildfunktion der Stadt Kornwestheim verankern 

 

Methoden der internen Kommunikation  

¶ Infomaterialien (Flyer, Plakate, Banner) ggf. Nutzung einer 

Mitarbeitendenzeitung  

¶ Intranet, Newsletter, gezielte Ansprache per Mail  

¶ Aktionen (z.B. Kampagnen, Aktionstage, Infostände, Ausstellungen, 

Exkursionen, Wettbewerbe, Mitmach-Veranstaltungen) 

¶ Bildungsveranstaltungen (interne Fortbildung, Workshops, Seminare, 

Vorträge); ggf. gezielte Workshops für Stadträte & Verwaltungsspitze 

¶ Regelmäßige Klimaschutzbericht e in relevanten Ausschüssen  

¶ Arbeitsgruppen bilden & Multiplikatoren nutzen (Energieteam, AG Klima, 

Amtsleiterrunden, etc.) 

 

11.2.2 Externe Kommunikation  

Mittels externer Klimakommunikation richtet sich die Stadt Kornwestheim an 

unterschiedliche Zielgruppen und bezieht diese aktiv in den Klimaschutz mit ein: Die 

Kornwestheimer Bevölkerung, Bildungseinrichtungen, Gewerbe und Industrie. Die 

Zielgruppe der Bevölkerung besteht nicht nur aus Einzelpersonen, sondern auch aus 

Ortsgruppen, Vereinen, ehrenamtlich Aktiven sowie weiteren klimaschutzrelevanten 

Akteuren und Multiplikatoren. Da ein Großteil der THG-Emissionen durch die Sektoren 

Private Haushalte, Wirtschaft und die (private) Mobilität entsteht , ist es enorm wichtig, 

diese Zielgruppen zu erreichen und zum Mitmachen im Klimaschutz vor Ort zu 

bewegen. 

Ziele der externen Kommunikation  

¶ Bürgerschaft direkt ansprechen (z. B. über einen Infoflyer im eigenen 

Briefkasten) 

¶ Die Zielgruppen GHD & Industrie in den Klimaschutzprozess einbinden und 

Möglichkeiten zur Beteiligung aufzeigen (z.B. über Veranstaltungen, 

Beratungsangebote, Unterstützung des Energiemanagements in 

Unternehmen, etc.) 

¶ Die Schlüsselrolle und Multiplikationseffekte von Bildungseinrichtungen 

nutzen: Klimaschutzrelevante Inhalte erreichen durch Kindergärten, Schulen, 

Volkshochschulen, weiterführende Schulen junge Menschen und über diese 

schließlich auch die Eltern.  



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 110 
 

¶ Einbindung lokaler klimaschutzrelevante r Akteure wie Ortsgruppen, Vereine 

oder ehrenamtlich Aktive. Diese stoßen ggf. eigene Projektideen an und 

erreichen als Multiplikatoren wieder weitere Menschen.  

Methoden der externen Kommunikation  

¶ Infomaterialien (Flyer, Plakate, Banner) im Briefkasten, im Amtsblatt, 

sonstiger Presse, oder ggf. Rundfunk 

¶ Homepage, Newsletter, Nutzung von Social Media - Kanälen 

¶ Aktionen (z.B. Kampagnen, Aktionstage, Infostände, Ausstellungen, 

Exkursionen, Wettbewerbe, Mitmach-Veranstaltungen) 

¶ Bildungsveranstaltungen (Workshops, Seminare, Vorträge) 

¶ Kooperationen mit geeigneten Partnern und Nutzung von Netzwerkstrukturen  

¶ Klima-Dashboard 

¶ Klimaschutzerfolge kontinuierlich an öffentlich zugänglichen Orten zeigen 

und aktualisieren um einen zusätzlichen Motivationsfaktor zu schaffen  

 
11.3 Jahresplanung & Einbindung von Multiplikator en   

Die Stadt Kornwestheim sollte für eine systematische und erfolgreiche 

Öffentlichkeitsarbeit im Klimaschutz eine regelmäßige Jahresplanung für Aktionen 

und Kampagnen durchführen. Unter Beteiligung der Leitungsebene sollten diese 

regelmäßig evaluiert werden und anhand von vorab festgelegten Indikatoren (z. B. 

Teilnehmendenzahlen, Klicks/Aufrufe, genutzte Beratungsangebote, geradelte 

Kilometer etc.) bewertet werden. Diese Ergebnisse sollten anschließend in weitere 

Prozesse und Maßnahmen integriert werden. Für Aktionen und Kampagnen im Bereich 

Klimaschutz gibt es vielfältige Möglichkeiten, beispielsweise Wettbewerbe oder 

Challenges wie STADTRADELN, aber auch Energiesparwettbewerbe, welche sich 

sowohl an Bürger als Einzelpersonen aber auch an Unternehmen, Institutionen oder 

andere Gruppen richten können.  

Eine zielgruppenspezifische Klimakommunikation über ehrenamtliche 

Multiplikatorinnen und Multiplikatoren zu streuen, kann die Reichweite und Akzeptanz 

von Maßnahmen erhöhen und so zu einem Erfolg beitragen. Es lohnt sich also, 

interessierte Bürgerinnen und Bürger aktiv in den Klimaschutz vor Ort einzubinden. So 

werden Synergien genutzt und die Multiplikatorinnen und Multiplikatoren dienen als 

Sprachrohr in die Bevölkerung.   
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12. Strategie klimaneutrale 
Kommunalverwaltung  

12.1. Einführung  

Um das ambitionierte Ziel der Klimaneutralität 2035 erreichen zu können und die 

Vorbildrolle der Stadtverwaltung zu erfüllen, zeigt das Vorreiterkonzept an dieser Stelle 

gesondert eine Strategie für das Erreichen der Klimaneutralität der 

Kommunalverwaltung bis zum Jahr 2035 auf. Nachdem in den vorigen Kapiteln der 

Fokus auf der gesamten Stadt Kornwestheim lag, fokussiert sich das vorliegende 

Kapitel daher ausschließlich auf die Kommunalverwaltung. Die Vorbildfunktion der 

öffentlichen Hand ist im KlimaG BW definiert, für die klimaneutrale Landesverwaltung 

ist das Jahr 2030 als Ziel festgelegt. Definiert wird die klimaneutrale 

Kommunalverwaltung über folgende Rahmenbedingungen48:  

¶ 80 % THG-Minderung bis 2030; spätestens 2040 nur noch wenige 

Restemissionen 

¶ Wärmebedarf <50 kWh/m 2*a für Raumwärme und Warmwasser 

¶ Mindestzielwert von 1 kWp PV-Leistung pro 10 m2 überbauter Grundfläche 

bezogen auf alle kommunalen Liegenschaften (keine Sonderregelungen) sowie 

ergänzend kommunalen Flächen 

¶ Halbierung des Endenergieverbrauchs. 

Die folgenden Kapitel geben daher zunächst Auskunft über den Status Quo im Bereich 

Klimaschutz, Potenziale der Stadtverwaltung und den benötigten Zielpfad bis zur 

klimaneutralen Kommunalverwaltung, anschließend ist der Maßnahmenkatalog zur 

Umsetzung der Ziele zu finden. 

12.2. Bestandsaufnahme und Bilanzierung  
12.2.1. Energie - und THG -Bilanz  

Die Energie- und Treibhausgasbilanz der Verwaltung Kornwestheim wurde mithilfe des 

Uppmt!ǈCJDP3 CX!Wfsxbmuvohǆ!fsnjuufmu-!xfmdift!tqf{jgjtdi!g˱s!ejf!Fsgbttvoh!efs!

Energieverbräuche und Treibhausgasemissionen von Kommunalverwaltungen von der 

KEA BW zur Verfügung gestellt wird. Wird die Bilanz regelmäßig auf gleichbleibender 

Datengrundlage erstellt, ist ein Vergleich mit vergangenen Jahren möglich. 

Weiterführende Informationen zu den Systemgrenzen, zur Methodik und zur 

Datengrundlage sind im Anhang Methodik BICO2BW-Verwaltung aufgeführt.  

Die Energie- und THG-Bilanz wurde für das Bilanzjahr 2023 erstellt. Die 

Emissionsfaktoren zur Ermittlung der Emissionen (in Tonnen CO2-Äquivalente), die aus 

den Energieverbräuchen der verschiedenen Energieträger entstehen, sind jedoch für 

das Jahr 2023 noch nicht im Bilanzierungstool veröffentlicht, sodass die Bilanz mit 

Emissionsfaktoren aus dem Jahr 2022 berechnet wurde. Sie ist somit als vorläufig 

anzusehen, da sich die Emissionshochrechnungen mit den 2023er-Emissionsfaktoren 

noch leicht verändern können. Bei der Erstellung der nächsten Bilanz kann die 2022er 

Bilanz aktualisiert werden.  
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12.2.1.1.  Strukturdaten  der Kommunalverwaltung Kornwestheim  

Die strukturellen Rahmenbedingungen der Verwaltung Kornwestheim spielen eine 

wichtige Rolle in der Berechnung der CO2-Bilanzen. Die Berücksichtigung der 

genannten Strukturdaten ist wichtig, um die Bilanz und deren Fortschreibung richtig 

interpretieren zu können. Eine steigende Anzahl der Beschäftigten hat beispielsweise 

meist einen erhöhten Energiebedarf zur Folge, da zum Beispiel mehr Arbeitswege 

zurückgelegt oder Gebäude beheizt werden. Dadurch steigen auch die THG-

Emissionen. Sinkende Zahlen der Beschäftigten bringen dementsprechend eine 

Reduktion der THG-Emissionen mit sich. Die Strukturdaten der Stadt und Verwaltung 

Kornwestheim sind in Tabelle 16 dargestellt. 

Tabelle 16: Strukturdaten der Verwaltung Kornwestheim 

Daten Jahr 2023 
Beschäftigte der Verwaltung 728 
Anzahl Gebäude Verwaltung 38 

Netto-Grundfläche 89.782 m2 
Überbaute Grundfläche Verwaltung 59.384 m2 

 

12.2.1.2.  Energiebilanz der Kommunalverwaltung Kornwestheim  

Die Energiebilanz der Verwaltung Kornwestheim enthält die Endenergieverbräuche der 

kommunalen Liegenschaften, des Fuhrparks, der Dienstreisen sowie der öffentlichen 

Infrastruktur (Strom für Straßenbeleuchtung, Wasserversorgung und Kläranlage). Für 

eine genauere Einsicht, in welchen Handlungsfeldern Potenzial zur Verringerung des 

Verbrauchs und zur Verlagerung auf Erneuerbare Energien besteht, werden die Anteile 

der verschiedenen Handlungsfelder in Abbildung 46 graphisch dargestellt.  
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Abbildung 46: Endenergieverbrauch der Verwaltung Kornwestheim im Bilanzjahr 2023 
aufgeteilt nach Handlungsfeldern, Ergebnisse aus BICO2 BW Verwaltung, eigene 
Darstellung  

Abbildung 46 zeigt auf, wie sich der Endenergieverbrauch des Jahres 2023 von 

insgesamt 11.598 MWh prozentual auf die verschiedenen Handlungsfelder der Stadt 

verteilt. Der größte Energieverbrauch fällt mit 80,9 % im Bereich der kommunalen 

Gebäude an. Die Infrastruktur der Stadt macht 15,7 % des Endenergieverbrauchs aus. 

Der Fuhrpark ist für 3,3 % des Gesamtenergieverbrauchs verantwortlich, während die 

Dienstreisen nur einen sehr kleinen Anteil von 0,1 % belegen. Die Wege zur Arbeit von 

städtischen Angestellten werden in der Bilanz nicht berücksichtigt, aber nachrichtlich 

in Kapitel Eigenstromerzeugung und Wege zur Arbeit erwähnt. Abbildung 47 zeigt die 

Anteile der einzelnen Energieträger am Gesamtenergieverbrauch. 
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Abbildung 47: Endenergieverbrauch der Verwaltung Kornwestheim im Bilanzjahr 2023, 
aufgeteilt nach Energieträgern, Ergebnisse aus BICO2BW Verwaltung, eigene 
Darstellung 

Strom war 2023 der am häufigsten genutzte Energieträger in der 

Kommunalverwaltung der Stadt Kornwestheim, da 32,5 % der insgesamt verbrauchten 

Energie durch Strom zur Verfügung gestellt wurden. Weiter nimmt die Nah- und 

Fernwärme eine dominante Stellung ein, mit einem Anteil von 29,8 % am 

Gesamtverbrauch. Die Anteile der fossilen Energieträger am Endenergieverbrauch 

verteilen sich wie folgt: Erdgas mit 23,7 %, Heizöl 7,6 % und fossile Kraftstoffe mit 

3,1 %. Erneuerbare Energieträger werden bisher kaum genutzt, so liegt der Anteil von 

Solarwärme bei lediglich 0,1 %, während Holz 2,9 % und erneuerbare Kraftstoffe 0,2 % 

des Energiebedarfs abdecken.  

Ein Überblick über die Verbrauchswerte der einzelnen Gebäude sowie Angaben zur 

Infrastruktur findet sich im Energiebericht der Stadt Kornwestheim .49 Details zu 

Dienstreisen und Fuhrpark sind in Kapitel 12.3.3 erläutert. 

12.2.1.3. THG-Bilanz der Kommunalverwaltung Kornwestheim  

Die THG-Bilanz wird anhand der verbrauchten Energien und der spezifischen 

Emissionsfaktoren der eingesetzten Energieträger ermittelt. Jene Emissionsfaktoren 

zeigen auf, wie viele Tonnen THG pro MWh verbrauchter Energie ausgestoßen werden, 

was von Energieträger zu Energieträger variiert. Besonders umweltschädliche 

Energieträger emittieren bei gleichem Energieverbrauch eine größere Menge an 

Treibhausgasen, und haben dementsprechend einen größeren Emissionsfaktor.  

In der Verwaltung der Stadt Kornwestheim wurden im Jahr 2023 insgesamt 

3.247 tCO2eq emittiert. Das entspricht ca. 4,4 tCO2eq pro Mitarbeitendem  der 

Verwaltung und 191 kgCO2eq pro Einwohnendem der Stadt Kornwestheims. Abbildung 
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Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 115 
 

48 zeigt auf, in welchen Einflussbereichen der Stadt Kornwestheim die 

Treibhausgasemissionen entstehen.!Die größten THG-Emissionen fallen im Bereich 

der Gebäude an, mit einem Anteil von 68,2 % an den Gesamtemissionen, während die 

Infrastruktur für 28,1  %, der Fuhrpark für 3,7 % und die Dienstreisen für 0,1 % der 

Emissionen verantwortlich sind.  

 

Abbildung 48: Treibhausgasemissionen der Verwaltung Kornwestheim, aufgeteilt nach 
Handlungsfeldern, Ergebnisse aus BICO2BW Verwaltung, eigene Darstellung 

Durch die spezifischen Emissionsfaktoren unterscheiden sich die Anteile der 

Energieträger an den gesamten THG-Emissionen von den Anteilen am 

Gesamtenergieverbrauchs.  
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Abbildung 49: Anteile der verschiedenen Energieträger an den Treibhausgasemissionen 
der Verwaltung Kornwestheim, Ergebnisse aus BICO2BW Verwaltung, eigene 
Darstellung 

Obwohl der Energieträger Strom nur 32,5 % des Gesamtenergieverbrauchs deckt 

(siehe Abbildung 47), ist der Stromverbrauch mit 58 % für mehr als die Hälfte der 

Gesamtemissionen verantwortlich N (siehe Abbildung 49). Die Emissionen werden auf 

Basis des Emissionsfaktors des bundesweiten Strommixes gerechnet, welcher im 

Jahr 2022 0,499 (t/MWh) beträgt.  Erdgas macht mit 20,9 % gut ein Fünftel der 

Gesamtemissionen aus. Für die restlichen THG-Emissionen sind die Energieträger 

Nah- und Fernwärme (8,5 %), Heizöl (8,6 %), Holz (0,2 %), fossile Kraftstoffe (3,6 %) und 

erneuerbare Kraftstoffe (0,1 %) verantwortlich. Ganz ohne Emissionen kommen auch 

Erneuerbare Energien nicht aus, die Emissionsfaktoren sind aber deutlich geringer. 

Somit haben erneuerbare Energieträger an den Treibhausgasemissionen einen 

kleineren prozentualen Anteil als am Endenergieverbrauch. Der Anteil des 

Energieträgers Solarwärme an den Gesamtemissionen ist mit 0,0 % sogar 

vernachlässigbar.  

12.2.1.4.  Energie- und THG-Bilanz ohne Infrastruktur  

In den Bereich der Infrastruktur fallen Stromverbräuche von Straßenbeleuchtung, 

Wasserversorgung und Kläranlage. Da diese Aufgaben teilweise von den SWLB 

wahrgenommen werden (Wasserversorgung) bzw. die Kläranlage von den SWLB 

betrieben wird, kann die Stadt Kornwestheim auf diese Bereiche teilweise keinen 

direkten Einfluss ausüben wie bspw. auf ihre eigenen Liegenschaften. Auch das 

Energiemanagement der Stadt Kornwestheim fokussiert sich auf die städtischen 

Gebäude. Daher sollen in diesem Kapitel kurz die Endenergieverbräuche und THG-

 

N Ökostrombezug wird in der Bilanz nicht als emissionsmindernd mit abgebildet, um u. a. eine 

Doppelzählung der Minderungseffekte in der produzierenden und nutzenden Kommune zu vermeiden 
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Emissionen der Stadt Kornwestheim ohne Infrastruktur gesondert aufgezeigt werden. 

Sie beinhalten somit Handlungsbereiche (Gebäude, Fuhrpark und Dienstreisen), auf die 

die Stadt Kornwestheim direkten Einfluss ausüben kann. Abbildung 50 zeigt den 

Vergleich der Energieverbräuche der Stadt Kornwestheim mit und ohne Infrastruktur. 

Es ist erkennbar, dass die größten Energieverbräuche aus dem Handlungsfeld Wärme 

(kommunale Gebäude) stammen. 

 

Abbildung 50: Endenergieverbrauch der Verwaltung mit und ohne Infrastruktur, 
Ergebnisse aus BICO2BW Verwaltung, eigene Darstellung 

Der Gesamtenergieverbrauch ohne Infrastruktur von 9.772 MWh verteilt sich wie folgt 

auf die Einflussbereiche der Verwaltung: Die städtischen Liegenschaften sind für 96 % 

des Endenergieverbrauchs verantwortlich, der Fuhrpark für 3,9 % und die behördlichen 

Dienstreisen für 0,1 % (siehe Abbildung 51). Durch die Liegenschaften, den Fuhrpark 

und die Dienstreisen wurden 2023 insgesamt 2.336 Tonnen THG ausgestoßen. 
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Abbildung 51:Endenergieverbrauch und THG-Emissionen der Verwaltung Kornwestheim 
ohne Infrastruktur, Ergebnisse aus BICO2BW Verwaltung, eigene Darstellung 

Da die Gebäude, die im direkten Wirkungsbereich der Gemeinde liegen, für 94,8 % der 

Treibhausgasemissionen und für 96 % des Energieverbrauchs der Verwaltung 

verantwortlich sind, müssen sie im Fokus der Maßnahmen zum Erreichen einer 

klimaneutralen Verwaltung stehen.  

12.2.1.5.  Eigenstromerzeugung und Wege zur Arbeit  

Zusätzlich zur Kernbilanz lassen sich nachrichtlich noch weitere Aussagen zur 

Eigenstromerzeugung sowie zu den Arbeitswegen der Beschäftigten treffen. Die Stadt 

Kornwestheim bezieht zu 100 % hochwertigen Ökostrom, dieser wird aber in der Bilanz 

nicht als emissionsmindernd mit abgebildet,  da sie sich am BISKO-Standard orientiert. 

So wird u. a.  eine Doppelzählung der Minderungseffekte in der produzierenden und 

nutzenden Kommune zu vermeiden.  

2023 wurden 10 % des gesamten Stromverbrauchs der Verwaltung Kornwestheims 

durch Eigenstromerzeugung gedeckt. Der Strom wurde von Photovoltaikanlagen, 

Erdgas-BHKWs sowie Klärgas-BHKWs erzeugt. Von den im Jahr 2023 insgesamt 

erzeugten 478 MWh wurden 375 MWh (78 %) für den Eigenverbrauch genutzt und 

103 MWh (22 %) in das örtliche Netz eingespeist. Hierbei ist zu beachten, dass an PV-

Anlagen nur die Anlagen mitbetrachtet wurden, deren Strom von der Stadtverwaltung 

selbst genutzt wurde. 

Durch die Eigenstromerzeugung mit kommunalen PV-Anlagen werden die THG-

Emissionen der Verwaltung von insgesamt 3.247 Tonnen auf 3.204 Tonnen gesenkt 

(siehe Abbildung 52). Hierbei sind nur Anlagen einbegriffen, deren Strom von der 

Stadtverwaltung mind. teilweise selbst genutzt wird. Ein Großteil der verpachteten PV-

Anlagen speist vollständig ins Netz, darüber liegen keine Daten vor, sodass sie in der 

Darstellung nicht enthalten sind. Durch die PV-Anlagen, deren Strom von der 

Verwaltung selbst benutzt wird, können rechnerisch ca. 43 Tonnen THG-Emissionen 

eingespart werden.  
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Abbildung 52: Reduktion der TGH-Emissionen durch PV-Eigenstromerzeugung, Quelle: 
BICO2BW Verwaltung, Darstellung leicht abgeändert 

Auch für die Wege zur Arbeit der Mitarbeitenden lassen sich nachrichtlich die 

Energieverbräuche und THG-Emissionen angeben. Eine detaillierte Auswertung der 

Mitarbeitenden-Umfrage ist in Kapitel 12.2.2 zu finden. Das Berechnungstool 

BICO2BW Verwaltung berechnet auf Basis der Ergebnisse dieser Mitarbeitenden-

Umfrage, dass die Wege zur Arbeit einen Energieverbrauch von insgesamt 1.045 MWh 

aufwerfen. Insbesondere der MIV durch Pkws hat einen hohen Energieverbrauch von 

852 MWh, während durch den öffentlichen Personenverkehr, der für die Arbeitswege 

genutzt wird, 193 MWh anfallen. Durch den großen Anteil an fossilen Kraftstoffen, 

verursacht der MIV der Mitarbeitenden auf dem Weg zur Arbeit einen Ausstoß von 

265 Tonnen THG. Durch die Nutzung des ÖPVs werden 73 Tonnen THG emittiert, 

sodass die Wege zur Arbeit insgesamt für einen zusätzlichen Ausstoß von 337 Tonnen 

THG verantwortlich sind. Da die Verwaltung hierauf keinen direkten Einfluss hat, sind 

die Ergebnisse nicht in der Bilanz mit einbegriffen. Durch geeignete Maßnahmen sollte 

sie dennoch ihre Mitarbeitenden bei einem Umstieg auf den Umweltverbund 

unterstützen.
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12.2.2. Mobilitätsbefragung  Mitarbeitende  

Im Rahmen dieser Konzepterstellung wurde eine Mobilitätsbefragung unter allen 

Mitarbeitenden der Kommunalverwaltung der Stadt Kornwestheim durchgeführt . Der 

Fokus der Umfrage lag auf den Arbeitswegen der Mitarbeitenden und den möglichen 

Hemmnissen einer klimafreundlichen Mobilität.  Die Umfrage wurde im Juli 2024 via E-

Mail an 395 Kontakte verteilt. Es nahmen 178 Mitarbeitende an der Umfrage teil. 

Daraus ergibt sich eine Rücklaufquote von 45,1 %. Von den Teilnehmenden arbeiten 

71,6 % in der Kernverwaltung und 28,4 % an Außenstellen. 23,3 % der Befragten geben 

außerdem an, dass sie regelmäßig im Homeoffice  arbeiten. Von diesen 23,3 % arbeitet 

der Großteil (75,6 %) einen Tag pro Woche im Homeoffice. 

84,1 % der Befragten geben an, dass sie immer oder oft Zugang zu einem PKW 

(konventionell) haben. 15,9 % hingegen haben selten oder nie Zugang. Zum Fahrrad 

(konventionell) haben 69,7 % immer oder oft Zugang und 30,3 % selten oder nie 

Zugang. Zum öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) haben 78,1 % immer oder oft 

Zugang und 21,9 % selten oder nie Zugang (siehe Abbildung 53). 

 

Abbildung 53: Zugangsmöglichkeiten zu Fahrzeugen für Mitarbeitende der Stadt 
Kornwestheim 
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Die Dominanz des MIV spiegelt sich nicht nur in den Zugangsmöglichkeiten wider, 

sondern zeigt sich auch in der tatsächlichen Nutzung der Verkehrsmittel (siehe 

Abbildung 54).  

 

Abbildung 54: Modal Split der Arbeitswege der Mitarbeitenden der Stadt Kornwestheim 

Mit 50,6 % nutzen über die Hälfte der Befragten in erster Linie Verkehrsmittel des MIV 

für ihren Arbeitsweg. Dominierend unter den Verkehrsmitteln des MIV ist die Nutzung 

des fossil betriebenen PKWs mit 41,8 %. Als Gründe für die Nutzung des PKWs geben 

über die Hälfte der Befragten Flexibilität, Verpflichtungen vor oder nach der Arbeit 

sowie Komfort/Bequemlichkeit an . E-Autos, Hybrid-Autos und Motorrad/Roller bieten 

für die Befragten ähnliche Vorteile, werden aber deutlich seltener genutzt. Wenn die 

Befragten primär mit dem MIV zur Arbeit kommen, dann legen sie im Schnitt eine 

Strecke von 10,9 km zurück. Von den Befragten, welche mit dem PKW zur Arbeit 

kommen, fahren nur 4,8 % regelmäßig mit einer Fahrgemeinschaft zur Arbeit. Die 

mittlere Strecke, welche mit Fahrgemeinschaften zurückgelegt wird , beträgt 21,2 km. 

Das am zweithäufigsten genutzte Verkehrsmittel auf dem Arbeitsweg ist mit 20,6  % 

der ÖPNV. Wenn die Befragten primär mit dem ÖPNV zur Arbeit kommen, legen sie im 

Schnitt eine Strecke von 19,9 km zurück. Als Gründe für die Nutzung des ÖPNV nennen 

die Befragten am häufigsten Kosten, Umweltbewusstsein/Nachhaltigkeit und 

Klimaschutz. Der Großteil (82,9 %) der Befragten erreicht die Bus- oder Bahnhaltestelle 

zu Fuß.  

Nach dem ÖPNV folgt das Fahrrad (nicht elektrisch und elektrisch), welches von 14,7 % 

der Befragten primär auf dem Weg zur Arbeit genutzt wird. Wenn die Befragten mit 

dem Fahrrad zur Arbeit kommen, legen sie im Schnitt eine Strecke von 3,6 km zurück. 

Am häufigsten geben die Befragten Bewegung, Flexibilität, Fahrzeit und in der 

Natur/frische Luft als Gründe für die Nutzung an . Dämmerung/Dunkelheit, große Hitze 

und Kälte stellt für den Großteil der Fahrradfahrenden kein Hemmnis dar, das Fahrrad 

für den Arbeitsweg zu nutzen. Bei schlechtem Wetter entscheiden sich 36,0 % der 

Fahrradfahrenden das Fahrrad nicht zu nutzen. 

Auto 
(konventionell)

42%

E-Auto
2%

Hybrid-Auto
6%

Motorrad, 
Mofa, Roller

1%

ÖPNV
20%

Fahrrad, E-Bike, 
Pedelec

15%

zu Fuß
14%

Welches Verkehrsmittel nutzen Sie auf 
Ihrem Arbeitsweg am häufigsten?



Aktualisierung integriertes Klimaschutzkonzept  
ƿ Wpssfjufslpo{fqu!ǈLmjnbofvusbmju˜u!3146ǆ 
 

SEITE 122 
 

Fast genauso viele Befragte (14,1 %) legen ihren Arbeitsweg primär zu Fuß, statt mit 

dem Fahrrad (14,7 %) zurück. Wenn die Befragten primär zu Fuß zur Arbeit kommen, 

legen sie im Schnitt eine Strecke von einem Kilometer zurück. Als Gründe nennen die 

Befragten am häufigsten Bewegung, Distanz/Entfernung und frische Luft . Dämmerung 

und Dunkelheit sowie Kälte stellen für die Befragten kein Grund dar nicht zu Fuß zur 

Arbeit zu kommen. Bei großer Hitze entscheiden sich lediglich 4,2 % nicht zu Fuß zu 

kommen und bei schlechtem Wetter 8,3 %. 

Aus der Mobilitätsbefragung lassen sich einige Potenziale für eine Veränderung des 

Mobilitätsverhaltens der Mitarbeitenden auf dem Arbeitsweg ableiten. Wie bereits 

beschrieben haben 69,7 % immer oder oft Zugang zu einem Fahrrad (konventionell) 

und 78,1 % immer oder oft Zugang zum ÖPNV (siehe Abbildung 53). Lässt die Distanz 

des Arbeitsweges es zu und bestehen keine körperlichen Einschränkungen, so kann 

der Arbeitsweg auch zu Fuß zurückgelegt werden. Nichtdestotrotz ist das am 

häufigsten genutzt e Verkehrsmittel auf dem Weg zur Arbeit der MIV und insbesondere 

der fossil betriebene PKW (siehe Abbildung 54). Werden die zurückgelegten Distanzen 

der Mitarbeitenden auf ihrem Arbeitsweg betrachte t (siehe Abbildung 55Abbildung 55: 

Anteil der zurückgelegten Distanzen der Mitarbeitenden (n=153) unterteilt in 5 km-

Abstände), wird deutlich, dass die meisten Mitarbeitenden (39,07 %) eine Strecke 

zwischen null und fünf Kilometern für ihren einfachen Arbeitsweg zurücklegen 

müssen. 19,87 % aller Mitarbeitenden legen eine Strecke zwischen fünf und zehn 

Kilometern zurück. 12,58 % haben einen Arbeitsweg zwischen zehn und 15 Kilometern. 

15 bis 20 Kilometer müssen 11,26 % der Befragten zurücklegen. 17,22 % legen mehr 

als 20 Kilometer zurück. Insbesondere die hohe Anzahl an kurzen Wegen bietet ein 

großes Potenzial für den Umweltverbund. Durch geeignete Maßnahmen besteht 

demnach die Möglichkeit  die Mitarbeitenden der Stadt Kornwestheim dazu zu 

bewegen ihren Arbeitsweg mit umweltfreundlichen Verkehrsmitteln zurückzulegen.  
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Abbildung 55: Anteil der zurückgelegten Distanzen der Mitarbeitenden (n=153) unterteilt 
in 5 km-Abstände 

Das größte Potenzial zur Reduktion von Treibhausgasemissionen bietet die 

Verlagerung des motorisierten Verkehrs auf das Fahrrad oder das zu Fuß-Gehen. Die 

Mitarbeitendenbefragung zeigt, dass die MIV- und ÖPNV-Nutzenden (119 Personen) 

bereit wären mehr zu Fuß zu gehen, wenn das Wetter (31,9 %) und die Umgebung 

(23,5 %) schöner wären, mehr Grün auf dem Weg vorhanden wäre (15,1 %) und es mehr 

sichere Gehwege gäbe (13,4 %). Für 43,7 % stellt das zu Fuß Gehen keine Option dar. 

Der am häufigsten angegebene Grund ist hierfür die zu große Distanz vom Wohn- zum 

Arbeitsort (siehe Abbildung 56Abbildung 56). 


















































































































































